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Mien leewet Samland! 


0 Samland, Samland, ſchönet Land, 
Du böſt noch vel to onbekannt, 
De Roort-Og") ward dat ſchwerlich finge — 
Em mücht von dienem Lob öck ſinge! 


Du Samlandswold mött kruſe Eefe?) 
On ſanfte Lind' on ſtolze Beekes) 
On dunkle Dann' mank helle Matt' — 
D'ran ſiet ſo leicht kein Og ſöck ſatt. 


En godet Omen ös dien Nam', 
Bedank di bie'm Ururahn Sam’, 
Denn jeder Saam op dienem Grund 
Waſſt herrlich op on keerngeſund. 


Dicht bi Lupine anne See 
Gedeiht ok ſchon de fette Klee 
On ſchöne Flaſſ⸗ on Weiteföller, 
On Koorn on Arfte noch vel böller. 


Vel ſtramme Pörd on blanket Veeh 
Siet onſet Og ön Thal on Höh 
Op fette Weide, greene Weeſe, 
Dat'm Ambarſchte mott dat Hart geneſe. 


) Kurzaug, Kurzſichtiger. ) Eichen. ) Buchen. 4) Verdrießlicher. 
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Du Strand, von Kranz bett to Nühüſer, “) 
To di findt mancher ohn Wegwieſer 
Noch geern verſchiedne Male hen 
Wenn he erſcht eenmal di geſeehn. 


Ja, Strand, bi Stöll on Storm dien' Welle 
Dem Fremdling manchet Nü's? vertelle, 
Tomal bi Storm denn bruſt et di 
Wie wilde Jagd mött Ho! on Hi! 


Manch Malermönſch ſaßt da ſöck hen 
On denkt ſöck in Elyſium bönn; 
Ward't ok kein Landſchaftsbild heroiſch. .. 
Säggt, matt denn alles finn op Troiſch?“ 


O Samland, böſt ok eckig, kanntig, 
Dat Water drängt doch allerhantig:“ 
De See, de Haffs, de Pregel, Deime 
Heran, di leew önne Arm to nehme. 


Recht wie ſo'n glänzend Sölwergort 
Omfats) di't Water fort on fort, 
Mött Bernſteenperle öngeſett, 

Dat di de Gort noch beter lett. 


O Samland, du mien Heimatland, 
Von dienem Sölwerreif ömſpannt 
Mött ſchöne Bernſteenkleenod d'rönn — 
Moſſt woll ok ſelwſt e Kleenod finn! 


1) Von Kranz bis Neuhäuſer. ) Neues. 3) In trojaniſchem Lands 


ſchaftsſtil. ) Mancherlei. ) Umfaßt. 


DI 
De belt Vernſteen. 


Dat Beſte ut dem Bernſteenwinkel 
Dat ös en ganz beſondrer Steen; 
Ock ſägg dat ohne jeden Dünkel, 
On wer't nich glowt, de kam dat ſeehn'! 


He ward nich ut de Schacht gehawe, 
Nich von de Floot ant Land geſpeelt, 
Ne, he waſſt oppem!) Acker bawe, 

Wo ganz von ſelbpſt he ut ſöck ſchält 


Ut geele Hölſe blank on mollig 
Ganz wie de Bernſteen hart on zart, 
Ja, glowt et mi — klingt et ok drollig — 
Schmeckt he doch ſeet on lawt dat Hart. 


De graue Arfte, Samlands Arfte, 
Sönn beſter Bernſteen far dem Bu'r, 
Denn ſeet on week gekakt, verdarw' ſe 
Dem Landmann nich — he ſiet nich ſu'r. 


De Arft' ſönn em ant Hart gewaſſe 
On ranke ſöck an em heran; 
He düngt ſe, dat ſe könne waſſe, 
Se, dankbar, gewe Stött dem Mann 


On ſchaff' em vele Sölwerlinge 
On mat’ em tom?) gemakte Mann; 
Doch he leewt nich blos Sölwerklinge: 
Se ſelwſt ok ſchaffe Freud em an. 


D auf dem. ) zum. 
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Denn wenn ſe manchmal ſchlecht gerade 
On fehl’ em op ſien Awenddöſch, ') 
So ſchmeckt em wedder Speck noch Brade, 
Ok nich de allerbeſte Föſch! 


De Vernſteenher. 


En Mäke weer't von egner Art; 
Ehr Wahnung leg an Samlands Küſt, 
Dicht an de Seekant rangebut, 

Wiel ſe e Föſchermäke weer. 

Se ſtook jo manchem önne Oge 

Dorch ehre egenart'ge Schönheit. 

Op ehre ſchöngebute Störn 

Walld geelet Haar wie Bernſteendraht, 
Doch weer et fien on week wie Flaſſ; 
Ehr Og, ön onbeſtömmder Farw, 
Graublaulich, greenlich awer ſchwartlich 
Koortöm, ſe lete dep on dunkel 

Als wie de See bi Möddernacht; 
Kleen Schömmer weer d'rönn angefacht 
Als wenn de Wahnſinn da herutlacht, 
Noch lieslich öm Verborg'ne glimmend, 
So wie de See vörm Stormesutbruch. 
Ehr' Wange wiesde Roſeſchömmer 

Als wie am Morge Lichtgeflömmer 
Op'm Water, von Auror' gemalt. 

On Tähnkes?) hadd fe zart on kleen 
Als wie am Strand de kleene Muſchels 
De von de Sönn ſönd utgebleckt; 

Se lugde dorch de rode Löppes 

Wie von Koralle öngeſchlate. 

Dem Kopp dem drog ſe hoch on ſtolz 


1) Abendtiſch. 2) Zähne. 
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Als wie de Schepp dem Möddelmaſtz!) 
Om geele Haar ſtets Kornblom' bönn, 

E blauet Mieder ömme Liew, 

De ſchlank on beegſam, keinmal ſtiew; 
Half Dutzend grote Bernſteenkneep 

Am Latz, wiel riek ehr Vader weer; 
Ehr Tailj, bi Gott, dat weer e Tailj, 
On Büſte hadd ſe von Emailj! 

Ehr Kleed blos weer dat ienzig Schlechte: 
Krus, folig, gar to bauſchig, bret, 
On ſchwart wie'n fröſch getheerdet Boot; 
De Bawerliews) kickd da herut 

Als ſtund de Maid ön kleenem Boot, 
On dem far twee Perſchone Platz — 
Ehr Robert weer de zweit Perſchon, 

En wagehalſ'ger Düwelskeerl 

On jeder Sach, tomal öm Water. 

Als em ehr Oler ſe verweigerd, 

Nehm he Beſötz von ehrem Liew 

Ondem he ehr ömhalſd on poſſd 

On ſäd möt grotem Wagemoot 

Tom Ole, de gliekfalls en Düwel: 
„Hier, Oler! ſeeht — en lewend Bild 
Far ſpäd're Thate! Glowt et mi, 

De Thate kame hinderher, 

Jetzt find fe erſcht öm Hörn gebore ... 
Verweiger Ju de Dochder mi, 

War öck ſe mött Gewalt beſette — 
Ehr Jaword göllt mi mehr als Junt!“ 
De Oler awerſch frog nich danoh. 
De Robert ſtund em nich to Näs,) 

Wiel arm he wie e Körchemus,“) 
Blos riek ön ſienem grote Mot; 


1) das Schiff den Mittelmaſt. ) Oberleib. ) paßte ihm nicht. 
4) Kirchenmaus. 
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Worönn em blos de Hans, diß' Oler, 
Det Mäkes Vader, glieke kunn, 
Mitt Utnahm dat de oler Hans 
Sehr Teen, on awerglöwiſch weer; 
Jedoch ſien Sönn weer hart wie Steen. 
Dat bracht de beide Leeweslüd 
Op dem Gedank', em to bedröge. 
Se ging ön ener Nacht tor Muhme 
On ſäd tom Ole, dat de Nacht 
Bi Robert ſe hadd togebracht; 
Ehr Og vergranft!) weer, 't Haar verzuſelt, 
Ehr Kleed terrete, natt, benuſchelt — 
Dat brok dem Vader doch dat Hart, 
Weer't doch ſien eenzig Kind, ſien Goldkind, 
On mött 'ner Sprakwieſ' voller Schmart 
Säd he: „Kannſt nich mehr trügg to mi, 
Häſt afgebroke alle Brügg, 
Biem Robert blos noch Toflucht häſt, 
Gah, help em bue ſienem Neſt!“ — 
Doch von der Frieri da wurd nuſcht. 
Schad', dat ſolk Paar nich kem dato. 
Wie ſo wat toging? Nu, lat ſeehn. 
De Robert weer önne See geſtoke; 
He kem nich wied, he mußd torügg, 
De Grotnäs Storm drew em land⸗op. 
Doch wie nu lande bi ſolk Brandung?! 
He weer ön grötſter Not ſchon bönn, 
Kein Rettungsboot ſtook vonne Strand, 
Wiel keiner wull ſien Lewe wage. 
Ol Hans de hadd et längſt gedahn', 
Wenn em nich g'rad de Nacht vörher 
En wüſtet Drombild Schreck gebracht; 
He hadd gedrömt, he mußd bol ſtarwe, 


1) verweint. 
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On zwar op ene ſchrecklich Art, 

Dorch en verdüwelt — Ongeheuer! 

Dat leg em ſchrecklich önne Sönn; 
Jedoch dem Brüd'gam ſiner Dochder 
Dem ſull on mußd he dennoch helpe; 
He zauderd lang on fad mitt Bewe: — 
„Mött Gott! — Kam' rade, bed't far mi!“ 
On wieder fad he ſeelgehawe :1) 

„Et huſe zwar vel Ongeheuer 

On alle Winkels diſſer Welt: 

Om Barg de boß'ges) Wichtelmannkes, 
On Loft on Wold de wilde Jagd, 

Op Steg on Weg ſpokt Ahaswer, 
Jedoch im Water grult't am dollſte:“) 
Nich blos de flegend Holländer .. 
De weer noch garnich't Allerſchlömmſte, 
Doch Waterſchlang! Klabatermann!“ — 
Hier ſtockt e Wiel ſien kleengöw'ſch Tung, 
Denn g'rad von diſſ' hadd he gedrömt: 
Dorch een von beide mußd he ſtarwe! 
En Rommſchnaps löſ'd em erſcht de Tung 
Als Andre em begrinſe wulle: 

„Ju glow’ et nich, ju dommet Krooptüg ?4) 
Dem Seeſchlang häbb öck ſelwſt geſeehn 
Mött egne Oge wie mi ſelwpſt! 

Se titt on titt dem Schlepp ſtets nah; 
Mitt ehrem blanke Schuppefell 

Leggt ſe ſöck rund öm't Schepp heröm 
On ſprüht vel bunte Funke ut 
On denn — erſcht de — Klabatermann! 
De ös .. . doch nochmal: bed't far mi!“ 
On damött ſtook he ön de See. 


ſeelgehoben. ) boshafte. ) ſpukt es am ärgſten. ) Kropzeug: 


verächtliches Schimpfwort. 
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De Nacht ſendk langſam ſchon dem Schleier, 
Doch da de Storm ſo grot Geſchrie makt, 
Seeg ſöck de Eerd noch eh'r verſchleiert 
Als dat der brune Nacht öm Sönn leg. 

Et weer to ſpad noch nich geweſe, 

Kem Hans doch heel on glöcklich an 

Trotz Wogewuſt on Dämm'rungsduſter; 

He weer ſchon faſt an Roberts Schepp. 

Diſſ Düwelskeerl, de ſonſt ſo ſtiew, 

Wie bewerdt) he als Brüd'gam nu 

Om Lew' on Glöck, dat nu ſo ſu'r ſeeg; 
Doch mannbar kämpft all Leid he dal. 

All Leid entwiekt bi Liewsgefahr 

Dem Schöpper önne Wogewuſt, 

Wo em dat Lewe zackriſch rar, 

Ward rarer noch dat Leid öm Boſſem. 

Op Robert, dem Bravourgeſell 

Paßt dat erſcht recht. — Doch weh! o weh! 
Wat makt ol Hans, wat ſtutzt he blos? 

So dicht am Schepp on makt nich Mien 

An Roberts Scheppsboord antolope? 

Wat ſtarrt ſien Blöck? wat ſiet he fahl ut?! 
Siet he Geſpenſter? — Röchtig, ja! 
„Klabatermann!“ Diff eenz oe Word 

Stodd meegſame) ſiene Tung herut, 

Danoh ſunk he ön ſienem Boot 

Als Lich. — De Floot nehm em inn’ Schoot — 
On ok de Robert kem to dod. — — 

Sietdem ös't mëtt der Brut nich mehr 
Ganz röchtig, — ſchlömm on ſchlömmer wurd et, 
De Wahnſinnsſchömmer kem önt Glimme 
On ſchwull tom grote Fü'rheerd an 
Wat fung fe mött ehr Leew nu an. 

Statt Brüdegam, ach! brede Gram! 


1) bebte. ) Stieß mühſam. 
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Se kratzd de Lieches ut dem Sand, 
To ſeehn', af ſe dem Robert fund; 
Ok grow ſe öwerall nach Bernſteen, 
Behängd dem ganze Kleed damött; 
Zichorieeblöij on Sandſtranddöſſel 
Flocht ſe dagdäglich ſöck önnt Haar 
On fung nu ſtets datſelw'ge Leed, 

E fremdet Leed, dat ſe von't engliſch' 
Matroſevolk hadd afgelehrd: 


Fleet, leewe Beek, man foort önt Meer 
Mött diener Welle Schömmer — 
Sietſt mi hier bolzig nimmermehr 
Far ömmer on far ömmer! 


Fleet lies dorch Wold on Weeſe quer 
Mött dienem Blötzgeflömmer — 
Sietzt mi hier bolzig nimmermehr 
Far ömmer on far ömmer! 


Manch Esp hucht Söfzer öm di her 
On klagendem Gewömmer, 

E Beeneheer ſommt öm di her 

Far ömmer on far ömmer! 


Woll duſend Sönnkes ware hehr 
Di größe noch mött Schömmer, 
Blos mi, blos mi ſietſt bol nich mehr 
Far ömmer on far ömmer! 


De Stranddöſſel. 


Man rut! man rut! de Loft ſo lau! 
De Maanke fic im Waterblau 
Beſpeegelt on bekickt ſöck eitel, 
Als wie vörm Ball mand Itzig Veitel! — — 
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On wie fe fofe, wie fe ſcherze 
On wie öm Schlend're ſe ſöck herze, 
Entferne ſe ſöck ömmermehr 
Von Hus, — ſe teehn' am Strand biher . ... 


Wat fnepyt et blos? Wat far Bedüding? 
Se föhlt öm Liewſtöck als wie Schnieding 
Von Kolik ... wöll da jemand rönn? 
Et pocht tom Onlat voller Grömm. 


Week denkt ſe an dem erſchte Schatz; 
Weer et doch grad an diſſem Platz, 
Wo he von ehr eenſt Afſched nehm 
Op Nömmernömmerwedderſehn! 


De Welle de verſchlunge em, 
Als em de Storm brocht önne Klemm, 
Em, dem fe eenzig Trü geſchwore ... 
On nu — en zweit Schatz ſchon erkore! 


Wat ſchuſt jo trurig, ſchöner Schatz? 
Wie ſönn ja an geborg'nem Platz! 
On dabi legt he öm ehr Liewſtöck 


Lies ſinem Arm. — Pfui! welk ein Wiewſtöckl 


Wat ſi öck doch far'n falſchet Mönſch! 
Mien Gott! mien Gott! wie wedderwendſch! 
So — diff Gedank' Tënt ehr dorch't Hörn — 
De Welle lesp'le nah on fern. ` 


Se lesp'le feet on week, verleewt, 
Dat ehr Begleiter ſöck bedröwt 
Dat he nich beter plaudre kann ... 
Wacht af, tru'r nich ſo freeh, jung' Mann! 


He titt, ſe föllt an ſiene Broſt, 
He poſſt ſe voller Drang on Loſt. 
On ſe? — De Welle lesp'le leewlich — 
Se lätt ſöck poſſe, — doch ob ſträflich? 


Weer ſe dabi ön Drang on Loſt, 
Als ſe dem Andre full anne Broſt? 
Weer kann dat weet? wer ös jo göttlich ... 
Genog, de Welle lesp'le leewlich. 


Mött eenz da rafft ſ' ſöck op geſchwind, 
Rennt foort als wie öm Wirbelwind, 
Bemarkt ſe doch e Blom, e fremd, 

De all Beſönnung ehr benömmt. 


De Blom de titt, ſe breckt ſien Blöij, 
Sin trüblau Blöij möt veler Möij, 
Spöckt ut verſeehn ſöck önne Fingre, 
Dat ehr öm Hart de Pulſe klingre. 


En Schrie, en Laut, dann föllt ſe om 
On blewt — op ewig ſtöll on ſtomm. — — 
Von Stund an heet diſſ Blomke, de 
An Strandbarg' waſſt mank Sandwick, Klee, 


Gliek Seemanstrü, on de Legend 
Makt ſöck ehr Verſch darut behend: 
Diſſ Blom bedü'd ehr erſchter Schatz, 
Sien trüblau Og weer hier am Platz, 


Ehr aftomahn' ön oler Leew 
Von jedem läſt'ge Tugenddeef, — 
De Trü ſull bliewe onbelaſtbar 
Gliek diſſer Döſſel onantaſtbar! 
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Lettau'ſch Glowe.) 

0 Petrus, armer Onglöcksworm, 
Twelf Dag häſt du öm Schlap mußd ligge: 
Vom leewe höllge Winachtsfeſt 
Bät tom Dreekönigsdag, — twelf Daag, 
Twelf leewe lange Daag hendorch, 
On zwar beſape von dem Wien, 
Dem di de Düwel öngegewe! 
On ſolker Tied fick to befupe .. . 
Welk Tekniſſ dat far'm Hi’ ge Mann! 
Far'm Düwel reekd et juſtement 
Sien Regiment voll uttonutze; 
Tom Onglöck ös't em god gelunge. 
He häwt de Mönſchheit däg zakkreert 
On Onheil vel op Eerd gebracht, 
Tom Biſchpell Schaktarp,?) on de Föſchnoth, 
Ok Infulenz,s) on jure Karſche le) 
En Omſtand blos ös far de Mönſchheit 
To ehrem Nutze utgeſchlage; 
Wiel Petrus danemals öm Suff 
Recht vel gedrömt on phanteſeert häwt, 
Beönfluſſt he als Schutzpatron 
De Mönfchheit, dat je ok matt dröme: 
Wat Jeder önne Twelfte drömt, 
Dat geiht ön de twelf Jahresmonat 
Ok ön Erföllung ſchlecht on recht — 
Bi allem Onglöck doch e Glöck! 
Hier weer dat Sprüchwoord ſchlecht am Platz: 
Föllſt öwerm Hund, föllſt öwerm Zagel! 


1) Lithauiſcher Glaube. ) überſchwemmungsartiger Zuſtand. 


3) Influenz. 4) Saure Kirſchen. 


Niederungen ums kuriſche Haff find meiſtens grasreiche Wieſen, 
Ackerboden. 


15 
Stormbilder. 


I. Lettaufahrt.“) 


De Storm de huſt mött Allgewalt 
Siet letzte Nacht ohn' Openthalt; 
Allwegens anne Där he titt 
On wo e Fug on Retz he ſitt, 


Krallt he ſöck mött de Fingre ön 
On ruht nich eh'r, als bätt he bönn; 
Manch' Där häpt he ſchon opgeſtott, 
Drob ſtärmt De rönn mött klotz'gem Foot. 


De Regen ruſcht vom Himmel raff 
On makt ut'm Schnee e kleenet Haff; 
De Hoff ös halw ſchon öwerflot't, 
Von bawe kömmt ſtets Sod op Sod. — — 


„Mien Gott!“ ſo jamert ene Fru, 
„Solk Wedder ſchafft mi Weh on Gu 
O Gott, dat giſt're g'rad mien Mann 
De Lettaufahrt muſſd trede an! 


Ach! Awerwater, tückſche Blank. . . 
O Herrgott, lat em ſiedwarts lenk. .. 
Gott, wenn doch blos kein Schacktarp weer! 
Erbarm' di, leewer Gott on Herr! 


Schöck mienem Hanſe heel torügg 
On bu em ſöchre Reddungsbrügg! 
Wat fung öck mött de Kinder all' 
Sonſt an, ſobol he kem to Fall! 


1) Fahrt nach Lithauen im Winter zwecks e Die 


eltener 
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Nah Heej! — nah Heej!)! — brölld lang 
dat Veeh, 
On hier weer Deet nich Dune Mog... 
Bi Stroh dat Veeh blos late ſtahn', 
Dat kann mien Dag doch ok nich gahn'! 


Hol ſegnend, Gott, dien' Hand op em, 
Denn ward de Utgang ſchwerlich ſchlömm, 
Sonſt, wo dat Veeh blos ſchreej nah Heej, 


Mien Kinder mehr nah Brod noch ſchreej'!!“ — — 


Als Awendbrod weer opgedöſcht, 
Hadd ehrem Hans — man opgeföſcht; 
Twe Fohre weere öngebroke 
On ganz mött Mann on Mus verſope. 


II. Under Dark. 
Dat ſchnuſt on ſuſt, on huſt on bruſt 


On quatſcht on patſcht, on klöhnt on dröhnt, 
De Regen mött dem Storm toſamme; 
Bol groff on dompf wie Löwgebröll, 
Bol grell als wie e Kattepruſt, 
On bol ganz fien öm höchſte Broſtton, 
Ward attrapeert dat Schlätelloch. — 

„O Storm, du warſcht je doch mal ſtöll! 
Böſt zwar trotzkoppig, ongeberdig, 
Kein Amm, kein Mäke mag di wachte, 
Drom ſingſt du ſelwſt di Weegeleeder ... 
Ja, hül man, hül dorch't Schlätelloch 
On piep dorch Därerötz on Fuge 
Om allerkläglichſt Jammerton, 
Bi mi kregſt doch kein Obdach nich! 
Müchſt mött Gewalt herönn, öck weet ſchon, 


) Nach Heu. 
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Müchſt ok am warme Awe hucke 

On Apple priffle, brade late, 

Müchſt ok mött Dampf dien Piepke ſchmoke 
Als wie Hans Dampf, de Iſerbahn. 

Du ruckſt on röttſt an Hus on Där 

On jogſt von Hoff on Feld daher, 

So recht öm Anlop, voller Athem, 

Hält enge Där' ſchon opgerete 
Wacht, wacht, du ſullſt nich wieder rönn, 
Ock war ſe alle faſt verſchlute; 

Mien Hus häwt ſchon manch Storm erlewt, 
Et ward ok diſſem noch beſtahne. 

Woll frilich, old genog fon ös't, 


Et funn dat Dad woll doch — wer weet“ ... 


Schnurr! krach! öm kortgebrokne Ton 
Erdrähnt dat Hus — wat weer dat blos? 
De Strom ſocht mött Gewalt ſöck Obdach 
On ret dem Hus dat Dack vom Kopp; 

En Hälft ſparrd ſienem Rache opp, 

Flog half tor Eerd inne Blomegaade. 

Nu let de Bu'r dem Piep utgahn', 

Ok önne Röhr de Apple ſtahn; 

De ſchmorde wieder, blos ehr Praſſle 
Wurd ditmal gänzlich öwerbade. 


III. De Rindopsmuſik. 


De Muſekant' weer' underwegs, 

De Baſſ on Feddels quinqueleerde, ) 
Vom Storm da bute angeſchlage; 

De Storm de hadd ſe losgerete 

On kullerd ſe wie Fedd're römm. 


De Speellüd hadd' vörher gewacht, 


Baß und Fiedeln ſpielten auf. 
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Dat ſöck de Grotnäs Storm ſulld legge, 
Doch endlich led't kein Obſchuw mehr, 
Se mußte rönn ön Wind on Wedder — 
On nu weer de Beſcheerung da! 

Om Klages ging't nah'm Kindbeerhus 
Nah Hölp; nu ging dat Söke los. 
Manch ener hörd ok welken Ton, 

Als fem he her von Baſſ on Feddels, 
Doch biem Verfolge fund man nuſcht, 
De Storm hadd ſe blos römgenarrt, 
On mancher muſſd Bekanntſchaft make 
Mött Grawenatt on Wegedreck, 

Ok manche Mötz ſäd da ade! 

De Storm blew Storm. De Kindopsgäſt *) 
Hadd' nah ſien Wies ſchon danze kunnt, 
Doch als he gar noch gröter wurd 

On ömmer mehr ut'm Broſtton blees, 
Verging de Gäſtkes aller Janker 

Nah jedem Danzpläſcheervergnöge. 
Verzweiflungsvoll ging't nu an't Ete. 
De Kaffemähl kreg höll'ſche Arbeit, 

On d' Brätzels ſchmorde awend öwer; 
De Kaffemähl- on Panngekriſch 

Kreg keine Göllung bi ſolk Storm; 
Mött ſolke grote Feet weer he 

Woll ſöllemal erſcht opgetrede. 


Olpreußens Natur. 
Hull öck e bet dem Föhrer ſpele 
On ju von Preuße wat vertelle, 
Welk Schönheit dat to wieſe häwt? 
Pfuſch' geern Herrn Stangen?) int Geſchäft! — 


1) Kindtaufsgäſte. ) Anſpielung auf den Vergnügungsreiſen⸗ 


Unternehmer Herrn Stangen. 
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Een Enzelbarg ös hier to ſeehn' 


Faſt möddelwegs on Samland bönn': 
Galtgarben, een'ge hundert Foot; 


He lett als wie e Kameleſchoot. 


Twedeelig ös he öngeſchneert, 


Häwt Tailj! de Manchen ſchon verföhrt 


Op ſienem Schoot ſöck roptomöje 
Tom Riede voll Pläſcheervergnöge. 


Man blos Kamelsfeet häwt he nich, 
Kömmt he doch vonner Stell mal nich 
Trotz ſiener een'ge hundert Foot, 
Doch dafär gewt he Utſöcht god. 


On Wolfsſchlucht, Rauſche, Kattegründe, 
Da ös far Jedem wat to finde, 
De Nörgler ſelwſt verleert ſien Krahl 
Tom Nörgle ön ſolk putz'gem Saal. 


Ok beide Nehrungs ſönn nich ſchlecht, 
Se wieſe Schönheit ſchlecht on recht, 
Kalberg, Kadine am freſche Haff, 

De breke manchen Stompfſönn af. 


Bi Danzig, Zoppot on Oliva — 
Welk ſchön Fleck Eerd gliek ſchönſter Diva 
Von en'm Theater ſiet man da, 
Kickt man e bet genauer nah! 


Maſur' ok wieſt e ſchön Geſöcht, 
Et kickt man blos nich hoch önne Höcht, 
Et ös e betke undernäſig, 
Bet niederträchtig, demutweſig. 


De Hewels, Bargs finn Näs on Backe, 
De Fichte ſönn de Haar öm Nacke, 
De Sees on Dieks, de garnich rar, 
Dat ſönn de Oge blau on klar. 


Maſur'ſchet Barg- on Seeland ös 
De Schweiz en miniature, gewöſſ'! 
Doch wie dat mehrſchtendeels ſo kömmt: 
Dem egne Balk man wenig nemmt 


On Anſchlag, doch de fremde Splötter 
Ward bol far Alle tom Gejpötter. 
Nu, hier ös't woll nich ganz ſo ſchlömm, 
Hier mott dem Schoh man kehre öm: 


Hier ward de Splötter öwerſeehne, 
Om nah dem Balke hentotehne; 
Doch dat Maſure Schönheitskraft, 
Bewieſt de Omſtand: angeſchafft 


War' nu ſchon Dampferſch far de Sees, 
Damött man kickt — dem egne Näs! 
Denn erſcht Provinzler ſönd't tomeiſt, 

De nah ehr Schweiz fam’ hengereiſt ... 


Na endlich! endlich! leewer Preiß! 
Kutſcheer ön dienem Heimathgleis, 
Häſt du Naturgenuſſ öm Sönn! 
Denn kam' ok bol mehr Fremde hen! 


Ja, ja, bi ons ös d' Schweiz Dm Kleene, 
On wer't nich glowt, de kam doch feehne . 
E kleen Gedicht ös ok nich ſchlecht, 

Wenn't Alles opwieſt regelrecht! 

On gewt et ok nich Föns on Runs, 

Gewt't Storm on Glattihs') doch bi ons, 


1) Glatteis. 
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Ok hier kann man dem G'nec ſöck breke, 
Om manchem Selwſtmord to verdecke. 


Doch wer großart'ge Schönheit leewt, 
De komm nich her, ward ſonſt bedröwt, 
De reiſ' man lewer nah de Schweiz 
On nehm de Alpe önne Beiz! 


De Spookbom.') 


Dim Krüzgang dicht am Gruſelbarg, 
Da ſteiht en oler Lindebom 
Mött ener grotgewalt'ge Kron. 
Da geiht et Dm bi Möddernacht, 
Denn raſchelt et on ſuſt on bruſt, 
Als wenn Geſpenſter bönne huſe 
On danze öm on dorch de Kron. 
De wilde Jagd, ſo meent de Volksmund, 
De wieſt ſöck da; on zwar bi Storm 
Os dat Gedriew am erſcht' to ſeehn, 
Wenn dabi g'lindlich d' Steernkes ſchiene; 
Et bellt, klafft, gellt als wie beſete 
Von all de blänkernde Geſellſchaft, 
Als wie von Gott hierher beſtellt. 
Wie Hölleflöte on Poſaune 
De Jagdhorns da ehr Horido, 
Ehr Holla on Halali blaſe, 
Beſonderſch ho! hallo! hoho! 
Datt gällt, tomal bi Storm, man ſo! 
Da Hirt man ok dem wüſte Schrie: 


Wod Wod! hoho hallo! 
Halt den Mittelweg! 
Halt den Mittelweg! — 


1) Der Spukbaum. 


Blos Maanjchien bruft ſöck nich to wieſe, 


Solk hellet Licht tom wüſt Gebehr 
Dat kann Herr Wode nich verdräge, 
He leewt blos gruslich Dämmerlicht, 
Blos dat he Weg on Stege ſiet; 
Man denkt fier Kopp ös em verdrellt, 


Kann blos nach hinge dune Welt ſeehn' — 


D'rom geiht he ſölle öm Dunkle öm, 
Blos denn ſobol he gar to ſchlömm 
On fuchtig öwer ſien Geſchöck ös: 
Dat Mordsgeſindel, Deef on Räuberſch 
Von alle Landſtraß' rein to hole! — 
Waröm jagt he nu grad am meijte 
Om diſſe grote Lind heröm? 

Hm, dat ös ſo beſonder Sach. 

Hier ös emal e Mann gemord't 

Von wegen ganz onſchuldger Sach, 
Sien Blot ſchriet da nah Sühne ut 
On quellt als Saft ut'm Lindeſtamm, 
Als rodet Saft, ſobol man önſchnött. 
Dem Mann ſien trur'get Mößgeſchöck 
Dat ös de Grund, dat ös de Urſach, 
Warom de wilde Jäger Wode 

Söck hengetoge feelt tom Bom: 
Gedeeldet Leid ös halwet Leid! 

Doch wiel de Jäger Wod' ſien Leid 
Verdeentermaße ſöck erworwe, 

Drom helpt hier all ſien Buß nich vel, 
Selwſt ſtarwe, ſtarwe darf he nich! 


Quingueleerunge von enem Zunge.“) 


D Mäke, diene Oge — 
So dunkelkaffebrun! 


2) Lyriſche Ergüſſe eines Burſchen. 
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Glow mi, ön diene Oge 

Mücht öck tiedlewens ſchu', 
Mücht ſchu' ön ſel'ger Loſt 
On ruh' an diener Broſt! 


Wie man mött brunem Kaffe 
Ok Göft mött runder ſchlörft, 
So häbb öck armer Laffe 
Dat Leewesgöft geſchlörft, 
Wiel dat öck ön mi ſog 
Dien dunkelbrunet Og! 


On ös dien Og ok dunkel, 
Dringt doch bi duſtrer Nacht 
To mi ſien hell Gefunkel 
On lichter Steernkepracht, 
Schut mi verſengend an, 

Mi leeweskranke Mann! 


* 


Wie ſöck dat Mählrad drellt dagdäglich ohne 


Ruh, 


So — arm onruhig Hart, ſo geihſt ok däglich du! 


Ja, noch vel mehr: dat Mählerad 
Häwt Ruh, ſobol mal fehlt dat Natt, 


Doch du, mien Hart, ohn' Ruh on Raſt, 


Du geihſt keinmal di faſt! 


* * 
* 
Wie ſelig ſchut nu wedder 
Dien Og op mi heraff, 
Mien Loſt ſtrömt darob öwer, 
Mien Schmart verſinkt önn't Graff; 


De ole ſchware Sorge 
Entwieke nu von mi, 
Et ſchafft vel heit're Morge, 
Feinsleew, de Blöck von di! 


* * 
* 


De Awendſönnke Du rt man blos 
Op ehrem ſeete Meeresſchoß, 
Om ſöck e bätke to erhale 
Von alle ehre Dagesquale — 


O leewet Mäke, komm doch bol 
Dat öck mi ok Erquöckung hol' 
Von alle mine Arbeitsharm 
On dienem leewe ſeete Arm! 


* * 
a 


So ös dat mal, fo geiht dat nu, 
DE ſchmacht, dat öck di krieg tor Fru — 
On hadd ganz andre Sönn vör Jahre: 
De Wanderloſt leg in mi bönn ... 
Doch wer ſöck erſcht an't Mäke hängt, 
Ward an de Scholle feſtgedrängt, 
Ok denn wenn man de Utſöcht ſchlecht, 
On man der Leew ehr ſchwarſter Knecht! 


Erſcht leewd ſe mi — weet nich, wiet't kem, 


Dat bol ehr Leew en Ende nehm, 
Genog: je wend ſöck aff von mi... 
Doch nu — ös fe of ganz mi trü? 
Derwiel en andrer riek'rer Keerdel 

Ehr ok dagdäglich hängt anne Keddel? — 
Gott! Leewesqual ös förchterlich .... 
On ſi doch ſonſt kein Duſſel nich! 

Wenn mi de Bub önne Weg mal kem, 
Ock ſöcher önne Bicht em nehm! — 
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Hm! — ja — vielleicht ... fe leewt mi beet; 
De Düwel tru', wer weet! wer weet! 
Vör mi ſchon leewd ſe enem Andre, 

De bol önn't kohle Graff muſſd wandre — 
Von ehrem Gram erlöſd dd ehr .. 
Doch af ſe daröm leewt mi ſehr? 

Dat müſſd ehr dankbar an mi ſchmeege 
On ehre Leew müſſd waſſe, blöje! — 
Doch manch en Mönſch blos eenmal leewt 
On denn opt Riekwar' ön ſöck Got ) 

Ja, ja, man leewt öm Fri'r dat Göld, 

De Fri'r blos nebenbi gefellt 

Ne, ſolk en Kram weer nich to liede, 

Da müſſd mi ener önnt Gras önbiete! — 
Gott, wo bringt mi de Qual noch hen, 
Ach, ſolke That zeigd ſchlechte Sönn! 

Si öck noch de, wo vör Jahr veer 

Op't Wandre blos verſete weer? 

O Kinderloſt on Kinderleeder, 

O kamt ön mine Seele wedder, 

Hucht mi mött junem Odem an, 

Op dat öck bliew e friedlich Mann! 


Fahrt he op Wees awer Welle, 
Ommer titt't dem Geſelle, 
Dat he mött Thatemot 
Afköhl' ſien Jugendblot. 


Wage, fahr hen on her, 
Ommer de fritz on quer ... 
Muttke leew, grien man nich, 
Si ön der Fremd noch nich! 


Fahrend op Wees awer Well 
Singt de Jungborſch ſo hell, 


2) Aufs Reichwerden ſich einübt. 


Singt da ſien Leewlingsleed, 
Dat et ſchallt wied on bred. 


Leewer wie hier ömher 
Fahr öck öm Eeerdemeer, 
Mott hier op Schrett on Trett 
Schleppe dem Wage mött! 


Eenſt ſtatt der Kehl ehr Singe 
Schwert lett Leeder erklinge 
Ewen ſo god on ſtark 
Statt önne Loft ön't Mark! 


Hoi! bliew denn hier nich mehr, 
Wo et jo ſchaal on leer .. 
Foort nah 'nem grötre Plan 
Als Feld- on Fluſſesbahn! 


Plogſchaar du, hen on her 
Wend di de krüz on quer, 
Waffe on ſchneidige Klinge 
War ſtatt diener öck ſchwinge! 


Wenn öck ok hol to di, 
Plogſchaar, vertuſch öck di, 
War öck dat Schwert erſcht ſchwinge, 
Bet're Leeder denn klinge! 


Plogſchaar, teeh hen on her, 
Ommer de krüz on quer — 
Muttke leew, grien man nich, 
Si ön der Fremd noch nich! 

* * 
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Wat tog öck nich to rechter Tied, 
Weer denn von Hus on Harm gliek wied, 
Nu fi od Dune Patſchloch bönn, 
Häbb Leew on Heimwehdag öm Sönn! 
Gott ja, de leewe Leewesnoth, 
On of e Heimwehkläter grot 
Hängt faſt ſöck an mien Stewelſohl 
On titt mi nah de Schall hendal ... 
Ock wanderd wie — e ſeßhaft Pal, 
Oe fi nu mal kein folge Mus) | 
Si blos hübſch grau — on bliew to Hus! 


Spintefeerunge von enem Ole. “) 

Wie Alles hüd' — gepraſſt ok ward 
Nah ene wiſſenſchaftlich Art! 
Manch Tafeli ward utgereckt 
Bätt ſewe Stund, — ward da geſchleckt 
On velem Ete, velem Drunk! 
Doch nich togliek geiht dat to Schlunk, 
Sonſt ward — nach nü’fter Wiſſenſchaft 
To ſehr verdönnt de Mageſaft; 
Doch drinke ös pertu von nöde 
Bi velem Praſſe, velem Frete, 
Sonſt fehlt et wedd'r am nöd'ge Saft! 
Drom een Drunk vör Deſch, een Drunk nach Deſch 
On ene paſſend Pauſ' datwöſch, 
Doch Water brukt et nich to ſönn, 
Dat liggt to fold im Mage bönn ... 
Häbb doch de Föſchkes kohlet Blot! 
Wien, Beer, dat ös ſchon eher god, 
Erhötzt dem Mönſch ſien lauet Blot — 


) Fuchſige Maus: Wandermaus, im Gegenſatz zur ſeßhaften, 


grauen Maus. ) Philoſophiſche Betrachtungen eines Alten. 
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Man markt, Gedränk deiht enmal noth! 

Doch damött dat nich ſchädlich ös, 

So ett man wedder mal datwöſch, 

Ward doch binah e Dutz Geröcht 

Di vörgefahre vör't Geſöcht! 

Du moſſt di erſcht e Wiel beſönn' 

On denn erſcht drinke twöſchenönn, 

Stets ömmer nah de Wiſſenſchaft — 

Solk Gliekgewöcht erhält bi Kraft! — — 
Ok ditt geiht nah de Wiſſenſchaft: 

Dat Ihsbeer trett ſtets mehr ön Kraft! 

Zwar ſull't ſöck dadorch beter hol'; 

Doch dat ſolk Beer, ſo ihſig kold, 

Ok onſem Mage ons vergrätzt, 

D'ran denkt man erſcht — togoderletzt!!) 
Man praſſt, on nich ut Tiedverdriw; 

De Deſch röckt Enem oppe Liew, 

Denn mött dem Stohl huckt man ja ſtiem, 

De Rum ward ömmer enger twöſch 

Dem Gaſt ſien Liewſtöck on dem Deſch! — 
Welk Kraftdrunk ös nu woll de beſt'? 

Warom findt hüd' dat helle Beer 

Vör'm dunkle ömmer mehr Begehr? 

Dat makt, et ös vel ſüffiger 

On leichter, zwar bät müffiger, 

Denn Hauptſach ſönn de Quantetäte, 

Doch weniger de Qualitäte! 

Dat ös't! 5 ward dat angeſtellt! 

Ob da de Wiſſenſchaft Stöch hält? 

Lat ſeehn! De Spieſ'- und Drunkgemeng 

Titt ſo de Tafel önne Läng, 

Dat ons de Buk toletzt ward eng, 


) Buguterlegt. 
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Dat makt ok, dat dem Gaſt ſien' Sönn' 
Togoderletzt kam önt Gedräng, 

Statt fief kreggt man denn ſewe Sönn' — 
Dat ös vom Vörſöchtsleed dat En'! — — 


De makt emal e Winfeſt mött, 
De bracht ons Alle arg önne Kött.“) 
Als wi de leewe lange Nacht 
Am Windeſch hadde togebracht, 
Da weer wi fertig, ... alſo newlich? 
Wer? Wi weer’ fertig? Wi? Bookſtäwlich 
Göllt ſtetzig mehr als bildlich Sprak, 
Denn Bilderſch geiht man oft to dak. 
Als wie vom Newel opgetage 
Weer all ons Win, dat ſpürd ons Mage. 
Doch will be ſchonſt oprichtig jinn: 
Wi weer' zwar fertig mött dem Win, 
Doch ok de Win mött ons — Schwin, Schwin! 
Ja, luter volle Schwin' wi weere, 
Von hind' beſeehne, ok von vöre! 
De lange Sitzung, de bewußte, 
Makt, dat noch läng'r wi ſitte muſſte, 
Denn Keiner kunn vom Stohl mehr op 
On Mancher kratzd ſöck anne Kopp, 
Opſtahn' — ging't ok nich ohn' Mallör — 
Brukd' wie nu jo ut'm Bädd nich mehr. — — 


Ja, ja, dat Drinke ös anderſch worde, 
Manch Mönſch verdeent ſöck da e Orden. 
Hüd' ward blos mehrſchtendeels ſchlampampt, 
De Krankheitsdär jo opgeframpt. 

Hüd' kennt de Welt kein Mat nich mehr, 
Doch Mate, Mate om ſo mehr! 


2) In den Kitt bringen: Redensart für Betrunkenheit. 
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Eenſt drunk man Beer ut grote Stopkroß, 
Hüd hält ſolk Drunk e veerdel Stop blos; 
En ſeetgemakter Knöppel drönn 

Weer ſonſt: Romm, Zocker weer da bönn’; 
Hüd' drinkt man leewer blos dem Knöppel 
On Bayriſch Beer, dat ons de Seppel 
Von München häwt hierher gebracht — 
Dat Brunbeer ward nu ganz veracht. 
Schnaps, Romm gew't fröher Dm Halfpundke, 
Hüd' ös dat Glas nett kleen on rundke, 
Als wie e Oſſeogke ös — 

Dat g'rad ös dat Mallör, gewöſſ! 

Woll tis, twintig, dertig Glas, 

De ware manchetmal ön Haſt, 

Ganz je nachdem de Gorgel brennt, 
Hinder de Bind heraff geſchwemmt. 

So'n kleenet Dings, dat ös ok nuſcht! 
Bätt da de Dropp önne Mage ruſcht, 
Denn ös de Kehl allwedder drög, 

Man mott op't Friſche eenem neeg'! 

So dröppt on dröppt et denn beſtändig, 
Als wie e Waterfall önwendig 

De Kehl heraff önnt kohle Graff, 

Heraff de Kehl, — toletzt ward't vel, 
Denn ſteter Droppe hollt dem Steen 

Wied mehr, als wenn herunder fen 

En groter awer ſeltner Guſſ — 

Ja, ja, de Kehl, dat ös e Fluff! 


ze 


Gemüthlichkeit geiht mehr on mehr verlare 
On Vornehmheit gewönnt an Föld. 
Et titt dat Materielle, Baare, 
Am allerdollſte titt dat Göld. 


Ok Ihſerbahn, Chauffece teehne, 

Mött Tellegrafenetz' anne Kant, 

Dorch't Land, wie öwerall to ſeehne, 
Als weere Föſchernetze utgeſpannt, 

Mött etwas wiede Maſche freilich. 

Et ruſcht on bruſt von alle Siede, 

Dat Dampfroſſ häwt nich fule Tiede; 
Dorch Land on Moor on Wold on Water, 
Da rennt et pruſtend wie e Kater, 
Rennt bol op Räder, bol op Scheep, 
Dat, würd e Wallföſch dorch dat Deep, 
Den Sund, von Dän' mark her verſchlage 
On dorch den Storm ant Land gedrage, 
He hung ſöck faſt ön ſolkem Netz 

On reet dat Liewſtöck ſöck ön Fetz; 

Wie mücht he erſcht virm Zugg erſchrecke, 
De oft wie'n Düwel kömmt geraſt, 

De, anſtändige Fohr verpaßt, 

Noch g'rad e Droſchk' häwt afgefat 

— Woto he ok bol fem to ſpad — 
Sien' Dranggeſchäfte to erled'ge; 

God Drinkgöld anemeert dem Kutſcher, 
On de dem Pitſch, de Pitſch dem Pörd, 
De arme afgedrew'ne Pörd 

De mött de letzte Kraft önſett, 

On ſöcher makt em dat nich fett; 

He pruſt on faucht, dampft ute Näs 

On piept on keucht, als weer't geweſ' 
Sien letzter Gang, — arm Lungepieper, 
Du piepſt wie önne Noth de Schöpper, 
Du piepſt wie oppem letzte Loch, — 

Et helpt nuſcht: ſpode moſſt di doch! 

De Düwel, ſelwſt ön veerder Droſchke, 
Wöll nich fo krup' wie'n lahmet Poſchke.!) — 


) Lahmes Schwein. 
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So ähnlich lett de Bugg ſöck an! 

De Bügel alle, Mann far Mann, 

Se flege ſchü, bol op on af, 

On ware ſtomm als wie e Graff, 
Gewänn' ſöck ſchlecht an ſolke Fohr, 

Ja, ſelwſt de Mönſch, de öpperſcht Kreatur, 
Ward hier von Gruſele befalle ... 

He büſſt am meiſte far ſe alle, 

Wiel alle Poeſie geiht flöte! 

Säggt, ſull em ſo wat nich verdreete? 
Gott, Alles ändert ſöck, verdrellt 

Söck, Alles ſchient verkehrde Welt! 

Nich g'nog, dat Pörd on Bahn on Schepp 
Dem Mönſche hüd' beförd're mott — 
Vielleicht drellt fick dat Blatt noch Gm 
Wat ons gedrag', dräg' wi heröm! 

Grad wie ſo mancher Zirkusknecht 

Far Göld e Pörd herömmer drägt! 

Weer blos ſolk Dampfroſſ nich ſo ſchwar, 
Ock böd de Wedd: de Mönſch „Hans Narr“ 
Müchd ſöcher ſöck dato bequeme, 

Solk Roſſ op ſienem Puckel to nehme, 
Blos dat wat Nüet ward gemakt, 

On weer et noch ſo afgeſchmackt. — 


Ja, alle Poeſie geiht flöte, 

Nich mehr op ſchlichte barft'ge Feete, 
Se piept nich mehr op Wiedepiep, 
Op Rohr on Bark- on Maiblatt riep, 
Ne, hüde piept ſe opgeſchwänzt, 

Se koketteert on römſcharwenzt, 
Bol konzerteert, bol kankanzeert ſe 
Bol grimaſſeert, bol maſſakreet ſe; 
Se quinqueleert on ſpinteſeert, 

Wie ſe dem Mönſcheſönn verfeert, 
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Se weegt ſöck, neegt ſöck, dreegt ſöck, ſchmeegt ſöck, 
Leewt Sonnekneckerſch . .. fort, fe lögt ſöck 
On onſer Hart — mött anderm Ton 

Als danemals! Ja, hatt em Toon! 

Johlt ſe denn mött Triumpfgeſöcht 

On reckt ſöck prat'rig önne Höcht — 

Ja, baarfootſch geiht ſe garnich mehr, 
Fahrt mehrſchtendeels nu ſtolz önher 

On Kutſch von Radd on Schepp on Bahn 
On piept blos utem Dampfeskrahn — 
Doch beter kann't noch ömmer heete, 

Als wenn ſe garnich mehr ging flöte! — 
Af't nich ok dato mal ward kam', 

Dat ſe partu puſtlungelahm?! — 


Ok Mönſche könne hüd nich mehr 
Op ehre Feetkes gahn' önher, 
Afſonderlich de leewe Jugend; 

Man blos de weiſe Mannestugend 
Schämt ſöck vör Schuſterſch Rappe nich. 
De Jugend freilich weet noch nich, 

Wie god de Footbewegung ös, 

De Greis vermarkt dat erſcht gewöſſ. 
De Jugend müht am lewſte fahre .. 
Et ös e Schand, ſchut man ſolk Narre 
Ganz hageldicht bm Omn'bus Hude — 
Ock Oler krieg denn gliek dat Tuffe! 
So wie de Poeſie geiht flöte, 

Kann man woll ſägg: dif)’ fahre flöte, 
Denn ſchmachtend flöte, ſeetholtrasp'ler) 
Geiht god öm Wage aftohasp'le. 

Weer ditt man blos de enz'ge Grund 


Tor Fahrt, 's weer't noch nich to bunt, 


) Süßholzraspeln. 


Doch förcht öck ſehr, onöwerdrewe, 

Et Dë noch mehr Fulheitsbeſtrewe! — — 
Ok bi de Hochtiedmakerie 

Vermöſſt man oft de Poeſie. 

Da ward nu öm Hotel banquert 

On gliek per Dampf nah Hus g'loppeert, 

Am lewſte gliek önne wiede Welt, 

On koſt' et noch ſolk Heidegöld; 

Da ware denn de Flötterwäke 

Bi Krüz⸗ on Querfahrt fix verſträke — 

Foort geiht et wien Verbrekerpaar .. 

Ja, danah ähnt et op en Haar! 


So wie et önne Blomegaade 

Tomeiſt blos gewt noch kromme Pfade 
An Stell der olen ſchnoorgeraden, 

De utgetreckt tom Rieſefaden — 

So apt dat ok de Mönſchheit nah 

On geiht op kromme Pfad’, ja ja! .. 

Vielleicht ös't ok woll ömgekehrt: 

De Gärtner häwt vom Mönſch gelehrt! 
Ock weet dat nich, ſi ongelehrt, 


Genog, de Sach verhöllt ſöck mal verkehrt. 


Dat Hart windt mi ſöck önne Liew, 
Wenn öck öm Gaade tom Tiedverdriew 
Op Schlängelgäng ſpazeere mott: 

Mi 63 als wandeld öck op Wörm 

On trod on trampeld ehr Gedörm 
Dat ſe vör Schmart ſöck winde mott' 
So allerwegens, da wie dott. — 

O kromme Weg', welk ſchlecht Symbol, 
Dat ju de Gott on Düwel hal! 
Moderne Weg', modernet Elend, 

Ju mahne mi an ſolke Mönſche, 
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Allwo ſöck matt verwundert Frönme 
Von wegen And'rer Schliekweg', ſchlömme! 


zk * 


Wat ös dat Lewe, ſäggt mi doch! 

So old öck ſi, vexeerd't mi noch. 

E Frageteeken ös et grot, N 

Tor Antwoord häwt et keine Noth; 
Du moſſt di Alles ſelwſt erklär', 

Af't kömmt von Gott, af anderſch her. 
Nah onſem Sönn ſchient et e Blödſinn, 
Doch, mött Verlow! e höh'rer Blödſinn, 
Wiel dat et kömmt von bawe, bawe; 
Mehr Weerth noch hawt e Kachelawe: 
Dat Lewe bringt tomeiſt blos Küll, 

De Awe warmt, ſobol man't wöll! 

Bol geiht et grad, bol geiht et ſcheef, 
Nömmſt Glöck on Onglöck gliek verleew; 
Bol geiht't barg-op, bol geiht't barg-af, 
Blewſt meiſtens mödd'l öm Lewenshaff, 
De Storm de ſchmett di hen on her, 
Du moſſt laweere krüz on quer, 
Kömmſt keinmal ganz ant Ower ran, 
Als toverſichtlich erſchtens dann 
Mött enem Ruck, mött enem Mal, 
Sobol vörbi dien Dodesqual. 

Dann ös wahrſchienlich Alles ut, 

De Strew on Jammer lies on lut. — 
Een Wunſch mi blos noch operwaſſt: 
Mücht feele denn mien deepe Raſt! 
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Alem Volk. 


(Mehr von heitrer Sied betracht’t.) 


Af⸗ on To⸗ Mahnung. 


d Lawis', mien leew Margell Lawiſ', 
Ock ſägg et di, öck lat nich to 

— Tittſt diene Fratz ok noch ſo gries — 
Dat du dem Hanſe nömmſt tom Mann! 
Fat lewer nah dem Lehrer Gieſ', 

Ock häbb all vörgebohrt, man topp! 
Schlah to, wenn he dem Andrag makt! 
Bedenk dem Scholhus mött Frankſpieß, 
Twehundertföftig Daler Göld, 

On ene Koh wo keinmal gieß, 

Fri Weid dato, frih Wahnung, Holt. 
Du ſteihſt akk'ratzig wie' Prinzeſſin! 
Man topp! on fat nah'm Lehrer Gieſ', 
Dem Bu'rjung kreggſt du nich, Lawiſ'! 
Wat ös de Bu'r, wat häwt he denn? 
Mehr Schuld’ wie Haar op ſienem Kopp. 
Nah nü'ſte Mod, nah nü'ſte Wiſ' 

Os (ex ſöck hüde ſo to kleede, 

De Bur häwt kum ſöck ſatt to ete; 

De Steuerdrach de mott ſchon ware 
On erſchter Linie ſatt gemakt. 

All Jahr faſt waſſe dem noch Tähn' 
On ös doch gar ſo jung nich mehr — 
On denn kömmt noch de Zinſerache, 
Dat ös de allerſchlömmſte Drache! 

Wat blewt da vel far'm egne Mul, 
Wenn man ſöck ſelwſt ock ſätt'ge wöll? 
On dat ös doch de erſcht Beding, 


Denn wer nich ett, kann ok nich ſtrewe .. 


Ne ne, man Dn kein Bu'r nich finn; 
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Tomal wi ole Bu're kame 

Nich wied mött onſe Wörtſchaft hen. . .“ 
„Nu, Vader, ſeh, mien Haus ös jung 

On ös dato ok noch gelehrd!“ 

Reep ſien Lawiſ' vergnögt entgegen. — 

„Dat, Vader, wagſt du aftoſtriede 

Wat jeder weet on ſeehne kann?“ — 
„Schwer'noth, ſelwſt ok wenn he gelehrd, 

So makt dat keinen Hupe ut! 

Da gewt et Sorge bi dem Landmann, 

Wo de Natur to Hals ons ſchöckt. 

Wendt all' Gelehrdheit ſo wat af?“ — 
„O Vader, Vader, etwas ja!“ — 
„Si ſtöll, du dommet Ding, ſi ſtöll! 

On hör mi mal vernönftig to: 

„Wenn Regen fehlt, dann lett ganz lies 


De Herrgott Himmelsglote ſcheete, 


Deiht Drögheit noth, de Himmelsſchlüſ' 
Lett denn oft Water runder fleete! 
On manche Jahr — de vele Müs, 
On anderm wedder ſchlechte Priſ . 
„Doch ſatt to ete häwt de Bu'r, 
Ok wenn he grot Familie häwt, 
De Lehrer awer mott denn hungre!“ — 
„Si ſtöll! öck hör je doch nich hen! 
Kröt, gegen munche Bagatelle, 
De du ſo vörlut da herutkramſt, 
Da wend öck gar rein nuſcht nich ön, 
Doch gegen't Ganze ſi öck gänzlich! 
Nu ſtör mi mal nich ömmer wedder, 
Sonſt bringſt du mi noch ut'm Koncept = 
Koortöm, öck ſägg et di, de Hans 
Os gar fein Mann far mien Lawiſ', 
Ock ſägg et di, du nömmſt dem Gieſ'! 


J wat! dien Hans. dat lett mehr ſo!“ 
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Da! ſeeh mal dott dorch't Fenjter, ſeeh! 

Seeh, wie de Lehrer da ſtolzeert! 

He rookt ganz proſta Paſter-Knaſter! 

Wie fier Gehalt mal avanceert, 

So avanceert he of dm Rooke! 

Ock kann man Broſtkanaſter rooke.“ — 
„Röckſt du von wiedlings em ſchon an 

Dat he g'rad Paſter-Knaſter rokt? 

Dat bringt mi doch e bet tom Lache!“ — 
„Verdammt Margell, bött he mi dem 

Doch oft genog tom Rooke an, 

Wenn öck mött em toſamme kam! 

Meenſt denn, he rokt ſonſt ſchlecht'ret Krut?“ 
„Onmäglich, Vader, ös dat nich, 

Ut Politik ſogar wahrſcheinlich, 

Wiel du fo feet Dm em heröm ſchnöffſt. 

Selwſt wenn du Recht häſt, denk doch mal, 

De Bu'r häwt manchmal ſtramme Tiede, 

Wo he öm Langſchäſ' fahre kann, 

Selwſt, wenn he wöll, Havanna roke! 

Biem Lehrer blöjt et keinmal goldig, 

Da heet et ſtetzig: ſpare, dröcke! 

On wenn noch grot Familie ös ...“ 

„Du höllſt mi juſtement dien Schnawel! 

Ock war doch dohne, wat öck wöll. 

Sofoort gah be tom Lehrer hen 

On war em winke jo! on f 

On damött punktum op dem J, 

Sonſt kreggſt mien Lewdag nich to fri!“ — 
„Hm! — Vader, denn — wer weet? ja ja! — 

Wenn ſo, denn lewer en'n far keinen. 
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Mien Hans ſchient mi e Sock to ſönn, 

Sien Leew ſchient mi e betke lau, 

Womäglich ok ſien Mot noch flau, 

Sonſt wuſſt öck längſt, woran öck weer.“ — 
„Mien leew Margell, dat hör wef geern!“ — — 
Kum weer he ute Staw getrede 

Süfſt fe erleichtert op: „Gott dank, 

De Vader ös önne Fall gegange! 

Nu fix ant Werk“ On damit ſocht 

Se ſtracks ehr Schriewtieg vör on ſchrew 

An Hans e korten Schriewebref. 

Ock weet zwar nich wat bönne ſtund, 

Doch Jeder ahnt gewöſſ dem Grund, 

Wenn he bedenkt, dat ehr leew Hans 

Nah tis Minut' ſchon kem to Platz. 

On nu begunn en Töſchle, Tuſchle; 
Tom Seetholtrasple,!) Puffle, Kuſſle, 
Wer nu wahrhaftig ok nich Tied. 
Stracks hadde ſe ſöck öwerrade, 

Dat mött Kabale to erreke, 

Wat glatten Wegs nich gahne wull: 

Se wulle ſöck als ſchon Verlowte 

Dem Ole dütlich präſenteere, 

Dat em nuſcht öwrig bliewe full 

Als Ja on Amen blos to ſägge. 

Hans ſull vör ehr op Kneee ligge, 

On ſe dem Hans verleewt ömarme, 

Sobol de Oler önne Där trot. — 

De Hans probeert all ömmer Kneefall. 
Vom Ole ös noch nuſcht to ſeehn', 
Denn mött ſien Winke ſo! on ſo! 

Bi ſienem langſame Verſtand 

Brukt he e grote Hupe Tied, 


1) Liebäugeln. 
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Dem Scholmeiſter to anemeere. 

De Hans de kneet all lange Tied, 

Hewt em Lawiſ' doch öngeſchärpt 

Recht vel to öwe, lewer noch 

Om Kneefall ömmerfoort to ligge, 

Dat enn' de Ol' nich öwerraſcht, 

Denn dunkler ward et, ömmer dunkler, 
So dat dem Ole ſien Erſchiene 

Nich mehr dorch't Fenſter wahrtonehme. 
Hans häwt all paarmal Knee muſſd wechsle 
„Da! — Hans paſſ op! de Oler kömmt! 
Om Korredor ös he to höre!“ — 

De Oler kömmt on kömmt nich rönn — 
Os em wo wat önne Quer gefame? 

Os woll de Lehrer ok dabi? 

Wer weet dat all! koortom, et du'rt 

On du'rt on du'rt ne ew'ge Tied; 

He ös noch ömmer nich to ſeehn', 

To höre awerſch öm ſo mehr. 

Bol diſſ Befehl, bol jenn Befehl; 

Op enmal hört man garnuſcht mehr. 
Dem Hans dem deiht de Knee ſehr weh; 
He denkt, nu ös noch gratzig Tied 


Mal wedder mit dem Knee to wechsle... 


Da knarrt de Där — de Oler ös't! 
De Hans ſteiht grad op beide Been 
Dem nüe Kneefall öntoleite 

Wat em e bätke langſam geiht. 

Lawiſ', in opgeregter Stömmung, 
Hört nuſcht on ſiet nuſcht mehr Genauet, 
Se denkt dem Hanſe to ömarme 

On böckt ſöck, da — perdautz! perdautz! 
Schleit haltlos ſe op Kneee hen, 

Wiel dat de Hans noch oprecht ſteiht. 
De Oler, wie vom Blötz getroffe, 
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Steiht da verdutzt, find nich gliek Wöörd, 
Bet endlich ſiene Tung ſöck löſt: 
„Os dat e Spell blos, afgekart't? — 
Ne ne, ju ſpele to natürlich, 
Dat ös kein blos Theaterſpell.“ 
Kum dat ſöck diſſet falſche Licht 
On ſienem Kopp häwt opgeſteckt, 
Da ſchmöllt ok ſchonſt ſien hardet Hart: 
„Wat ös denn dat? du föllſt vör Hans 
Op Kneee hen, ſtatt he vör di? 
Du fri'ſt, ſtatt dat du warſt gefri't? 
Dat ös ja de verkehrde Welt! 
Hm, wenn dat ſo ſchon ös beſtellt, 
So mott öck doch man Amen ſägge. 
Nu topp, Herr Hans! et geiht nich anderſch! 
Griept to! et mott nu mal ſo ſönn!“ 
Hans ſtund verdutzt ob ſolker Wendung 
Von wegen de möſſglöckt' Kabal. 
„Na, ömmer noch nich rechten Mot? 
Os flau ſien Mot? De Leew gar lau? 
Selwſt wenn dat all's! man togegrepe! 
Sonſt ward Lawiſ' tom Weltſpektakel, 
Wiel fe vergewens häpwt gefri't.“ 

Hans let ſöck dat nich dremal ſägge. 


Koppkrank. 


En Sandmann ging mitt ſienem Friend, 
'nem Stadtmann, oppe Föld geſchwind, 
Em dit on dat on jenn't to wieſe. déi 
Da krüzt en Mönſch den Wegg von diffe 
Mött enem Utſeehn on Gebeerd, 

Als ſtelzd de Düwel da op Eeerd'. 
De Stadtmann ſtött verwundert rut: 
„Du ſeeh mal, Friend, wie ſiet de ut! 
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Sech, kickt he mi doch gratzig an, 

Als wull he mi ont Lewe gahn! 

Wat fehlt em? häwt de wat öm Kopp?“ — 
„Dat paſſt hier leider beides d'rob: 
Verſtand de fehlt em, Supwahn Hawt he, 
Denn gar to ſehr dem Fuſel leewt he, 
Ock häbb dem Keerl als Kind gekennt, 
Als he op alle Veer noch rennd — 

Ja, ös e Farkel noch ſo kleen, 

Toletzt ward't doch e Schwin gemeen! 
Woll hawt vel Onglöck em bedrape, 
Doch deſſhalw däglich ſönn beſape, 

Dat ös to vel, dat darf nich ſönn!“ 

On wider ſäd he pratrig hen: 

„Als Jung ſchon full he mal vom Pörd; 
On g'rad op enem Földſteen weer't, 

Wo he dem erſchte Stoß ſöck hald, 

Dat ſien Verſtand ſöck nich terhald. 
Daropp — he hadd e bruſ'ge Sönn — 
Ging he partu nah Kam'run hen 

On hald fic da dem zweite Stoß .... 
Mönſch, denk di mal ſien domme Noſſ: 

He ſtelld op enem Barg ſöck ronn ... 

Womäglich oppem Barg ſien Kopp, 

De Kilfemanfchart,!) glow se, Deet, 

Allwo he nu Kun’ Sönn ſöck ſett, ... 

Da önne Sönn öm heete Land! 

Sägg, zeigt dat woll von vel Verſtand? 

Natürlich kreg he d'm Sonneſtöch! 

Nu kem he wedder hier nah Höch 

On ſiene ole Heimat hen. 

Hadd erſcht he blos e ſchwache Sönn, 


) Kilimandſcharo, hier aus bäueriſcher Unkenntnis fälſchlich nach 


Kamerun verſetzt. 
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Hadd nu he wen'ger Grips noch bönn, 

Genau gename, keinen mehr. 

Nu denk di mal noch dat Mallör! 

Om Winter breckt he önne Ihs; 

D'rut helpt he fic op diffe Wis; 

He denkt, fo undre Ihs gekrope. 

Wenn far de Feet dat Ihs gebroke, 

So mott et doch far'm Kopp ok breke! 

Nu fangt he an dat Ihs to knecke 

Stött mött dem Kopp ſo lang' dagegen 

Bätt dat he bute häwt gelegen. 

Nu ös he gänzlich ganz öm Krähnke, !) 

Et ſpel' em vele Heinzelmännfe.?) 

Verſchiedne dorch de Tofallsfälle, 

Eu'r ſelwſtverſchuld't, dorch't — Supgefälle . . - 

Gott, wer verröckt ward, ward't toerſcht 

Om Kopp, ja ſelwſt der gröt'ſte Förſcht!““ 
Kum dat he ſo öm Pflegma ſöck 

Häwt utgekoſ't, zoppt he torügg. 

Wat weer't? Man ſacht, et du'rt nich lang', 

So makt de Doller beide bang. 

Verfolgt hadd he ſ' ſchon lange Tied 

On nu — weer he ſchon nich mehr wied .... 

Dem Stadtmann ging et anne Krage, 

He wurd von em önne Dreck geſchlage 

On wurd bearbeit't mötte Füſt, 


Dat em ſien Kopp wurd dow on wüſt; 
He kunn noch froh ſönn, dat ſo leicht 
He foortgekame ut de Beicht. 

Anſtatt dem Dolle aftohol' 
Zeigt ſöck de Bu'r faſt ſelwſt wie doll; 
He lacht ſöck wat in ſiene Mage, 
Dat he foorts roth ward bätt tom Krage. 


2) und 2) Beides Ausdrücke für Splenigkeit, ſtille Verrücktheit. 
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Mien Gott, wie ſeeg de Stadtmann ut! 

Wie grimmig let he ut ſien Wut, 

Als erſcht de Doller weer von danne 

G'rad wie öm Duſel foortgegange. 

„Dem Keerdel ſull de Düwel hale! 

Mi ſo dat Ledder to verſahle! 

On zwar ohn' Grund! — Seeh, mien witt Weſt! 
De klare Melkfarb luter Mäſt!“ 

„Ok ön dien wittet Melkgeſöcht 
Dat Blod di rode Roſe flecht! 

Denn ſeeh, dien Stöörn ös di bleſſeert!“ — 

„Ok dat noch! Dat noch!“ ſchreeg preſſeert 
De Stadtmann, „dat ös onerhört! 

He wull mi woll an't Lewe gahn?“ — 

De Bu'r fangt wedder pflegmatiſch an: 
„He häwt öm Kopp man blos wulld nahſeehn 
Af du ok vel Verſtand darönn! 

Verſtand kann he to manche Tiede 
Dorchut an keinem Mönſche lide, 

D'rom müchd he manchem Mönſche ſchnellſt 
Tom Dommkopp make wie he't ſelwſt! 
God, dat he'm di nich het utgerete, 

Mott Hut on Haar di opgefrete!““ ... 

„Wat? wat? Du häſt noch dienem Spaß? 
Du nemmſt far em Partei ſo krus? 

Jenn Doller müſſd ön't Irrehus! 

Wi lett dat blos de Ortsvorſtand, 

Dat fo wat fri geiht oh'n Verſtand. .. 
Golf Doller ös gemeengefährlich!“ — 

„Gemeengefährlich? ... Nu! nanu! 
Gehörſcht du denn to ons Gemeen? 

He kann blos fremde Lüd nich ſeehn'!“ 
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Op Verdeenſt. 

Far ſiene beide Därpsſcholmeiſterſch, 
Ok noch far andre rundherum, 
Stelld mal en Landmann Fohrwerk ut, 
Om fe nah'm Körchdärp hentoſchaffe 
To ehret Kanterſch Jubiläum. 
Se weere all' ön Frack on Galla. 
De Bur de ſelwſt dem Kutſcher ſpeld, 
Seeg ok binah wie'n Kutſcher ut; 
Daröwer kreg he vel to höre: 
Se müſſde ſöck all faſt ſcheneere! 
Et gew et grot Genarr, Gezarg 
Twöſch' diſſem loſt'ge Lehrervolk 
On onſem raſchgewötz'ge Fohrmann. 
Bol hadd' ſe diſſen Spaß mött em 
On bol e ander beter Spaß, 
Koortöm, ons Landmann kem to kort, 
Denn vel op enem, dat ös möſſlich, 
Dato gelehrt op ongelehrt; 
Doch hulp he ſöck, fo god he kunn, 
Denn he weer nich opp' Kopp gefalle. 


Ok op ſien Fohrwark tog man los. 


Da wurd he nu e bette fuchtig 

On brommd ön fienem kruſe Bart ` 
So wat von „wahre Ouverſchämtheit““ 
Wiel he de Fohr ömſonſt geſtellt. 
„Wat müchd ju Krötentieg woll make 
Wenn ju to Foot hadd' gahne ſulld 
De Tour ös wied, wie ju woll wete, 
On d' Hollweg twöſche Schol on Körch 
Os ganz vom Water äwerſchwemmt, 
Wiel dat et daglang ſtark geregnet. 
Wat müchd ju ohne; Fohrwark make? 
Dat ſäggt mi mal, ju Rackertieg! 


Tor Straf full ju mi hüde klotze: 
Hört! op Verdeenſt blos fahr äck ju! 
E goede Fraß on gode Drunk 
Mott mi als recht'get Drinkgeld ware! 
Schämpanger ös mi g'rad genog, 
Wiel öck dat Tieg müchd kenne lehre — 
Und under dem ok nich en Jota! 
Sonſt fahr öck ju blos hen, nich t'rügg!“ — 
„Na ja, bi onſem hoch Gehalt 
Da mak wi noch Extravaganze!“ — 
Solk Utred hulp de Lehrerſch nuſcht. 
„Op alle june Köpp verdeelt, 
Da kömmt nich vel op jede Fupp!“ — 
„Na ſeeht doch dem, de meent et ehrlich!“ — 
„Ock lat nich nah, def hol mien Woort: 
Schämpanger! awerſch halwe Fahrt!“ — 
„Denn müſſd ju dat ſöck erſcht verdeene 
Dorch ene That, de grot Verdeenſt häwt!“ — 
„Man topp! öck nehm ju ſtracks biem Woort! 
Wenn anderſch nich, ſo wöll öck't verdeene, 
Obſchonſt mien Fohr dat ſchon verdeent häwt. 
Hüd' leckert mi mal nah Schämpanger, 
Nah diſſem onbekannde Saft!“ — 
On bi de wid're Jubelfahrt 
Makt ſöck ons Kutſcher ganz poſſierlich, 
Säggt kum en Woord, ok wenn man fragt, 
On ſitt als wie öm däſ'ge Drom — : 
He geiht op ſien — Verdeene ut! 
To ſien Schämpanger muſſd he kame! — 
He wurd wat ehrlich's opgetage: 
Sonſt maf’ ju ſelwſt doch Wötze, Bote, 
Nu hör' ju ſolke nich mal an! 
Hm — ſeeht, he huckt als wie e Drombild — 
Om Schlap ſull de Verdeenſt woll kame! 
Ju ſönd woll goder Friend vom Herrgott! — 
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On ſolker Art muſſd he et liede, 
Dat man ſöck öwer em beloſtigt; 
Doch he beloſtigt ſöck nich wen'ger, 
Blos zeige, zeige durft Det nich, 
Om ſienem Feldzugsplan nich to 
Verrad', — de wurd ſtrickt öngehole! 

De Körchtorm winkt; et durd nich lang' 
So weer’ fe of Dm Därp ſchon bönne. 
Et ſchwemmd faſt Alles; Schol on Körch 
De ligge wie öm Watermeer. 

De Mählediek hadd ſiene Wehr 

On ok dem Därpswegg öwerflot't, 

On op dem andre höch're Weggſied 

Noch enem zweite Diek gebild't. 

De Landmann fahrt als wie öm Drom, 
De Tägels Lett he ſchlenkrig hänge .... 
Ha! hi! mött enmal geiht't bargaf, 
Siedwards vom Weg, twöſch' mank de Böm 
— Vom Wegg weer’ blos de Bim to ſeehn' — 
Allmählich deper önne Diek. 

De Lehrerſch all' erſchreckt dat gliek; 

De hinderſaß'ge ſchri' em to: 

„He, Kutſcher, ſchlap nich uter Tied!” 
Dat weer ömſonſt; de vorderſaß'ge 

De kicke ängſtlich hinderwards 

On fange ſchucht're an to flöſtre 

Von „Däſigkeit“ on von „Verröcktheit“, 
Von der de Kutſcher ſchiend betroffe. 

De Hinderlüd, de lat em nu 

So ömme Eck Revü paſſeere, 

So vonne Sied, ſo onverſeehnens; 

Dat geiht ſo heemlich, nah de Reeg: 
Sien Anſicht wull ſöck jeder bilde. 

Se meene erſchtens, dat de Bu'r 

Söck blos verſtelld, blos — op Verdeenſt! 
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De Vorderlüd ſchon ſchädd're 'm Kopp. | Hef häbb et ſchwar mir afverdeent! 

De Düwel tru: wer weet dat Röcht'ge! Hol' ju nich Woord, ſo kehr öck öm, 

On als de Vörlüd wedder flöſtre, On ju finn’ denn to Foot t'rügg renne!“ 
So late em de Hinderlüd Se muſſde nu man gode Mien’ 

Noch enmal god Revü paſſeere — Tom böſe Speeltieg make 

Ne, ne, de Keerl verſtellt ſöck nich, On wenn ok ärgerlich, verſproke 

Dato ſiet he pertu to dwatſch ut! Se dennoch dem Akkord to hole, 

So lut't ehr Urteel ſtiew on fait. Wiel he ſöck dat ſo god verdeent hadd! 
On wie de Vörlüd blos ſöck räusp're, Doch averſch mött de natte Kleder — 
So ſpring ok ſchon de Hinderlüd | Wie nu mött de tom — Jubileum? 

Ut Angſt önnt depe Water rönn, E Utwegg gew't. Wiel grot dat Därp, 
Denn ſtets noch deper lenkt de Wage Verſochte ſe ön aller Ihl 

Nah'm Mählediet!) ſien Mödd heröm. On nüs Galla ſöck to ſchmiete; 

En Vordermann fat nah de Tägels, De hadd e Friend, on jenner enen, 

He kreggt vom Bu'r e Schlag oppe Fing're. On weer nich hadd, makd ſchnell ſöck enen — 
Nu weer kein Hole mehr ... heidi! Solk Onglöck ſchafft bol vele Friend 

Wie weppte, flatterde de Schößkes, Ganz utnahmswies, ok velen Spott, 

De Zägelröck,?) de Schwalkeſchwänzkes!?) . Denn far dem Schade weer geſorgt. 

Ja, leewer natt! als ganz tom Düwel!l ... Koortom, ſe krege Alle Fracks, — 


E Wepp on Plumbs! e Wepp on Plumbs! On Kutſcher Bu'r kreg ſien Schämpanger! 
So vele Mal als Lehrerſch weere! i 

Obſchonſt je alle Schon vom Wage, 

Fahrt doch de Bu'r noch mehr nach meddwarts, De Hoofte. 


an Daz A Port 5 
Dat Keiner ön Verſuchung fem En Bu'r de hadd e domme Mod, 


Söck oppem Wage roptoſchwinge. 

Wie frend’ fick nu dem Bur ſien Hart, 
Vorläufig önnerlich, verſteiht ſöck; 8 
Dann drew he ſtracks nah'm Wegg, nah'm Ower 
Seeg ſöck heröm — on freud ſöck — wörklich 
Ganz öwer ſien Geſöcht on ſäd: 

„So ſo! Nu paddelt man öm Water 

On fupt davon — öck ſup Schämpanger, 
Sobol öck önne Krogſtow ſi! ... 


He hooſt als leg he önne Dod. 

Steg he önt Bädd, ſo ging et los, 
Dann Hooft he ömmer Stoß op Stoß; 
Ok wenn he ſonſten nich gehoſt, 

Denn g'rad wurd hooſtig ſiene Broſt. 
Dat Hoofte du'rd man gerad fo Lang’, 
Bätt underm Todeck he gedrang 

Söck utgeſtreckt hadd — dann weer't weg — 
Af dat man blos Gewohnheit weer? 

y Mühlenteich. 2) Zagelröcke: Fracks. ) Schwalbenſchwänze: Frack⸗ Awerſch em fror woll gar ſo ſehr, 
* Ok wenn't öm warmſte Samer weer? 
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Koort, Hooſte weer mal ſien Pläſcheer! 
Blos eenmal kem he nich dato, 

Wiel De e Det ſeeg dune Staw. 

De Hooſte blew nu wörklich ut, 

Doch ſien Bravur drängt ſöck nich ut 

— He weer e groter Haſefot; 

Blos Wen'ge ſönn ſo kleen von Mot — 
Dem Deef e betke to verjage. 

Da tog he lewer öwerm Krage 

Söck ſiene Bädddeck ganz heröwer 

On lu'rd, batt em de Angſt voröwer. 

Doch de wurd gröter, ömmer gröter, 

On underm Todeck wurd em heeter, 

Bätt he toletzt önt Schweete kem, 

Wat em dem Odem ſo benehm, 

Dat he nu wedder — önt Hooſte fem! 
Doch deerd!) he nich, De wull nich recht, 
Drom weer't kein Hooſte ſchlecht on recht, 
Dat weer mehr Grunge, weer mehr Gorg’le, 
On mehr e Pluſt're, mehr e Schnorg'le — 
De Deef fung an darob to ſtutze 

On wen'ger lut heröm to butze; 

He wuſſd nich recht, wat weer denn dat? 
Weer dat he Mönſch? weer dat e Katt? 
Wull da ſöck wat tom Dod henſtrecke? 
Denn ſöcher wull da wat verrecke! — 

Dem Deef wurd't endlich grur'ger ömmer 
On ſchlömm to Moot on ömmer ſchlömmer .. 
Rennd ſchwupp! vör Angſt tom Fenſter rut! — 
De Bu'r vör Angſte ſturw dem Dod! 


= Wagte. P 
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De Roppwifh. 

Dem Ole nömmt önne Wäſch de Olſch, 
Wiel ſchon ſien Kopp to ſehr vergriest; 
Doch wie ſe kum de Seep em wieſt, 
Ward he foorts grollſch on puterdollſch: 


„Ock bruk dat nich! wat ſull dat Mäſt!“ 
He wehrt ſöck gründlich ſiener Hut, 
Fahrt ſiedwards mött dem Ellbog' ut 
On ſtött der Olſche önne Freſſ. — 


Ock bruk dat nich! wat ſull dat Mäſt! — 
De Mann ös wörklich da öm Recht: 
Hewt he ſchon Mäſt, ſäggt, öwerleggt, 
Wat brukt he denn noch ander Mäſt! 


He ös öm Recht, bi miener Seel! 
Vel Reinlichkeitsſönn zeigt dat doch! 
Wat wöll man mehr? Nu — alſo doch! 
Diſſ Bu'r de weet woll watt he wöll! — 


Sien Haar ös witt, ſien Scheetel ſchwart, 
De Hut de ſchömmert nich mehr rut, 
Dato ſieht't noch apartig ut. 
Wenn he noch vele Jahr old ward, 
Ward ſo ſien Haar noch eenmal ſchwart! 


De Magg'rietſch.“) 


Als mött ſolk Gruff en Packjud rönkem. 
„Wat?“ ſäd Herr chwart, „wöllſt Schapsfell frete ? 


1) Kuppelpelzgeld, auch Geld oder Habe für anders geleiſtete Dienſte. 
4* 
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Häſt di doch ſonſt mëtt Föſch begneegt . 

Wöllſt woll öm Eete avanceere? 

Vom Föſch op't Schap! doch erſcht op't Schapsfell, 
Dat di area: am nüe Fraß! 


Der Worscht ös't wortlich ganz egol, 

Af Chriſt⸗ af Judemag' ehr frett!“ — 
„Wie geern ſe doch blos ömmer ſpaße!“ — 
„Ock ſpaß nich, Mönſch. Na ſägg mal ehrlich, 

Häſt du noch keinmal överleggt, 

Warom ju Schwinfleſch ös verbade? 

Jun Moſes weer e kloker Mann, 

He ſeeg manch Leid vom Schwinfleſcheete 

Man blos de Urſach wuſſt he nich, 

Wiel't noch kein Mikroskop nich gew; 

Ons jetzige Kreis-Phyſekuſſe 

Ginn nuſcht nich klöker als jun Moſes ... 

Griep to! griep to! dit Schwinfleſch ös 

God op Trichine underſocht 

On davon jungferrein befunde. — 

Du wöllſt nich? Nu, denn lat et ſtahn; 

Jun Moſes ös ju man to heilig, 

Doch funn he utem Graff opſtahn, 

Mücht he nu ſelwſt ſolk Schwinfleſch eete!“ — 
„Da eet öck lewer dreget Brot 

Mött Zippel awerſch Rnowivelbook, ` — 

Blos underwegs ging mi dat ut.“ 
Er mofjt doch zackriſch hungrig ſonn, 

Wiel di de Hunger ging vörm Handel. 

Na, hier ös Brot — on hier ok Heering, 


Ett di dran ſatt, bätt di de Föſch 

Gekakt häſt.“ — „Ock häbb ok kein Föſch nich, 

Si ganz bankrutt, häbb hüde Dalles, 

Kunn underwegs kein Föſch ergrab'le. ... 

Wat makt de Schapsfell? wievel ſönn? 

Os ſonſt ok Mot to anderm Handel? 

DE häbb vel Godes Dune Pack!“ 

„Vergettſt dien Hunger, — ett man erſcht! 

On damött ging Bu'r Schwart herut. — — 
Dem Ole weer de Jud nu los; 

Nu kem he mött dem Jung' toſamme, 

Kem vonne Regen önne Dröpp. 
„Sönn ſe tofred mött ehrem Brutſchatz? 

Se häbb' mien Poſtkart doch erhole? 

Tié Duſend Torf hawt fe, mehr nich“. 
„Mehr nich! bit ae ies Sigg, Jud, wat 

eet 

Ock ſi ja damött ganz tofred!“ — 
a ſchrev doch: Tis duſend Torf“. 
„Sägg, Jud, dem Geldwert, ſägg dem Geldwert! 

Du häſt doch nich wo Mark gemeent?!“ — 
„Wat anderſch denn! de Handelsmann 

Doch hüde blos nah Mark noch veefent!“ .. . 
„Ock Schapskopp reeken noch nah Dalerſch! 

Cé Shap! Ut Freud bi diene Nahricht 

Häbb de Verlobung öck preſſeert! 

Nu häng öck faſt, kann nich mehr t'rügg ... 

Sägg, warom ſchrewſt ok oppe Kart, 

Wo man nich Alles dütſch kann ſägge! 

Du Knauſer, wat häſt angeröcht!“ — 
„Nana, enn Foortkam' ös doch ſöcher, 

To nömmerdunſch!) mott man nich ſönn!“ — 
„Wat du nicht weetſt! Veermal fo vel 

Häbb Schulde öck op mienem Good, 


2) nimmerſatt. 
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Als datomal de Vader hadd’,... . 

Nu böſt öm dien Magg'rietſch gekame!“ — 
„E Ehrenmann höllt doch ſien Woort!“ — 
„Na god. Doch ſtatt de Dalerſch kreggſt 

Blos Mark — ganz ſo wie du't verdeent.“ — 

D'rop ging he rut, bm Gaade!) rönn, 

Söck ſiene Broſt e bet to löfte. 

De Judke ging em langſam nah; 

Em weer ſo wunderlich to Moot: 

E Onrecht leg hier vör, — wer hadd 

Am meiſte Schuld? Af he? Af jenner? 

Dat weer dem Jude nich ganz klar. 

On diſſer ſiener Seelbedrängnis 

Neehm he ſien Toflocht tom Gebäd; 

He bäd öm ſien Recht, ok öm jenn ſien't. 
Jung Schwart kömmt g'rad dato on markt, 

Wie jenner nah dem Himmel kickt 

On ſiene Oge drellt verzückt; 

He weet nich, wat dat ſull bedüde, 

On hölld dem Jude far verröckt. 

„He, Jud, wat ös? wat makſt du da?“ 

Kein Antwoord folgt, de Jud bäd't wider. 
„Sägg, Jud, wat kickſt du blos gen Himmel?“ 

De Jud ſchwiegt noch; et ſchient woll Bruk 

Söck öm Gebäd nich ſtör' to late. 

„Jud, war doch blos man nich verröckt! 

DE ſägg di, Jud, war nich verröckt! 

Os di d' Magg'rietſch önne Kopp geſtege? 

Ock gäw et di ok gliek ön Dalerſch!“ — 
Solk Ton ſchned dem Gebäd dat End af. 
„Ock häbb far enne ok gebäd't; 

De Herr Hawt ſchnell eu Sonn gewend’t.... 

Ock dank ok far Magg'rietſch ön Dalerſch!“ 


1) Garten. 


55 


Jünglingswunſch. 


Badd Hid’ e grot Geſchenk mit ut 
To mienem Wegefeſt; 
Nich Göld brukſt da to gewe ut, 
Ne, Göld ös nich dat beſt'! — 
Hör', ſullſt dien Hart bekehre 
On't Rooke mi gewähre! 


Erhör mi, Mutter, hör' doch ditt: 
Lat dienem Ginn erwefel! ` 
Doch deihſt du't nich, fo fi wi quitt 
On nuſcht gewt dienetglieke — 
Wenn du mi wahrlich leew häſt, 
Ok Nahſicht mött mi öweſt!!) 


Wie prächtig, Mutter, müchd dat ſönn, 


Durfd öck vör di ſtets rooke 

Ohn' dat du borſchtig ſchu'ſt darönn, 
Durfd alle Sorg' verſchmoke, — 
Brukd' denn nich mehr verſtahle 
Mien Piepke vörtohale! 


Damött nich gliek verdonnerſt mi, 
Wöll öck all' Vördeel nenne 
De mäßig Rooke ſchafft far mi, 
Ok mott öck di bekenne: 
Si old genog tom Rooke, 
On Göld deiht't wennig bruke! 


O Piepke, lewet Onſchtrement, 
Du Breker aller Sorge, 
Wer diene Wunderkraft erſcht kennt, 
Fat ſchon am frehe Morge 


Y Übeſt. 
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Nah die voll Loft on Leew 
Mött Hungermul’gem Drew !!) 


Dien Duft, Geſchmack verklärt mi ganz, 
Titt mi vom Weltgebimmel 
Herop tom Sphärezerkeldanz 
On Gottes few’ndem Himmel — 
Schafft Sönnesöverſtauung, 
Ok betere Verdauung! 


Far Manchet noch häbb öck Geſchmack, 
Doch müchd öck All's entbehre, 
Blos ja nich miene Piep Tobak, 
Dem hol öck ſtets ön Ehre — 
Mien Piepke ös mien Schlätzke, 
Gäw däglig em vel Schmätzke! 


O hadd öck di mien Schätzke nich, 
So muſſd öck foorts We } 
Drom ſchömp öck op de Rookerſch nich, 
Wiel ſe wie öck verſtahne 
Dat edle Krut to ehre, 

Ehr Wohl dadorch to mehre! — 


Röhrt, Mutter, all dit nich dien Hart, 
So mott Gewalt öck bruke 
On frag denn nich nach dienem Schmart: 
Vör diene Oge rooke 
War öck denn ohne Zweifel, 
On teerndeſte) Du wie'n Deiwel! 


Op rung Art. 


„Nich wahr, Du lettſt mi hüde noch 
Nah'm Woldhus fahre, Vader, wat? 


) Trieb. a Bürnteft. 
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Da müchd öck mal e betke — nahſeehn 

Af alle — Struk ſchon — afgefahre. . - - 
„Na ja, öck weet ſchon, weet, haha! 

Denkſt du, öck ſeeh dat Licht nich brenne, 

Ok wenn e Vörhang vörgetage? 

Du wöllſt blos wedder mal tor Brut!“ — 
„Na ja, — ok dienem Jawoord endlich! 

Müchſtd du't nich endlich late to, 

Mien allerleewſter beſter Vader!“ 
„Solk Leew to mi — dat ös e Leew, 

Wenn ſe ok von Willmanns blos bs 

Gah wegg, du ole Schmeichelkatt!“ — 

„Noch eenmal, leewſter Vader, F 
„Ock denk, wi häbbe morge Regen; 

De Raw de krächzt, de Beerhahn ſchri't, 

De Schwalkes ſchöppe ömmer deper, 

Ok d' Wind fegt utem Pilzkewinkel! ) 
poe lat nich nah! Tom letzte Mal..“ 
„Steihſt du far godet Wedder morge?“ — 
„Wat lenkſt ſtets af? O Gott, öck mott 

Ak ratz wie jenn arm Theerjud jamm're: 

Sobol öck Theer häbb, wöll man Daggert, 

On häbb öck Daggert, wöll man Theer!“ — 

„Weetſt, ons Geträij-Komiſſionär 

Os juſtement nich mehr Mem Groſche ...“ 
„Weet ſchon, wiel he to wenig Groſches.“ — 
„De Not, ja, waſſt em öw're Kopp 

On dröckt em ſiene Kopp to Grutſch.“ — 
„Wie lang' warſcht mi ſo hen noch hole?“ — 
„Wat böſt du far'n verkehrdet Schwin!“ 

„Wöllſt du denn eh'r e recht'get foun? 

Os Ener Schwin, ſönn Dein wi Schwin, 


we 


Wiel dat wi Sahn on Vader ſönn! 


u 


1) Südweſt⸗Himmelsgegend, in der Bauernſprache „Pilztewinlel“. 
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„Doch ob e recht’get, ob verkehrdet? 

De Frag wöll defineeret ſönn ... 

Doch ne, hol diene Mul, jung Ap.“ — 
„Denn müſſd di erſcht tom ole make!“ — 
„Du wöllſt mi woll tom Narre make? 

Mi, dienem Vader, lat dat ſönn!“ — 
„Denn makd öck mi je ſelwſt tom Narre; 

Blos alles wegen ons Verwandtſchaft!“ — 
„Dat ös ſchon etwas groff, mien Sahn!’ — 

Doch dabi löſt ſöck ſchon de Starrheit 

On ſien Geſöcht to mildem Grinſe. 

De Sähn de kennt ſolk Wedderteken 

On grinſt nu ok, doch önnerlich. 

De Vader grinſt noch mehr, doch ſäggt he: 
„Dat weer ſchon Ongetogenheit ...“ 
„Sägg lewer Onertogenheit! 

De Bu’r verſteit nich to ertehne!“ — 

„Nu, ſo geföllſt mi ſchon binah. 

Doch nu ös't dato ut're Tied, 

De Fehler nich mehr god to make, 

Sonſt muſſd mi andre Red' hier ſtahne!“ — 

On dabi fung he an to lächle. 

De Sähn de kennd dem Ole god, 

He wuſſt, nu weer de beſte Tied, 

Mött ſienem Andrag Glöck to make: 

Wiel nu ſien Oler — imponeert weer! 

Denn Onverſchämdheit, goder Witz 

Dat imponeerd em manche Tiede, 

On op dem Regen folgd denn Sönnſchien. 


ch 
„Na na, man ſacht! nich ſo'n Geſöcht 
Als wullſt du mi ſammt di Hmbringe! .. . 
Tom Düwel, ja! nemm di de Brut! 
Ja, nemm ſe hen! mientwege, ja! 
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Doch ſägg, wie kregſt du blos dem Mot 

Nah Folter Groffheit to dem Bödd, 4 

Stets to demſel'wge Bödd! ſägg an!“ — 
„Af ſo nuſcht aver ſo nuſcht, Vader! 

Häſt mi de Brut doch ſtets verweigert, 

Ok wenn öck leewlich di gebede . 

Opp' Handvoll Groffheit kömmt't nich an; 

Wenn man di recht to fate wet 

On man de rechte Tied aflu'rt, 

So böſt du ömme Finger to weck le — 

Doch dienem Jawoort häbb öck nu, 3 

Dien Woort dat höllſt du, wet öck't doch!“ — 
„Na, ſolke Streich', du Sakramentſcher! 

Mien Woort jedoch dat blewt e Woort 

Au! dröck mi blos nich fo de Fing're! : 

Schon god! ſchon god! 68 Dank genog!’ 


De Profeſſor oppem Land. 


Beek! de Profeſſor föſcht allwedder!“ 
„He Dë je nich Profeſſer, ne 
Bios Kandidat!“ — „Blos Kandidat! 
Segg — Kandidat! wat heet dat eegentlich?“ — 
„He kann di dit, he kann di dat! 
Drom Deet he Kandidat!“ — „Gottswelt, 
Welk ene prächtige Betit'lung! 
Wonah mag he doch da blos föſche? 
Wöll he woll Pogge, Kröte griepe?“ — 
„Nah Waterplante föſcht he da!“ — 
„So ſo! ach ſo! nah Waterplante! 
Doch ſägg, nah wat far welke? weetſt du!“ — 
„Nah Waterpeſt on Waterdoſt, 
Nah Kalmus, Beeſe on Ranunkels — 
Nah — Tang — on — on — nah — andre 
Strunkelss 
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He ös Botaniker, moſſt wete!“ — 
„He 68 Botaniker! Ok dat noch! 

He ös ſchon Kandidat! ok Docktor! 

Profeſſer nennt man em tom Spaß 

Wiel he grot Utſöcht, dat to ware.. 

Wat blos manch Mönſch all's ware kann!“ — 
„He ſull en ſehr gelehrded Deer ſönn. 

De Provinzialrat häwt em extra 

To Studiumszwecke rutgeſchöckt 

On em vör Vele vörgetage; 

E grot Stipendium föllt em to — 

Da kunn' wi beids binah von lewe!“ — 
„Ja, ja, he mott je woll gelehrd ſönn, 

't mott mehr daran jinn als man markt, 

Denn ... under ons: — Sägg, kömmt he nich 

Di ok e hat verſchrowe vör? 

He ös nich fo wie onſer ener! ...“ 

„Sägg, Dë he nich e betke tapprig? 

Beſonderſch ön ſien platte Sprak?“ — 
„Schon, dat he platt ſpreckt, find öck komiſch, 

Wenn ok man blos ut Wiſſenſchaft! 

He will dat lere, wie he ſäggt ....“ 
„Wenn he blos wuſſt, wie em dat lett, 

So garnich als wie onſer enem; 

Sien Tung fluſcht wenig, on ſien Krahl 

De paſſt nich to de platte Sprak ....“ 
„On wenn he danzt mitt onſe Mäkes, 

Wetſt wie dat lett? — So recht profeſſorſch! 

So recht gelehrd — on bat verkehrt! ...“ 
„Dat mag am End ſo motte ſönn'! 

He danzt ſo ſteil als wie e Stock, 

Als hadd e Ladſtock he verſchluckt! ...“ 
„Seeh dott! he größt to ons heröwer!! . 
„He winkt ons, neger rantokame.“ — 

„Na komm man, mott' em ſchon hofeere 
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Von wegen onſ' Margellens, Mönſch. 
Tom Schwiegerſähn paſſt he ſchon eher 
Als wie to onſe platte Sprak ...“ 
„Dem Lang' ſien häwt ſöck ſchon verplempert! 
Toletzt föſcht he ſöck andre noch, 
On de Margellens rit' öm em ſöck!“ 


Dat Stömmföſche. 

Meer Naberſch truffe ſöck am Grenzſteen 
An enem ſchöne Sinndagmorge. 
De Lewark') piept on jung fo trulich 
Als weer't e recht'get Sinndagsleed; 
De Kukkuk tutet ok von wiedlings, 

Dat klung gedämpft ut depem Broſtton 
Wie tor Begleitmuſik beſtellt; 

Ja, Feldeonzert gew't öwerall, 

Koort, de Natur de jubeld or'ntlich; 
Blos de veer Mönſchekinder nich. 

E zänkiſcher Diskurſch brok ut, 

Denn twe von diſſe Ackernaberſch: 

En Fortſchrittsmenſch on en Socialer, 
De wulle jeder Stömme fange 


Tom allernächſte Wahlgeſchäft. 


Dat weer en Zank on en Gebratſch, 

En Owerrede on Getratſch, 

Dat manchem Lewark bänglich wurd 

On he ſien Flötconzert vertagd; 

De Kukkuk blos let ſöck nich ſtöre. — 
De Fortſchrittsmönſch beſonderſch weer 

Op dat Bekehre togeſchnede; 

De Socialiſt de höl ſöck mehr 

Als wie ut Vörſicht togeknepelt. 
De erſchter hadd mött enem Naber 


D Lerche. 


En ganz beſonderſch leichtet Spell — 
Wer ene Fahn ſchon dräggt, ös leicht 
Tom Fahnentfole to bewege — 

Man dit weer blos e falſche Fahn? 

Lat ſeehn' wie he ſien Meenung ſäggt. 
„Na, mien Geſönnung, Naberſch, kenn' ju! 
ck fi lib'ral mött Liew on Lewe! 

De Fortſchritt ös dat eenzig Recht'ge! 

Denn ſäggt, wat full de Selvſtverwaltung? 

De Amtmann ös en höh'rer Mann 

Als wi, — de makt dat ſöcher beter! 

On woto deent de Kluſ', ſäggt an? 

Da mott' wi doch nah vorwärts ſtrewe! 

Ock wenigſtens würd' zackriſch doll, 

Wenn man mi da anſpönne wull! 

Dat geit to ſehr ann' Ehr, ne dafär 

Müchd öck vel lewer Prögel liede! 

On denn — wat full de Selvyſtönſchätzung! 

All's dommet Tieg! dat glowt mi man! 

Da weer et fröher doch vel beter, 

Wo nach Gotdünke jeder Naber 

Vom andre Naber Gotacht afgew! 

Hier, Naber Link, hier häſt mi ganz! 

Nömm mi als Vollblutliberaler! 

Hier ös mien Fahn, öck hol to di!“ — 
„Na hol man an! Wöllſt liberal ſönn 

On ſpelſt konſervativ di op! 

Solk Lüdkes kunn' wi g'rad noch bruke!“ 

Säd em de Forttſchrittsmann ergrimmt. 

On wieder tog' ſe op em los 

All nah de Reeg, dat reep dorch' nander: 

„Dien Meenung ön polit'ſche Dinge 
Kunſt lewer ganz far die behole!“ — 
„Mönſch, gah nach Plimmbal, Filzſchoh wickſel!)“ 


1) Wegwerfende, nichtachtende Redensart. 


„Du redſt verdwas als wie jenn Fohrmann, 
De öm ſien dod'ge Kobbel zetert: 
Ne, ſo wat lewt nich! ſo wat lewt nich!“ 
Dem andre, veerde, Naber kunn 
De Fortſchrittsmann ſöck garnich föſche; 
Wenn ok von onbeſtömmder Farw, 
Wurd de ſogliek konſervativ, 
Als em de Fortſchrittsmann tom Onglöck 
Op ſiene Frag: Wo denn öm Reichsdag 
All' de Parteie kam' to hucke? 
De Antwort gew: De Liberale 
De häbbe links ehr Platz, on de 
Konſervative rechtſch, etcetra. 
„Dat hol öck far e Vörbedüdung 
An de man ſöck to hole häwt!“ 
Meend he Gu vollſter Owerzeugung. 
„De Liberale ſchwenke nah links 
On kame önne Höll als Düwelsfutter, 
Doch de Konſervative awerſch 
Alleen op rechtem Standpunkt ſtahne, 
Dat ſönn de lewe Schapkes, ja, 
To de häbb be vel mehr Vertru'!“ — 
All Tähngeſpil on Owerrede 
Weer hier ömſonſt bi diſſem Naber; 
De — Föſchers lache ſöck en Aſt an! 
Da lett von wied de Körcheklock 
Ehr ernſte Stömm heröwer ſchalle 
On lad't to ernſter Onkehr ön — 
Et let akk'ratzig ſo, als ſäd 
Se dütlich öm Bimbammel, Bimbammel: 
Kamt ſinge on bäde ju Schap on ju Hammel! 
Sid eenig! ſid eenig! on ſid keine Dammel! 
Ward alle to Schapkes, jo gewt et fein’ Hammel! 
Schnell eent ſöck! ſchnell sent fick! ſchnell alle 
toſamme! 
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Dat d' Herrgott fien Freud Hawt öm Himmel 
ann' Hammel 

Wiel he ju geeent dorch't Bimbammel, Bimbammel. 

Om Himmel mehr Freud ös am büßende Hammel 

Als an de lew' Schapkes alle toſamme! — 
Et wurd ok Alles eernſt geſtömmt; 

Dre Naberſch ginge nah de Körch, 

Blos nich de Socialiſt, de ſäd: 

„Mien Körch ös d' ganze wiede Welt!“ 

On dabi ſchlog he ſöck önt Föld. 

„Na ſo e damm'lge Krötekopp!“ 

Sad d'rop de Echt-Konſervativer. 


De Dagdeef. 


Hüd' gewt't kum mehr to ſchlenk're, lung're, 
Hüd' Deet et ſpenk're — awerſch hung're! 
Von Mönſche ward man ſchon geſpenkert, 
Ja, ſelwſt von onſem eg'ne Hart. 

De Arbeit makt ons ſatt on voll, 

On doch feel öck mi kum ſo wohl, 

Als wenn, öm Wold öck hengeſtreckt, 
Half hungrig, doft'ge Beere ſchleck; 
Wenn mi de Ginn de Broſt beſchient, 
On ringsöm Alles ſproſſt on kient, 

De Vägel mi önn' Drom önſinge — 
Da — ſo ön Loft on Doft vergrawe 
Feel bef mi lewig wie begrawe — 
Man feelt ſöck ſatt, man feelt ſöck mild 
Als wie e lew'get Dromesbild, , 
De Puls on Hart dat bruſ't dann nich, 
De Iſerbahn de ſuſt dann nich, 

Ok wenn ſe dicht vöröwer fahrt, 

De Wildbach ok de ſchnuſt dann nich. — 
Ach! Kindesbilder weh'n mi an 
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On ledde mi op ſeete Bahn — 

Mien Mutter? — ſteg ſchon himmelan .. 
Gott, wenn war öck erſcht dahen kam'! 
Doch hier op Eerd gewt't ok e Schot, 
E bat Erſatz far Qual on Not: 

De Himmel ös ons Mutterſchot, 

De Sönn ös Mutterog on Hart 

On ſchmöllt ſo manchem böſe Schmart, 
De Bömkes ſönn de Mutterarm', 
Beſchörme ons recht trü on warm, 

De Loft verſiet de Fächerdeenſte, 

On de Vägel ſinge Ammeleeder — 
Ous Kopp? — de makt dann Hirngeſpönſte! 
Gott, ſo to drömle, ſo to druſ'le, 

Dat ös erſcht rechte Mönſchewonn! 
Spönn denn Elyſium mi vom Himmel 
On ſett et ön dat Weltgetümmel, 
Damött de Welt e Hart erſcht kreggt, 
On warmer'm Pulsſchlag ſöck bewegt 
On ſeet öm miene Broſt ſöck leggt 

On mi erſtarkt, wenn öck de Feet 
Torügg önt Weltgebrus henſett — 

O Poeſie, du Himmelsodem, 

Mücht di von bawe rundertrecke, 

— Spelſt du doch vel to vel Verſtecke! — 
Dat nögennög'ntig von dem Hundert 
Mi beter mücht verſtahne lehre! 

Os man blos da op diſſer Eerd, 

Om miſſverſtande hier to ware? 
Wandert man daröm blos önn' Welt, 
Dat man torügg kömmt möd, verbellt? 
On geit man denn mött Mot on Freud 
Blos daröm ön Geſelligkeit, 

Dat man verdüſtert weg ſöck wend't, 
Om ſöck tomeiſt noch ganz alleen 
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On ſöck alleen torügg to teehn'? 

Sull man ſo ſchu torügg ſöck teehn' 

Als wie de Schneck önn't Hus von Steen, 

Sobol he Mönſchetrött vernemmt? 

Gott, kold faſt ös d' g'ſammte Welt, 

Faſt küller als dem Schneck ſien Steenhus! — 
Man wöll wat mehr von diſſer Welt 

Als bloßig Arbeitsdeenſt — om't Göld! 


De Wilddeef. 


En junger Mann tog önne Wold 
On lewd da, wie man ſäggt, vom Holt, 
Nich etwa blos von wildem Honnig 
On Heeſchreck, — wie ſo wonnig 
De Heeſchrecks ſchmecke, lehrd he nich, 
Ganz enfach: denn he eet ſe nich! 

Dem Honnig awerſch grow he rut 

Söck ut de Gerd, ut Bom on Krut. 
Schnaps makt' he ſöck ut Quitſchebeer', 
On Win ut Bark'ſaft, Woldmeiſter; 

Ok Kaffe, Thee he ſelwſt ſöck makd 

Ut Eck're, Eerdbeer' blatt gekakd; 

Statt Tobak rokd he Karſchebläder 

On jedem Aal ging he op't Ledder 
Ondem he an dem Aalewater 

Seet' Arfte henpflanzt ganz parater; — 
So brukd he denn nich vel to karge, 
Far Manchet let he d'm Herrgott ſorge. 
On Winterpelz makd he ſöck ok 

Ut Otterſch, awerſch blos ut Dock, 

Wat Alles he mött' Windböchs ſchot 
Bol mötte Kugel, bol mött Schrot. 

De Windböchs weer toſamm' to dröcke, 
Mehrdeelig önne Fupp to ſtecke. 
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So wilderd he op fremde Földer, 
Denn eg'ne hadd he fein’, kein Gilder. 
Vir Möuſche hadd he grote Schü, 
Blos Deere ſeeg he, Mönſche nie; 

On doch let man em wenig Fred, 
Wiel he to vel wildfrev'le ded. 

De Bur’, ut Angſt dat ſ' onverſeehne 
E Ladung Schrot ön Röbb' on Beene 
Kunn' kriege, ohne recht to wete 

Von wo? on wem? herröhrd dat Schete, 
Erlaubde em ön ehre Wölder 

To wild're, ok ön Wees on Földer, 
Sofern he jedem Bu’r ſien Köch 
Jahröwer god mött Wild verſeech. 


Armotsſtolz. 


En armer ſchlichter Ackersmann 
De ſöck öm Krieg hadd vörgedahn, 
Sulld kriege far ſien Tapferkeit 
En iſer't Krüz ann't Waffekled. 
Mött diſſe Wöörd leggt he et foort: 
Verlieht dat Krüz man alleroort, 
Blos mi lat damött hübſch verſchont, 
Si ſchon dorch miene That belohnt! 
Et deent vel beter de tor Zier, 

De wed'le, krup' op alle Veer, 

Ok de wo hucke hind're Akte 

On ons ſchon velet Krüz appackde, 
Doch ſelwſt noch onbekrüzet ſönn, 
Abſchonſt ſe mehr wie eent verdeent. 
De Bur hawt ſöck man blos to plage 
On doch kum Brod far ſienem Mage, 
De Steu're waſſe ut de Eerd, 

Gott gew, dat dat bol anderſch weer! 


5* 
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Ja, ſolk en Lewe hinderm Plog 

Os wahrlich doch ſchon Krüz genog! — 
Ach, ſienet Herzens Flootwell hadd 

Em öngeſchwemmt e dröget Blat; 

De Stab wurd öwer em gebroke, 

On ſo am Held de Held geroke! 


* 


Leeder. 


Elwe nüe lunige 
(To ſinge.) 

Oppe Dutz ſi öck nich ropgekam', 
Mien Pegaſus de wurd mi lahm! 


I. Ilſe Vilſe. 
Kleen Ilſe weer ön ehrer Art 
Von Kindheit an ſchon recht appart; 
Kum dat ſe ſchragg'le Hawt gekunnt, 
Danzd fe ſchon rim wie'n junger Hund 
Op Deſch, on Bänk, on Fenſterköpp, 
Terbrok manch Schöttel, Glas on Töpp. 


Als Schömp nuſcht hulp, ſung man dat Leed: 


Gott, ſe häwt vör de Ohre Hülſe! 
Wat ehr nich brennt, makt ehr nich heet ... 
He! will ſe woll, ſe Ilſe Bilſe! 


Ok önne Schol da lehrd ſe nich, 
Kem ſe nah Hus — o förchterlich! 
Bol hadd ſ' jock ehrem Kled terrete, 
Bol weer de Zopf ehr afgeſchnede, 
Bol ſtund ſe Kopp, huckd oppem Bom, 
Stund ap'nen Oges wie öm Drom, 
Et hulp da nuſcht dat ſchöne Leed: 
Gott, ſe häwt vör de Ohre Hülſe! 
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Wenn't ehr ok brennt, makt't doch nich Heet . . . 


He! will ſe woll, ſe Ilſe Bilſe! 


En Brüd'gam ſocht ſe ſelwſt ſöck ut; 
Erſcht fohr' de Oll're ut de Hut, 
Kum dat ſöck diſſe d'ran gewennt, 
Dem Brüd'gam gar als god erkennt, 
Da ſchäddert Ilſ' dem Brüd'gam af 
Als wie de Bom ſien dröget Low. 
Et blew nu bi dem ole Leed: 
Gott, ſe häwt vör de Ohre Hülſe! 
Wenn't ehr ok brennt, makt't doch nich heet. 
He! will ſe woll, ſe Ilſe Bilſe! 


Bol kem ſe ön vertrakte Jahre, 
Doch kunn ſe tehre god vom Baare, 
Dat ſe öm Jungferſtand erſpart. 
Man fri't' öm ehr, — doch ſe: Vernarrt 
Mi nich! d' Eh' ös kein Kinderſpell, 
De Kinder mak’ et oft tor Höll! 
Man ſung vergewens ehr dat Leed: 
Gott, ſe häwt vör de Ohre Hülſe! 


Wenn't ehr ok brennt, makt't doch nich heet ... 


He! will ſe woll, ſe Ilſe Bilſe! 


On als ſe ön de Jahre bönn' 
Wo't Poppe?) nich mehr liggt bm Sönn, 
Säd ſe tom erſchte beſte Mann: 
Komm her, wi wöll' toſamme gahn', 
Ohn dat ons Prieſterſch Segen bind't, 
Geit't nich, ſo trenn wi ons geſchwind! 
Et hulp da nuſcht dat ole Leed: 
Gott, ſe häwt vör de Ohre Hülſe! 


1) puppen, gebären, heiratsluſtig fein. 
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Wenn't ehr ok brennt, makt't doch nich heet ... 


He! will ſe woll, ſe Ilſe Bilſe! 


On ſeeh, de Eh let god ſöck an! 
Se hadd en brave dücht'ge Mann, 
De ehrd dem Geldſack ſehr ön ehr, 
On ſe? — ſe weer em god dafär; 
Se höle beid' noch feſt'r toſamm' 
Bett ehrem Dod wie Rook on Flamm. 
Ganz öwrig weer nu't ole Leed: 
Gott, ſe häwt vör de Ohre Hülſe! 


Wenn't ehr ok brennt, makt't doch nich heet ... 


He! will ſe woll, ſe Ilſe Bilſe! 


II. Lettau — Thule.) 


Manic, müchſt nich mött nah Lettau fam’, 
Da gewt et Pyracks?) feet, 
Da gewt et Pyracks ſeet! 
Komm mitt nah Lettau! komm' man mitt! 
Pyrack, Pyrack rackrack! — 


Ne, Mönſch, mien Mage ös vergrätzt. 
Mien Darm ok geit to ful, 
Ock mott nah ult'ma Thul' 
On mott mi milde Tweback köp' 
Tweback, Tweback backback! 


Mönſch, müchſt nich doch nah Lettau kam'! 
Da kreggſt du Schwartbeer ſeet, 
Dat drewt geſunde Schwet. 
On ſchmöttſt du noch e Knöppels) rönn, 
Schmött di de Knöppel dal! — 


71 


Ne, Mönſch, öck mott nah Thule hen, 
Da gewt et ſchön Wittbeer, 
Wittbeer dat lawt mi ſehr; 
On ſetzt du noch e Vagel rönn 
Singt di de Vagel dal! 


O Mönſch, komm blos nah Lettau mött, 
Da gewt't Petumtobak,) 
Far'n Daler 'n ganze Sack 
Petum, Petum, Petumtobak 
Petum, Petumtobak. a 


Ne, Mönſch, öck mott nah Thule hen, 
Da gewt et ſeet Muff⸗Muff, 
Dat heelt dem beſte Suff 
Muff⸗Muff, Muff⸗Muff, Muff⸗Muff⸗Tobak, 
Muff⸗Muff, Muff⸗Muff⸗Tobak. 


O Mönſch, komm' blos nah Lettau mött, 
Zippoll kregſt da, Zippoll,?) 
Zippoll, Zippoll, Bippoll . . . 
Schwartbeer, Schwartbeer, Pyrack rackrack 
Zippoll, Petumtobak! 


Ne, Mönſch, öck mott nah Thule hen, 
Radies gewt't da, Radies, 
Radies, Radies, Radies 
Wittbeer, Wittbeer, Tweback backback 
Radies, Muff⸗Muff⸗Tobak! 


Komm' mött on ſchmeck Pyrack, Pyrack, 
De Mäkes da ſo ſchnack, 
Doch ſtreng wie P'tumtobak. 
Streng wie Petum, Petum tumtum, 
Streng wie Petum tumtum! 


1) Ausdruck für Königsberg, auf Dahns Ausſpruch anſpielend, daß 
Königsberg i. Pr. das ultima thule Deutſchlands iſt. ) Lithauiſches 
Gebäck. ) Zuthat von Rum und Zucker. 


1) Billige Tabaksſorte. ) Zwiebeln, Hauptnahrungs⸗Erzeugnis 
Lithauens. 
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Ne, ne, öck fahr nach Thule ruff, 
De Mäkes zwar voll Suff, 
Doch ſeetlich wie Muff⸗Muff, 
Ja, ſeetlich wie Muff-Muff, Muff⸗Muff, 
Ja, ſeetlich wie Muff⸗Muff! — 8 


Mönſch, ſägg mi mal wat Thule ös, 
Dat Woort ös mi to fremd, 
Dat Woort ös mi to fremd! — 
Mien Thule? Nu, dat markſt du nich? 
Mien Thul' ös miene Brut! 


Doch ſägg mi mal, wat Lettau ös, 
Ock ſi noch hier to fremd, 

Ock ſi noch hier to fremd! — 

Mien Lettau? Nu, dat markſt du nich? 
Mien Lettau ös mien Brut! 


Mien Lettau ös e ſchwarte Maid 
Mött brune Pyrackback', 
On grasgreen Haar öm Nack'; 
All' Jahr auſt' öck ehr Haar mi af, 
Ehr greenet Haar am Haffl!) — 


Mien Thule ös e blonde Maid 
Mött gele Twebackback', 
On roſ'get Haar öm Nack', 
On wenn mt bein" recht loſtig jinn, 
Dräg' wi ons huckepack! — 


Ock mark, du häſt mi angeföhrt, 
Ganz anderſch ös dien Thul, 
Ganz anderſch ös dien Thul! — 
Du häſt toerſcht mi angeföhrt, 
Ganz anderſch ös dien Lett'! — 


1) Ihr grünes Haar am Haff! — Anſpielung auf Me i 
Lithauen. daff pielung auf die Heuernte in 
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Ock ſeeh, öck mott man mött di kam 
Om diene Thul' to ſeehn h 
Moſſt denn mien Lett' beſeeh'! 

Mien Lettau, Lettau, lettlettlett, 
Mien Lettau, lettlettlett! — 


Ock ſeeh, öck mott man möt di fam’ 
Om diene Lett’ to ſeehn . 
Wenn du mien Thul' geſeehn', 

Mien Thule, Thule, thulthulthul, 
Mien Thule, thulthulthut! 


III. Dat hohe Leed von der Enzigen. 


Mien Brutke ſiet zwar ſchnorrig ut, 
Doch ſo noch nich, dat man ſöck grut; 
E Taillj Hawt fe wie'n dragend Stut . 
Tom Glöck ſiet dat man blos ſo ut! 


Ehr' Broſt Dë ſchmal wie de vom "Soit, 
Dat paſſt nich god tom Tailljkoloſſ; 
Scheprin:) Hawt fe wie'n Aueroff, 

On fahlet Haar wie olet Moſſ. 


Ehr Og ös ſchwart wie'n Brommelbeer', 
On mott ſtets kicke hen on her; 
Bol kickt et ſu'r on bolzig ſeet, 
On bol verdwas op ehre Feet. 


E Nas Hawt fe wie'n Botterfatt, 
On wo man bottert, gewt et natt; 
Ehr Wänglein de ſönn grot, gedrang, 
Ok ſpele vele Farwe mank. 


1) Stirnhaare. 
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De Ohre ſtahne af vom Kopp 
Als wie de Henkels anne Topp; 
Eyr Mulwark jtebig grinſt on ſchömpt, 
Als wenn ſe dato ön wat nömmt. 


Ok häwt ſe grote Hängelöpp' 
Als wull' ſe oppe Boſſem köpp'; 
On öfterſch wieſ't ſe ehre Tähn', 
De lang on gel wie Mais utſeehn'. 


Ehr' Been' on ehre barft'ge Feet 
Ginn rot als wie de Had'barfeet, “) 
On ok ſo ixig ganz on gar, 

Blos ſöllemale) fo rein on klar. 


Ehr' Händ ſeehn' ut wie Baretatz', 
Statt Feet häwt ſe Quadratelatſch', 
Op ehre Nägel waſſe Haar, 

De Arms ſönn windſcheef wie e Bohr. 


Se geit geböckt, nah vör' gebog', 
De Broſt lett ehr wie utgeſog', — 
Twöſch' Mas on Teehkes Said getog’,) 
Müchd ſe wie'n — Engelsharf ſöck mak'! 


IV. Depfönniget Drinkleed. 


Itöll bredt ſöck ut dat dode Meer, 
Kum flöggt e Vagel d'röwer her, 
Ringsöm blos Barg' on Klippe grot'; 
De See, ſo dep öm Eerdeſchoot, 
Siet ut wie e Welteſod. 
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Kein Föſch, kein Well, ja, Alles dod 
Nah Gottes öpperſchtem Machtgebot: 
Vel Solt, man ſchwemmt beſtändig da 
Om Water — ok ön Wonn, ja, ja, 
Wenn man kein Narr, hurrah! 


On leggt man oppe Rügg ſöck hen, 
De Buddel önne Mul ſtets bönn, 
Voll ſchönem, herbem Win, nich ſeet, 
So breckt von Win on Glotehett 
Man ut ön Därſchtesſchwet! 


Dat weer e Wonn, ſtets ſo ön Wonn', 
To ſuge an dem rechte Bronn, 
Därſcht leckt man ok vom Water da, 
Vom egne Liew ſöck af, ja, ja, 
Von all dem Solt, hurrah! 


Wie kem dem Drinker dat to god, 
Wie bruſt da op mien därſcht'get Blot! 
Da müchd öck mi e Hüttke bu’, 

An dieſem heete See on ſchu' 
Nich blos nah'm Himmel blu! 


Lewd' blos de ole Jud' noch all, 
Se weer' gewößlich alltomal 
Geſchwomme dorch dat dode Meer, 
Anſtatt mëtt gräſſlicher Mordsbeſchwer 
Dorch't rode to wate her! 


Se ſchwemmde vielleicht noch alle freſch 
On munter als wie de beſte Föſch, 
V'lleicht gar als Häring' önne Solt 
Ohn' alle Forcht vör Schwineſchmolt — 


1) Storchbeine. ) Seltenmal. ) Zwiſchen Naſ' und Zehe i H 
gezogen. eee, ee e Dat dode Meer — Gott erhol't! 
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O ſchwumm öck darönn mit der Flaſch ömher 
Denn ſchwumm öck liewhaftig öm Wonnemeer, 
Ohn' jede Janker nah and're Loſt, 

So wonnig, ſonnig om miene Broft, 
On fölld mi dem Mage voll Moſt! 


V. Madam’ Himphamp. 


Madam: Himphamp wull mal danze, 
Blos ſe hadd man keinen Mann, 
Da nehm ſe ſöck ſtracks en Ranze, 
Fung mött dem to danze an... 
Rudirumbum! rudirumbum! 
Rudirumbum! bumbumbum! 


Hört mi an, wat nu geſchehne 
— Wunder gewt et ſöcherlich! — 
Nuſcht vom Rangel blew to ſeehne, 
E Zwergling d'rut entpoppte ſöck .. 
Rudirumbum! rudirumbum! 
Rudirumbum! bumbumbum! 


Diſſer ſtrampelt mött de Beene, 
Grinſt on hült nah Koboldsart; 
Madam' Himphamp gew dem Kleene 
Enen Poff far ſien Onart .. 
Rudirumbum! rudirumbum! 
Rudirumbum! bumbumbum! 


Rudirumbum! rudirumbum! 
Rudirumbum! bumbumbum! 
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On de Kleener garnich blöd ös, 
Klammert ſöck an ehre Broſt, 
Madam' Himphang ok nich ſpröd ös, 
Dröckt em ganz nah Herzenslof 
Rudirumbum! rudirumbum! 
Rudirumbum! bumbumbum! 


On dat End von dem Geſchichtke? — 
Weibſen meiſt recht praktiſch fond, 
On ſe ſäd tom kleene Wichtke: 
Si mien Mann on of mien Kind! ... 
Rudirumbum! rudirumbum! 
Rudirumbum! bumbumbum! 


VI. Couplet. 


Miel dat Veſſenteere mi gefull ſo ſehr, 
Wurd öck gliek Acciſe-Kontrollör. — 
Seeh vör'm Schlagbom öck dicke Wiwer ſtahn', 
Ihl öck, god ſe veſſenteer' to gahn', 
Nah wat Steuerbar'm . . gliek kömm't Wiwke an 
On keriert dem Steuerfebermann! 


Wiel öck mal geſtande häbb bie'm Milletär, 
Darom leew öck noch dat Riede ſehr; 
Gah öck önne Stall, ſtell mien Brun' torecht, 
Häbb dem Sattel kum torecht geleggt, 
Stört mi of ſchon wat . . . ſeeh, mien Wiew 
kömmt an 
On keriert dem Reiterfebermann! 


Häbb e Gaadediek mitt vele Föſchkes bönn', 
Doch nah Föſchkes ſteit nich oft mien Sönn, 
Tracht nah Vägel leewer wie e Jägernarr, 
D'rom bm Buſch öck op e Duwke harr', 
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Hör of Slodterufde . . . Tech, mien Wir 


kömmt an 
On keriert dem Jägerfebermann! 


VII. De Drom. 


Ock keund e Jüngling, de man kum 
De Kinderſchokes weer entwaſſe, 
Wat Jedem dütlich wieſ'd de Flum 
De und're Näske ſchon wull waſſe. 


Diſſ Jüngling hadd mal 'n netten Drom, 


De faſt em ut de Broſt gedrewe 


Sien Hart, doch bol terronn to Schum — 


Wie ſchad', dat et dabi geblewe! 


Om Alles dütlich to verſtahn', 
Recht klar on rechtig optofate, 
On to entſchuld'ge ſien Vergahn, 
Wöll öck em ſelwſtens rede late: 


„Als ſchon Aurore goldig rot 
Dem blaue Horizont omſeemd, 
On Manchen weckt to Plag un Not, 
Leg öck öm Bäddke noch on drömd: 


To Foot⸗End an mien Bäddke ſtahn' 
Seeg ic en wundernettet Mäfe, 
Ach, köſtlich ſeeg ſe ut, wie'n Maan, 
Leicht wolkverhüllt batt op de Teehke! 


Ehr langet Haar hung ſchlangegliek 
Wild⸗fri ön loſe Ringle, 
Ehr Ogke ſchu'd ſo mildiglich, 
Doch kun't ok Blötze züng'le. 
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Ock ſeeg ehr öfterſch önnt Geſöcht, 
On grot on gröter wurd mien Stune, 
Ock ſeeg e Engelsangeſöcht 
Mött kühn geſchwung'ne Brune. 


Ock wull vör Wonne faſt vergahn', 
Wiel ſe voll Schaamrot op mi ſeeg, 
Mien Hartke drohd faſt ſtöll to ſtahn', 
E Schu'r rennd an mi önne Höch. 


Nie recht vörher öm Lewe weer 
De Wiw ehr Weert mi klar geworde, 
Erſcht jetzt öm Drom erkennd' öck't klar, 
Warom alle Barbarehorde 


On ok de civ'liſeertſte Lüd 
Von Leewesloſt on Poſſkens ſinge, 
On nied're Weſe ongeſchü't 
Der Leew vel Huldigung darbringe. 


Nahdem dit Vörſpell weer vollbracht, 
Entſtegt e glöijend heet Verlange 
Ut mienet Herzens depſtem Schacht, 
Dat holde Mäke to ömfange. 


Da kehrd ſe ſtracks tor Flucht ſöck öm, 
Als ob ſe wahrnehm mien' Gedanke, 
Doch ach! noch öm ſo ſtarker d'röm 
Regt ſöck mien Sehnſucht ſonder Schranke. 


Schnell ſtreck öck miene Arms ehr nah, 
Doch bums! wie DÉ mi dabi wend, 
Full ut dem Bädd öck on weer wach, — 


Hier häwt mien Drom ſien End.“ 
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VIII. &Kehrfied biem Wandere. 
iem Wand're groter Regenſchu'r 
Makt 't Wand're ſchon e betke ſu'r, 
On wenn noch groter Wind tokömmt 
Dat ſelwſt e Regenſchörm nuſcht frommt — 
Glöck to! wem't god bekömmt! 


On ös kein Bom, kein Struk to fahnde, 
Kein Obdach da tom Underſtahne, 

De Rock man kort, deckt kum den Wanſt, 
Dat Angeſöcht ganz onverſchanzt — 
Dann lach’ hübſch, wenn du’t kannſt! 


On knorrt dann enem noch de Mage, 
Kein Böſſe da! voll Onbehage 
Verſäggſt dem Mahner ſien Begehr, 
Selwſt wenn et ok kein Schmerbuk weer — 
Na, denn geiht Alles quer! 


Opn’ Schutz, natt, hungrig on alleen ... 
Dat geiht dorch Gleeder, geiht dorch Been'! 
Hadd mind'ſtens man e Friend bi ſöck, 
Dem Schmart to deele brüderlich — 
Weer't wen'ger förchterlich! 


Hadd man e Schnaps gar, ſchlörft em runder, 
De trotz dem Regen nich blos munter, 
Ne, ſelig ok geſpräkig malt, 
Dat enem't Herz öm Liewſtöck lacht — 
Dann weer man god bedacht! 


Hadd man tor Sied noch gar ſien Wiwke, 
Gew't manche Poſſ, manch Tiedverdriwke; 
De Leew de makt ſo warm dat Blot, 

Gew trotz dem Regen nüen Mot — 
Ja, denn weer Alles god! 
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IX. Hymne an den Nachelawe.“) 


De Winter, e ehrgiez'ger Mann, 
Nömmt den Harwſt tom Biſchpel ſök an, 
Den Spadharwſt, de mött geſchöckter 
Grotkünſtlerhand manchet utflöckt, 


On Graske on Low bunt bemalt, 
Wofär man em mal nuſcht betahlt; 
De Winter kann dat nich terreke, 
Et ſchleit em fehl de Verſök! 


Solk Maler — wie ongeſchöckt! 
Ons hüpig mött Farw blos bekleckt: 
De Händ, de Näs on de Ohre, 
Als hadd Jemand Farw da verlor’. 


Doch heemlich wörkt he gar ſehr 
Als onheilſchwangeret Deer, 
He lacht dabi wie de Maante,?) 
Dat man ſien Tücke nich ahnt. 


Gah em nich to ſehr oppe Nög, 
Sien Odem, oft leewlich on drög, 
Häwt Manchem ſien Näs ſchon gekoſtet, 
On weer ſe ok noch ſo bemoſſt. 


Doch een' gode Egenſchaft: 
He drewt ons oft voller Kraft, 
Dat ſchlünigſt wi ihle tom Awe 
On Hött opſök' önne Staw. 


O Awe, bewährſt di geſchwind 
On onſerer Notlag' als Friend, 


1) Kachel-Ofen. ) Mond. 
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Entſchuldigſt an ons alle Ontrü, 
De wi dm Samer di don’. 


Ol Leew de roſtert mal nich 
— On dat ös erjötziglich — 
D'rom lettſt diene Leew, olbewährte, 
An ons hübſch ut wie verklärt. 


Dien Liewſtöck blöjt denn on glöjt 
Wien Bu'r, wenn he Arfte utſöjt, 
Doch freilich blos, wenn wi tovöre 
Ons Leew di bringe daher 


On dienem Schot god verſeehn' 
Mött Fü'r — erſcht denn gewſt di hen 
Mött Leew an ons Mönſchekinder, 

On wi leewe di ohne Sünd. 


Man ſieht, ganz ſelwſtlos böſt nich, 


Spard'ſt Brennholt ons ſonſt ſöcherlich ... 


Gliekſt ener bereknenden Jungfru, 
De bol dem Mann wieſ't de Tung. 


X. To wörtſchaftlich. 

En Paar, von buten ut recht ſtramm, 
Stömmd' blos von bönne nich toſamm', 
Obſchonſt de Fru en goder Engel, 

On ok de Mannke g'radz kein Bengel — 
Blos ſe verſtund' ſöck beide nich, 

Wiel dat de Fru to wörtſchaftlich, — 

E Husfru weer ſe gar to ſehr, 

On dat weer ditmal dat Mallör! 
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Wenn he mal mött ehr utgahn' wull, 
So wußt' ſe nich, wat ſ' da recht ſull; 
Dann hadd ſe g'rad to ſchrobbe, lecke, 
Doch nich, om blos dem Schien to wecke, 
Dat fe e dücht'ge Husfru weer. 
Ne, ne, dat weer ſe g'rad to ſehr, 

So'n zweite gew't nich wied ömher — 
On dat weer ditmal dat Mallör! 


Wull he mal önnt Theater hen, 
Ok onderſch-wo womöglich ſönn, 
Weer ſe ſo flietlig, ſparſamſönnig, 
On gransd on ſchluchzd dabi nich wenig, 
Meend, je weer doch e dücht'ge Fru, 
De Alles trülich meend, genu, — 
E Husfru weer fe gar to ſehr, 
On dat weer ditmal dat Mallör! 


Doch wen'ger weer ſe' Fru on Wiw, 
De ehrem Mannke wat to leew 
Kunn make, em de Hiislichfeite 
E betke mollig to bereite, 
Denn damött ging et meiſt recht ſcheef 
Trotz aller ehrer Gattinleew — 
E Husfru weer ſe mal to ſehr, 
On dat weer ditmal dat Mallör! 


On g'radzig makt he ſöck ſo vel 
Ut moll'ge Hüslichkeit, — tor Höll 
Schiend diſſe em nu ömgeſchaffe, 
Em ſchmeckd toletzt nich mal de Kaffe; 
Se meend öm Eernſt: tor beſte Fru 
Weer't ſchon genog, wenn man genu! — 
E Husfru weer ſe mal to ſehr, 
On dat weer ditmal dat Mallör! 


6* 
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Wenn he ehr d'röwer Vörwürf' malt, 
Dann griend fe glief als wie terkakt!); 
He wuſſt nuſcht mött ehr antofange, 
Denn Onſicht kunn he nicht erlange 
Trotz all’ ſien Rede hen on her. 
Ja, wenn ſe nich ſo' Husfru weer! — 
E Husfru weer ſe mal to ſehr, 

On dat weer ditmal dat Mallör! 


Et kem allmählich dato hen, 
Dat em verzweifelnd wurd to Sönn: 
Sien Hüslichkeit ſchiend em kein Loſthus, 
Dat tog toletzt em ſo de Broſt krus, 
Dat em dat g'radto drew tom Krog, 
Obſchonſt Hen Kehl dahen nich tog — 
E Husfru weer fe mal to ſehr, 
On dat weer ditmal dat Mallör! 


He gieng to Grund ut — Gatteleew; 


Bol ömmer ſchewer ging et, ſchew 

On alle Dinge, kleen on grotig; 

He wurd als wie moraliſch dodig, 

On ſe? — nehm ſöck der Wörtſchaft an 
Noch mehr als ſe ſo lang' gedahn'. — 
E Husfru weer ſe mal to ſehr, 

On dat weer ditmal dat Mallör! 


XI. RAuckuck. 
Ruckuck! Kuckuck! reppt en Vagel, 
Kuckuck! ok manch armer Wicht; 
Reppt ſöck ut bi jedem Anlat, 
Dat man denkt, dat Herrke kann wat! — 
Nu, wat ös et denn? — Man wet et nich! 


1) Zerkocht. 


Kuckuck! Kuckuck! reppt en Vagel, 
Kuckuck! ok manch armer Wicht; 
Hört em to, wenn ju't well wete, 
t well dem Kuckuck nie verdrete, 
Dat he bloßig von ſöck ſelwſtens ſpreckt! 


Kuckuck! Kuckuck! reppt en Vagel, 
Kuckuck! ok manch armer Wicht; 
Hört, he ſäggt, ön alle Sake 
Kann he ſtets dat Beſte make! — 
Glowt mi man: he glowt et ſelwſtens nich! 


Kuckuck! Kuckuck! rennt en Vagel, 
Kuckuck! ok manch armer Wicht; 
Ja, ja, ja, ön alle Dinge 
Deit he ſtets dem Pries erringe, 
Selwſt dem Kuckuck! Kuckuck! he beſiegt! 


Kuckuck! Kuckuck! reppt en Vagel, 
Kuckuck! ok manch armer Wicht; 
Wul hier kum wat anderſch zeige 
Als den Kuckuck de ons ege — 
Kuckuck ös nu mal opp't Schrie' erpicht! 
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Gelhichtes. 


Maler Ypfilon. 


Dat Knipe ſiener böttern Notlag' 
On't Keife ſiener leewen Fru 
On ſiener Schwiegermutſch, huhu! 
Dat ſchmeed em an ſien Staffelie, 
Doch weer em garnich woll dabi, 
Denn male muſſt he d'm ganze Dag, — 
Dat ſchafft bekanntlich Ongemach. 
Stund ſiene Fru doch ſtets dabi, 
To ſeehn', af he ok flietig ſi; 
De Schwiegermutſch dahinder ſtund, 
To ſeehn', dat d' Fru torecht ſöck fund 
On ehrem Ehpantoffelſchwunk, 
Ok dat dat Male em gelung! 
E Schwiegermutter gliekt dem Düwel, 
Wiel ſe anregend wörkt wie'n Düwel, 
Doch Utnahm' gewt et, Utnahm' manche, 
Ok Engel gewt't ön diſſer Branche, 
Blos hier kann nich de Utnahm gölle: 
Dit weer een' von de böttre Pölle! 
He fund ſöll'mal e Gegenwoord, 
On fund he't doch, kem he to kort, 
Denn gegen ſolke twe Megäre, 
De een' von hinde, een' von vöre, 
Da kunn em woll de Mot vergahne 
Mitt Ehr on Anſeehn Kannt ko ſtahne. 
Ok wull trotzdem em nich gelinge, 
On ſien Beruf vel Ehr to finge, 
Ok nich mal Brot to ſien Bedarf, 
Denn dat weer hüpig ziemlich karg. 
Om ſöck de Sorge wegtoringe, 
Fung he biswiele an to ſinge. 
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Eenſt makt' em Strit on Male heet, 
Kum ſtömmd he an dat ſchöne Leed: 

„Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht“ ꝛc. 
Gliek fohr' de Fruens foort, — nich ſacht: 
„Wir ſind verdorben, geſtorben! 

Geſtorben zwar ſo ganz noch nich, 
Verdorben aber ſicherlich! 

Wir leiden ſtetig Hungersnot, 

Mal’! bringſt uns ſonſt auch noch zu Tod'!“ 

D'rob fung' ſe an op em to dreſch', 

Als op ſe kloppte Bleekerwäſch; 
He jamerd, ditmal g'rad nich ſchu': 

„Was mich betrifft, ihr lieben Frauen, 
Mich kann der Hungertod nich holen, 
Selbſt wenn ich aufgäb' alles Malen! 

Ihr habt fo ganz mich im Pantoffel .. 
Ach, bin ich doch ein armer Schofel! — 
Daß ich nicht rauskann, nicht hervor, 

Zu feſt verſchließt ihr das Pantoffelthor, 
Daß nicht der Tod mal kann herein 

Mich von euch Furien zu befrei'n!“ — — 


* 

Nah en’ge Jahr' — en ander Bild: 
De Fru'nslüd wurde etwas mild, 
Als he ſöck endlich Ruhm gemule, 
Wiel he ſöck mött Gewalt erhale 
On ferne fremde Länder gung, 
Ohn' dat dat Fru'nsvolk em behung; 
Ok mald' he Roſ' fü oppe Wange, 
De ſchon vel Jahre lang vergange. 
De Fru'ns on Kinder lachte, ſprunge 
Als em de Künſtlerworf gelunge; 
Statt Not weer Brot nu öngekehrt, — 
De Fru'nslüd hadd dat faſt bekehrt: 
Schwung' dem Pantoffel nu ſo lies 
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Op ene ganz apartig Wies! 

Se ſchwung' em nu ſo mehr — als Fächer, 
Sobol he bi de Samerhött 

On bi ſien Male keem ön Schweet. 


E ſchlicht Geſchichte. 

De rieke Vaderſch, de antike, 
De dede wahrlich klok daran 
Dat ſe ehr' Sähns blotjunge Mäkes 
Als Quaſi⸗Sclawe gewe Deche, 
Denn — hadd ſo'n Jung grot Leew öm Boſſem, 
DE meen platon'ſche Diwerleemwt) 
To ſiener ſeeten Duleinea, 
De dorch ehr afgeſchlat'net Lewe 
— Ehr' Spönnſtow weer tomeiſt verſchlate — 
Dem Jüngling om ſo mehr entflammd, 
Dat he erſchlaffd on hüpig ſo 
Onfähig wurd to jed Geſchäft, 
Beruf on Amt, kortom: tom Lewe, 
So wurd ſolk Onglöck meiſt verhott 
Dorch ſo 'ne junge nette Magd. — 

So kenn öck enem junge Mann, 
Dem dat ok nödig weer geweſe, 
Denn blos ut pur platon'ſcher Leew 
Makt he ſo manchem domme Streich, 
So manch Verſeehn, manch Underlating; 
Sien Kopp dacht' nich to vel an't Schrieve, 
Dat he ön ſien Kanzlei muſſd driwe; 
Sien Fedder flog zwar hen on her, 
Doch ſien Gedanke om ſo mehr 
To ſiener Leewſten toge, floge; 
Dat bracht' em manchem Rüffel ön, 
Em, de bislang ohn’ Tadel weer, .. 


1) Überliebe, ſtarke Liebe. 
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Ja, manchem Mönſche makt dat Mädel 
Nu mal ſolk domme Narrenspoſſe! 
On diſſ' makt ganz beſonderſch Poſſe, 
Denn riek on vornehm ſtund ſe da, 

Op vel to hohem Standpunkt leider 
Far onſem arme Dinteklexer; 

D'rom wagd he nich ſien Leew to bichte. 
Als he mött ſolker Leew ohn’ Utſöcht 
Söck lang' genog heröm geplagt, 

Fund he Aflenkung ön Geſtalt 

Von wörkſam Mödd'l als Gegengöfft; 
Nich dat ſien Vader etwa of 

E Sclavin em hadd bigegewe, 

N, dato meer D nich rief genog, 

Ok ös ſolk Möddel hüd' nich Mod, 

Ne, ne, de leew Vorſehung läd 

Sie hier damank:!) ſien Huswörtſch' hadd 
E hübſchet prop'ret Mäcke ſöck 2 
Als Käkſch' on Deenſtmagd angeſchafft, 
An der ons Schriever fund Gefalle. 

De Leew ant hochgeſtellde Fräulein 
Fund ſo e gode Blötzafleiter, 

Kort, beide wurd' bol ſo intim, 

Dat nah verſchied'ne Monat ſchon 

De Leew to ſiener hohe Brut, 

Wenn ok nich ganz verflackert weer, 
Doch düchtig ſchon herafgebrennt, 

So dat he Muße Toon on Ruh 

To ſien Geſchäft gefunde hadd. 

He lewd ſöck ön mött ſiener Brut. 

De Koh de frett am ſeete Klee 

So lang', bätt ehr de Liewſtöck anſchwellt; 
On wie der Koh ehr veerfach Mage 
Verdarw 58, dat je Mat nich meet 


) dazwiſchen. 
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On frett on frett on immer to frett 
Ont Aderkaue!) ganz vergett, 


Batt et to fpad — on ehr de Buk platzt, 


So geit et of mött Mönſcheleew, 

Os doch ons Hart veerdeelig ok, 

D'rom kreggt't ok nich ſo leicht genog! 
So ging't ok hier. Et du'rd nich lang, 
Da bracht de Brut em ſeete Botſchaft, 
Dat he ſöck Vader föhle dörf. 

Dat ſchaffd em nu e bätke Grusle, 
Tomal ſe garnich klagd' noch griend, 
Velmehr ſo voll Vertrue ded 

On voller Leew an em ſöck ſchmeege 
On em ſien Junggeſelleheim 

Utputzend, rein'gend, als ob ſe 

Darönn gehörd, doch ſtets beſcheiden. 
He dacht ſe nu am Hals to häbbe; 
Sien Leew de milderd ſöck e bät, 

Sien Leew to diſſer, — on to jenner 
Weer fe ſchon romp on jtomp?) verkohlt. 
Doch als ehr Toſtand dat erheeſcht 

Dat ſe ehr'm Deenſt quitteere muſſd, 
Da full ehr Afſcheed ſchwar op em, 


Obſchonſt je dem em garnich ſchwar makt, 


On garnich klagd' noch ſonſt hanteerd; 
Se blew biem Ole: leewend, duldend, 
Ok denn noch, als wat Kleenes kem; 
Doch he kehrd ſiene Roll bol öm, 
Si't dat he ſöck an ehr gewennt hadd, 
Si't dat he wahre Leew empfund, 
Kort: nah ehr Afſcheed ſehnd he ſöck 
Gewaltig nah dem Dulderkind .... 
He ſocht ſe op ön ehr Quarteer, 
Ohn' dat ſe danach hadd verlangt — 


1) Wiederläuen. ) Rumpf uud ſtumpf, d. h. gänzlich. 
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On beide lewd’ ön Leewsglöck wieder. 

Ok als dat zweite Kind erſchiend, 

Os ſe noch ganz deſelw'ge Duld'rin; 

Nich Heirat, ok nich Alimente 

Verlangd ſe, nuſcht nich, recht rein garnuſcht, 
On weer tofred mött diſſem Wen’ge, 

Wat he von ſelwſt ehr gewe ded, 

On dat bedrog e Pungel — Nuſcht. 

Blos manchmal, wenn te lang’ De utblew, 
Makd ſe em ſcherzhaft lieslich Vörwörf'. 
Gereehrt von ſolkem anſpruchsloſe 
Beſcheidene on trüe Weſe, 

Muchd he ehr länger nich entbehre 

On trot mött ehr tom Trualtar — 

Se brukd' et beide nich berüe. 


Föulles. 


De Leewesprow. 

„Ich ſeh, du Maid willſt übern Bah... 
Ich werde dich hinüber end — 

„So'n feiner Herr wie Se ward doch 
Mi armet Mäke ſchwerlich helpe — 
Ock häbb ok ſtarke Feet tom Schreite. 
— — — Gott ne! de Steener ligge wied 
Entfernt vonander — ees ös't Water.“ — 
„Erlaub, ich trage dich hinüber.“ — 

„Se dräge da ſchon Se Gewehr, 
Ok noch paar Haskes anne Taſch . . 
Ne Herr, wi fall' noch beide rönn!“ == 

„Ich! kenn die e Furt, ich b chreite fier!" — 


BT b Gott ZE Dank! wi Ges heröwer! 
Doch, Herr! nu lat’ je mi ok los! 


Wat ftiert Enn' Blöck mi flehend an... 
Wat preſſe Se mi anne Broft .. . 
Herr, beiten Dank far Enne Hilp! ... 
Doch wie fam öck opp'm Rückweg h'röwer?“ — 
„Ein Wort von dir — und dieſen Steg 
Brauchſt du nicht wieder zu paſſieren.“ — 
„Wie fat öck dat? — Herr, los de Hand! 
Se zött're — mi ward angſt — Enne Weſe“ — 
„Ich liebe dich! daß du es weißt!“ — 
„Se leewe mi, on ſeehn' mi man 
Tom erſchte Mal? Man kein Geflunker!“ 
„Warſt du nicht kürzlich auf dem Jahrmarkt 
In unſrer Provinzialſtadt?“ — 
„Dat weer öck, freilich!“ — 
„Kind, daher kenn' ich dich; 
Ich liebe dich! Seit ich dich ſah, 
Hab' ich dich tief ins Herz geſchloſſen. 
Mein ganzes Weſen iſt verſtört 


Seit jenem ſel'gen Augenblick... 
Gut, daß ich dich gefunden hab, 
Ich Laff dich jetzt nich mehr!“ — 
„Nich wieder, Herr!“ — 
„O Mädchen, wüßteſt du, wie redlich 
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All meine Abjicht, mein Gebahren . . 
„Ach Herr, mi dröckt Beängſtigung!“ — 
„So höre doch! Sei überzeugt! 

Ich möchte dich zur Frau!“ — 

„Ock ſi e armet Käthnerkind.“ — 
„Mir ſind die Eltern beide tot; 

Auch Niemand iſt, der Rechenſchaft 

Von meinem Thun zu fordern hat — 

Ich möcht nach meinem Herzen wählen.. 
„Ach Herr, welk arg Verſuchung!“ — 
„Glaubſt nicht, jo ſtell mich auf die Probe!“ — 
„E Prow weer got, — doch wat far ene? — 
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DE häw't! Se late opper Stell mi los 
On gahn' torügg — dott öw're Beek! 
On gönne Vörſprung mi von hundert, 
Von en'ge hundert Schrött, mien Herr! 
Doch wenn Se Mine make ſullde 
Mi öntohale, eenen Fot 
Ok von der Stell blos weg to ſette, 
So renn öck wieder, kehr' mi nich 
An alle Enn' Betheuerunge!“ — 
„Doch, Kind! ei wenn du ganz davon läufſt, 
Auch wenn ich Ordre dir pariere! 
Wär das nur Liſt? Was hab ich dann!“ — 
„Ock heet Amalia Mathes, Herr, 
On wahn' öm Därp Nergadde dott! 
Da kunne Se ſöck ſchröftlich melde! — 
Se gahn' heröwer — got, nu wieder! 
Seeh, Herr, Se häbbe Woort gehole! 
Ock mark, Se leewe mi — on doch — 
On doch beſchliekt mi dat Gefühl 
Als wenn mi Onrecht, Onheil, droht!“ — 
„O wirf die Bangigkeit von dir!“ — 
„Solk Fri'ſchaft ös ſo raſch, ſo ſeltſam!“ — 
„So ſtell' noch eine andre Probe! 
Doch könnteſt du es füglich laſſen, 
Wenn Du mein wahres Weſen kennteſt. 
O komme mit und bleib bei mir! 
Die Trauungsakte laſſe ich 
Beſchleun'gen, daß die Hochzeit bald, 
Nach ein'gen Wochen kann erfolgen .... 
Ich mein' es wahr! O wohn' doch gleich 
Bei mir .. . kann deiner nicht entbehren! 
Sieh her! das nächſte Gut iſt mein, 
Auch Gärten, Felder rings umher 
Das Vieh darauf iſt Alles mein“... 


„Solk grater Riektum, Gott! o Gott!“ — 
„Du zögerſt immer noch? Sag' Ja! 
Sonſt hab' ich nur die Waidmannsluſt, 
Die meine zweite Leidenſchaft.“ — 
„Säggt, Herrke, kunne dat Gewehr 
Se woll op längre Tied entbehre?“ — 
„Wenn's ſein muß — dir zu Liebe, ja!“ — 
„Nu, god, öck nehm' et an, 
Se nochmals oppe Brow to ſtelle.“ — 
„Du bleibſt wohl gleich bei mir, nicht wahr? 
Ich möchte dein nicht mehr entbehren!“ — 
„Om Gottes Wille, ne!“ — 
„Das Jagdgewehr könnt'ſt an dein Bett 
Du jellies ox 
„Ha, de verſtah ſchon ... hahaha! 
Dat öck Se niederſcheete kann 
Wenn Se to fröhe Hochtiedlüſte .. 
Ne, ne, dat geit nich, Herr, dat geit nich! 
HE mett nah Hus, mett Bottſchaft bringe . . 
Ok erſcht den Gang tor Schweſter make 
Von dem Se mi hier afgehole.“ — 
„Komm mit zum Gut, ich bringe dich 
Per Wagen gleich zu Allen hin, 
Als meine Braut dich vorzuſtellen.“ — 


„Hier dat Gewehr! öck häbb Vertrue.“ 


I. De verleewt Gansmargell. 


Graſet Gänskes, graſet Gänskes, 
Ganz ön Hanskes leewer Nög! 
Hier dat Weiteföld ſo ſchön wogt, 
Wiel mien Hans de Schnötter ös ... 
Hei, wie he dem Senske ſchwingt, 
Wie he jedem And're vir ös .. 
Heiſſa! Krafft beſött ſien Arm! 
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Muſſd em giſt're ene nüe 

Sent’ von onſem Hoffſtall hale, 

Da ſien' Kraft dem Senſ' entwei ſchwung. 
Ach, wie freudig on wie hurtig 
Hompeld’ öck mött mienem Lahmfsot; 
Schweet dröppt' mi vom Angeſöcht ... 
Schweet — wat ös ok d'ran gelege! 
Wenn he mi doch nochmals brukd', 
Etwas em to hale, helpe, 

Wenn Det ſchonſt nich dankbar ös! 
Müchd em geern de Garwe binde, 
Sienem Struß am Mötzke bund öck, 
Als tom Weitehau' he uttog — 


Ach, mien Thrane, de em netzte, 
, A 


On de Seufzerſch, de em gulle ... 
Hans, du herzenskoler Bub! 

Gott, wat denk öck ſtets an em, 

Da he garnich denkt an mi... 

Graſet Gänskes, graſet Gänskes, 

Graſ't man doch ön Hanſens Nög — 
Hier dat Weiteföld ſo ſchön wogt 

Wiel mien Hans... Gott ach! ſchon wedder! 
Gräſer flüſt're, Gänskes ſchnatt're, 
Weitehalme trulich ruſche, 

De vom Hans ſien Senske falle ... 
Wedder! wedder! — Nu, ſo mag't denn! 
Schna'ttre mott öck! mag't denn ſönn! 
Bliew tiedlewens woll e Gans! 

Hans, mien Hans, kunn öck di häbbe, 
Nich wiel du de Sähn vom Got böſt, 
Ne, nah Riektum frag' öck nich ... 
Ach, öck ſi Ziganekind blos, 

Wie man mi häwt vörertellt; 
Blos ut Gnad, Barmherzigkeit, 
Von de Herrſchaft opgename, 
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Mi dem Elend to entrite .. . 
On nu fam öck g'rad' d'rön öm! 
Miene Mutter, krank tom Starwe, 
Muſſd öm Därp hier ligge bliwe, 
On ſe ſturw, als öck noch Kind weer, 
Als de brune Stammgenoſſe 
Op der ſchönen Wanderſchaft 
Dorch de grote wide Welt 
Hier dat kleene Därp paſſeerde. — 
Keiner ös, de hier mi leew hämt, 
Ach, mal Keiner, de mi lobt, 
Alle, Alle mi blos puche! 
„Tille, Tille, dogt to nuſcht nich! 
Tille dogt doch ok to garnuſcht! 
Nich emal tom Gänſeheede 
Os de Till' to bruke!“ 
Säggt de ganze kole Welt. — 
Heede, heede! — o wie peinlich 
On wie eenſam ös dat doch! 
Heede, heede! g'rad' dat Schlömmſte, 
Wat de Welt mi funn vertrue! .. . 
On am dollſte plagt mi, ſchömpt mi 
Mienem leewe Hans ſien Mutter .. 
On wat ſäggt de Hans denn anderſch? 
Nuſcht, ach gar kein godet Woord! 
Nich emal mien Haar dat lobt he, 
Miene ſchöne lange Haar 
De mi g'rad' fo leew on weert finn. . . 
Gott, fe ſchien' em g’rad dat Schlömmſte! 
Als öck em mal d'röm befragd': 
Hans, mien Haar ös dat nich hübſch? — 
„Wat? ſolk Schlange nennſt Du hübſch? 
Gah mi af, du Schlangemutter!“ 
Dat ſäggt Hans — mien Hans ſäggt dat! 
Schlangemutter! — mag't ſchon ſönn, 
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Schlangemutter ös noch ſchlecht nich, 
Nuſcht weer't gegen Rawemuttert) ... 
Kunn nich Rawemutter ſönn! 

Hans, mien Hans, müchſd du't woll glowe? 
Nuſcht häwt he an mi to lowe, 

Lowt nich mal de kleene Haarkes 
Krus on kort an mienem Nacke. 

„Af ſe wied herunder waſſe 

Bätt tom brune Schullerblatt? 

Af ſe ok twereegig ende?“ 

Dat weer wat ſien Nügier frog. 

O wie da ön ſiene Oge 

Söck mien Blöck herönn geſenkt .. 
Böſer Jung', bemarkd'ſt du nuſcht? 
On wie ſöck mien Mieder how.. 
Lofer Jung’, wullſt du nuſcht marke? 
Foort d'rom mött mien langet Haar, 
War ſe nu öm Knu'l mi binde, 

Dat fem nich mehr ärg're ſulle! ... 
Hans, kunn öck dien' Leewſte ſönn, 
Blos dien' Leewſte! glow' et mi: 

So bm ſchatt'ge Dunkel⸗Munkel, 

Dat du nich mien Schlange ſietſt. 

Ach, denn let öck dorch mien Poſſkes 
Wilde ſeete Glot di ſchmecke .. 
Blos als Leewke, nich als Wiewke! 
Sonſt kunn mi de Zorn beſteke, 

Di mött miene Schlangehaar 

Op dem Baddpel*) to teriverge,?) 


Wenn mien Haar ſtets Schlange nennd'ſt! ... 


Denn erſcht weer et böſe Schlange, 
Hans, mien Haus, doch blos far di! — 
Hans ös ful öm Schriewe, Reel'ne, 

Ach, kunn öck dat far em dohn'! 
1) Rabenmutter. 2) Bettpfuhl. ) Zu erivürgen. 
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He matt leewer oppe Filler, 
Oppem Hoffſtell fic to ſchaffe; 
Beter ös't ok, öck geſtah't, 

Si ok öck doch leewer bute. 
Gott, kunn öck ſtets öm em ſönn, 


Müchd öck far em ſchriewe, reek'ne .. 


Lat mal ſeehn', wie wied et geit: 
Eent, twei, drei, veer, fif, ſeſſ, ſewe, 
Acht, nöge, tis, elw', twelw on dreitis, 


Veertis — ſew' tis, achtis, ſeſſtis, twintig, 


Ok bätt dertig kann öck noch, 

Wieder reekt mien Alphabet nich; 

Si nich vel tor Schol gegange, 

Muſſd von jung⸗op Gänskes heede. — 
Hans, müchd di de Wörtſchaft föhre, 

Reek'ne kann öck noch am beſte, 

Fehlt ok ſonſt wat, bol erlehrt't ſöck, 

Denn de Leew verlieht ons Game. 

Müchd di all dien Stroh bereek'ne, 

Mött di telle all' dien Garwe, 

Wievel Schepel du tor Wörtſchaft, 

Wievel tom Verkop du häſt; 

Müchd di ſchlachte diene Höhner, 


De tom Legge nich mehr doglich .. 


Ach! doch Keiner mag de Zilly .. 
Tille! Tille! wull öck ſägge, 

Tille het öck nu ſchon mal — 

Wat far' garſt'ger Nam' ös dat! 
Tille! Tille! junge Gänskes 

Mott öck ja dagdäglich heede! 

Mott ock g'rad' Ottilie hete, 

Tille paßt ſöck prächtig d'rob! 

Ach, öck fi woll ok e Gans, 

Bliew tiedlewens ok e Gansheerdſch', 
Si öck doch ſchon öwer ſeſſtis! 
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Gott, dat öck nich wand're kann, 
Mienem lahme Fot dat ſchwar fällt! 
Müchd geern flege wie e Ganske, 
Schrött müchd öck mött Wolkes hole, 
Barg heraf on ſchnell ön't Thal! 
Ach, öck kann blos homp'le, homp'le, 
Kann mi keine Ruh erwand're, 

War tiedlewens woll hier motte 
Bliewe ön dat ole Neſt! 

Keiner, Keiner mag de Tille, 

Mott hier old war’ on vergahn'! 
Gott, wie neid' öck onſem Schapsjung! 
Als öck mal dem Friedel frog: 
Nenn mi dienem höchſte Wunſch? 
„Müchd e blaue Weſt mi köpe, 
Miene ole hawt, don Löcher.“ 

O wie ös he to beneide! 

Gott, erlöſt denn Keiner mi? 

Hier de Lehrer utem Därp 

Häwt vielleicht e Og op mi, 

Säd mal: „Wat far grote Oge, 
Zilly, wat far Oge häſt du, 

Grot, doch etwas ongliek ſönn ſe!“ — 
Zilly! nennt he ganz alleen mi, 
Zilly! wat far'n ſchöner Nam', 
Wider war't woll ok nuſcht ſönn! 
Ach, wat blewt mi? Miene Flötpiep 
Blewt de enz'ge Troſt mi noch, 

On de wild' ſpokhaft'ge Tetzlaff 

De alleen nömmt mien' ſöck an; 
Gew he mi doch ſiene Flöt. 

„Wenn di Kummer ſett öm Hart,“ 
Säd he mi mött wildem Blöck, 
„Kind, ſo blaſ' et ön dit Dings hier, 
On je mehr du Leid herönn blaſ't, 

kk 
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Om fo voller tönt dat Ding, | II. Gring. 
Schöner on beruſchender.“ Tetzlaff hadd e Spur von enem 
Wider ſäd mi enſtmals Tetzlaff: Schatz, von enem gold'ne awerſch, 
„Kind, wenn Alles di nuſcht helpt, Dem he wull an't Lewe gahn’; 
On ön dienem ole Bu'rneſt Dato brukd he 'n ander Schatz, 
Du di garnich wollgeföllſt, Enem lew'ge Schatz tor Bihölp, 
Kind, ſo komm' ön miene Hütt, Denn nah'm ol' Ziganebrut 
Komm' to mi öm Eerdpallaſt. Sönn ſtets twe tom Schatzgraw' nödig. 
Hushalt bött de Schöpfung dar, | Da hier inne Neeg ringsöm 
De Natur, de volle, rieke; | Gar fein ander Ziganemädel 
Gras on Low ös onjer Badd, Als blos ons Ottilie weer, 
On de Himmelke ons Deck, Kem he op dem god' Gedanke, 
Steern on Maanke ſönn de Wächterſch.“ Tille to ſien Schatz to make. 
Hui, wie plinkert da ſien Og, Erſcht makd he Prälimenarie, 
Sonſt ſo brennend, ſengend, ſtekend. : Fangd fic Haskes, fod ehr Fett, 
Tetzlaff, Tetzlaff, o du Goder, Klard et af on ſtelld Orakel 
Du alleen blos denkſt an mi, On der dunkle Chriſtnacht ſöck; 
Böſt doch ok Ziganeblot! On ſeeh da, et gew em Utſöcht! 
Kennſt mien Hange on mien Bange, Wieſd et doch op enem Schatz, 
Du verſteihſt am beſte mi! Womött Tetzlaff Tille meend. 
Woll, de Lüdkes ſägge: Tetzlaff D'rob ſtelld he noch mal Orakel. 
Hawt biswiele Dewesfing' re! ... Allſaamböm funn he nich pflanze,) 
Makt nuſcht, denkt he doch an mi! De all' Eerdeſaame dräge 
Tetzlaff, Tetzlaff, warſcht nich ſtune, On ſtets Honnig late dröppe, — 
Wenn öck enſt bi di mi önfind? Ja, Ottilie muſſd em ware. 
Jeeh, mien Hans de mag mi nich, Kunn he doch mött ehr e Lichnahm 
On dat ew'ge Gansgeheed | Dremal ömme Körch römſchleppe: 
Ward mi ſchwerlich lang' gefalle! — Eener ſchleppt, de and'rer ſchleit 
So — ön Dröme weegt ſöck Tille, Stets mitt Wiederode d'rob; 
Bätt ſe grimmig wurd erweckt. Solk en Lichnahm zeigd denn an 
„Tille, paſſ mal beter op! Wo de Schatz verborge leg. — 
Seeh, de Gänſ' ſönn ſchon öm Weite! Tille, längſt ſchon öwerdretig, 
Sull op dienem fule Puckel i Dat ehr Hans nich nah ehr frog, 
SR Ce A to l abergläubiſcher Zigeunerbrauch gleich den andern hier er⸗ 
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Frog of ön demſelw'ge Chriſtnacht 
Dat Orakel nah dem Brüd'gam: 
Soltbrod ſtreud ſe vör de Schwin, 
On ſeeh da, ſe grunzde hell! 

Dat wieſ'd Den op nahe Hochtied. 
Tetzlaff ſien Orakel hadd 

Glöck gehadd, man ſieht et dütlich! 
Wie doch manchmal dat ſo kömmt! 
Tille, endlich aller Qual 

To entgahne, ging verſtahle 

Utem Deenſt — Wohen? — To Tetzlaff! 
So, ſchon hadd he eenem Schatz 
Wie't Orakel em geweisſagt; 

Dat gew Freud on grote Hoffnung 
To dem Fund vom goldne Schatz; 
Nächſte Chriſtnacht ging't an't Seeke. 


III. Trio. 


Wat vom Schatzgraw' ös geworde, 
Weet öck nich, weet blos ſo vel, 
Dat Ottilie Schatz geworde 
Os von Tetzlaff — ok von And're. 
Hier de Förſchter utem Wold 
Wo Ottilie, Tetzlaff wahnde, 
Kann davon e Leedke ſinge. 
Lat mal höre, wat he meent. 

Tille, ut dien’ ſchwarte Oge 
Flakk're Lichter glänzend op, 
Wie de Blötz ut dunkler Harwſtnacht 
Sengend, brennend, fahrt tor Eerd. 
Diener Oge Lichtſtrahl licht mi 
Oft dorch nächt'ge Woldweg' hen, 
Dat to di dem Pfad öck find. 
Ach, de deepe dunkle Pracht 
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Von dien langet Schlangehaar 
Hüllt, wenn du dien Haarband löſt 
— Dat ut ſchmeegem Wiedebaſt!) 
Du dagdäglich di ernü'ſt — 
Dienem ganze Liewſtöck ön 

Gliek der Bereniz ehr' Locke. 
Akkeratz wie'n ſchwarter Schatte 
Wankſt Du dromhaft dorch dem Wold 
Om ön Leew mi to begegne; 
Dorch de Ritzer von dien Haarwark 
Blinkt dien Ogeſteern als Leitſteern .. 
O du wötzig neckiſch Leew, 

Wie dem Tetzlaff du heröm föhrſcht 
An ſien lange Falkenäs, 

De voll Awerglowe ſteckt, 

Dat he ängſtlich ſöck bekrüzt, 
Wenn du em öm ſchwarte Haarkled 
So ön Wold on Föld begegneſt 


Emer Nacht; voll Angſt entwiekt he . . . 


O de Dommer höllt di far e 
Spokgeſpennſt, entſteege ut de 
Geiſtesſchwang're Woldmoorgründ', 
Wie du dat em öngered't häſt, 
Om dien Rangdewuh to ſöch're. 
Mött welk Krahl vertellſt du mi, 
Wie he denn Kartoffle, Wruke, 
Höhnertieg on ſonſt'get And're, 
Wat he nächtlings ſöck geſtohle, 
Falle lett bi dienem Anblöck, 

Di far'n Deewesſtrafgeiſt holend; 
On erſcht wenn du längſt vörbi 
Lieslich langſam böſt geſchleeke, 
Dann erſcht hewt he Alles op 

On nömmt ſtracks reißaus nah Hus. 


) Geſchmeidigem Weidenbaſt. 
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Til’, dien Metamorpheſeere 

Os e prächt'ger Narresſtreich 

Wat du ſchnell, mött enem Gröff, 

On der Duſternis vollföhrſcht, 

Wenn du neeglings Trötte hörſcht, — 

And're ok, nich blos dem Tetzlaff, 

Häſt du damött ſchon geängſtigt. 
Tille, nömm di blos toſamme, 

Dat di Tetzlaff nich erwittert, 

Dem dien dunklet haar'get Ried 

Doch ſchon önne Og gefalle! 

Doch du weetſt di uttorede ... 

Schon’ di, wilder Leewesborn! 

„Gott, de Hans an Allem ſchuld ös!“ 

Dat ös ſtets dien Klageleed. 

He, de ener, ienzig ener, 

Dem du Alles geern gegewe, 

Dien leew Hart, ok Boſſems Füll, 

Meid't di ok wie'n Schreckgeſpennſt; 

On ſtatt dem nu gewſt du eent 

Allen wild verzweifelnd hen, 

Doch dien Hart blewt ongeſtöllt, 

Gramverlore önne Broſt. 

Doch ohn' Hart kannſt ſchon beglöcke, 

Dien klok Hanske ahnt dat woll — 

Wunderſcht du di, wildet Leew? 


Al Rönnisbarg.! ) 
Or'genal⸗Typbilder. 


I. De Bawerbargsgelehrder. 


„God Morge! Herr Fiſcher, god Morge! 


Enn' makt dat Lewe kein Sorge, 


) Stadt Königsberg in Oſtpreußen. 
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Se hoher Gelehrder öm Herrn! 

De Herrgott de kleed't ja de Lölljes, 

De enzeln bute öm Föld ſtahn', 

Denn ſull he nich mal ons Mönſche 

Onne Stadt ſo dicht wie de Hering' 

Gepökelt, ernähre on kleede? 

On doch — vergett mal de Herrgott ſien Amt, 

So ſteiht dott de Hans von Sagan, 

De lett ſöck geern Water afpompe 

On lett ſöck dabi nich lompe; 

On Käskes ſpendeert ju de Tante, 

Fru Fiſcher, von dott ute Wolfsſchlucht.!) 

Erwarme ſchon don' S' ſöck an Gottes Woord, 

D'rom frett Enn' de Kachel fein’ Kohle nich foort. 

. . . Udje! Herr Fiſcher, dogmatiſcher Herr!“ — 
„Bin kurz: Theolog'! nich Dogmatiker!“ — 
„Kort: wat ös geloge? De Magd ös dicker?“ — 
So hänſeld man oft dem arme Mann, 

Ja, ſelwſt de Bowkejung'se) repe em an. — 
He häwt ſien Exame nie fertig gebracht 

On ös verhungert ön — kohler Nacht, — 

Veer Männer blos häw' em to Graw gebracht. 


II. Tante Liſcher. 


De Wolfsſchlucht, da to linker Hand 
Vom Schloſſbarg, Jedem ös bekannt, 
Bekannder vel wie de opp'm Land, 

De bi Warniken liggt am Strand. 

Dat d'rönn de Tante Fiſcher lewt, 

Os Jedem kund wo Lewe hawt... 

Dat heet, ſe häwt darönn gelewt, 

Jetzt blos ehr' Dochder d'rönn noch ſtrewt. 


) Altes berühmtes Bierlocal von primitivſter Einrichtung. 2) Königs⸗ 
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Diff’ Tante Fiſcher, Gott erbarm'! 
Kem eenmal önne grote Harm, 

Gott, welk Mallör ös ehr paſſeerd! 
Ja, en Mallör ganz onerhört, 

Wie 't Jedermann paſſeere kann, 

De lewt op diſſem Eerdeplan! 

Fru Fiſcher, ſonſt e gode Fru, 

Weer blos e bätke ſehr to ſchu 

On ging nich mött dem Tiedgeiſt mött, 
Nich mal Dm allerkleenſte Schrött, 

Om Gegendeel, ſe zoppt davör 

Als wie vör'm dollſt Geſpennſt önher. 
Nu denkt ſöck mal, dit ole Wiew, 
Mött ole Anſöcht' ganz öm Liew, 

De't bayriſch' Beer nennt Kuckucksbeer, 
De Kellnerdierns Pettnettmamſells, 

On d' Ihſerbahn!) nennt Düwelskutſch, 
Obwoll ſe'm nie geſeehn' — diſſ Mutſch 
Erlewd eenmals e grot Mallör 

Dat öck Ju hier wöll dräge vör. 

De Wolfsſchlucht weer längſt togeſchlate 
On Alles ſchon ön Ruh, — am Lade 
Kloppt da noch Jemand vörlut an 
On wull noch mött Gewalt herönn fam’. 
Toerſcht ermannd de Dochder ſöck: 
„Tom Rönnkam' wönſch öck grotet Glöck! 
Wer ſupe wöll, verkniep ſöck dat, 

D' Pol zeiſtund ös vörbi, Deet dat!“ — 

„Ei wenn öck leewer ander't ded!“ 
De Buterſtömm ſöck heere let; 

On damött fung he an to ſinge 
On ehr e Ständke dartobringe. 
Erſcht fung he lies, dann ömmer luter, 
Bol kollerd he als wie e Puter, 


) Eiſenbahn. 
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Dem man ok nuſcht verſtahne kann. 

D'rob fad de Olſche to dem Mann: 
„Ju Nachtſcharwenzler, Tugenddeef! 

Dod andre Mäkes wat to leew! 

Hier ſi Ju an de onrecht Där, 

Hier hängt e Tugendſchloſſ davör! 

Gat leewer önne Katzbach mief', 

Kol Water titt de Hött vom Liew!“ 

So denkt man woll, hadd ſe geſäggt?! 

Möt nichten! ne, da denkt man ſchlecht! 

Solk' Red' weer er nicht tototrue: 

Ut Tugend muſſd ehr davör grue. 

Ok weer ſe nich ſo onverſtändig 

— Se ſprok man blos to ſöck, önwendig — 

Denn een Woord gewt en Gegenwoord, 

On de Diſchkurs waſſt foort on foort 

On findt biswiele gar kein End — 

Dat weer Fru Fiſcher nich gewennt 

On ſchweg d'rom leewer gänzlich ſtöll; 

Man blos de Sänger nich ſchwiege well! 

He ſung nu von de ſeete Leew, 

Dat ſe erſcht wahret Lewe gew. 

Ach, der Fru Föſcher Dochder dar, 

E Jungfer öwer ſeſſtig Jahr, 

Wurd dabi nu vör luter Scham 

— Denn ſe erſcht recht ös tugendſam — 

Noch roder als ehr Bäddtüg weer, 

Dat Keiner ön der Dämmerung 

Hadd ſchwerlich unterſchede kunnt, 

Wat Todeck on wat Jungfer weer, 

So ſehr weer Alles een Kallör; 

Du, Sänger, wönſch di Glöck davör, 

Dat du hier fundſt verſchlot'ne Där. 
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III. Sekeltär Gläſer. 


Hört, wat öck Ju vertelle wöll 
Von enem Zwergmönſch, de nu ſtöll 
Om Graff liggt voller Ruh on Fred, 
Dat em öm Lewe mangle ded. 


Diſſ leewer goder Zwergemann 

Let fic e bätke ſchnorrig an: 

Om Samer, Winter mötte Böx 

Von Lennwand ſtets, on dönner Mötz. 


Dat Haar hung lang em öw're Krage, 
So foſſig wie vom Foſſ betage; 
Ok drog he't ſo mött Contenanz 
Akk'ratzig wie de Foſſ dem Schwanz. 


Sien kleen Geſtalt on putzig Weſe 
Weer tom Geſpött wie uterleſe, 
De Kinder on de Pöbel hewwe 
D'rom ſtetig em Geleit gegewe. 


Sien godet zartet Mönſchehart 
Empfund on drog dat voller Schmart, 
Schü tog he ön de letzte Jahre 
Söck vonne Welt, wie man erfahre. 


Faſt blos een Utnahm ös geweſe: 
Von enem ſchwache Fruensweſe 
Wurd em ön komiſcher Maneer 
Erbarme dargebracht on Ehr. 


De Zwerg dat weer ehr Ogeappel, 
Ehr Afgott on ehr Henzenspappel, 
Doch nich blos ön der ird'ſchen Leew, 
Ok geiſtig, göttlich, hadd ſe'em leew. 
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Sien Onglöck fohr ehr önt Gedörm, 
D'rom ging fe ömmer mëtt e Schörm 
Op ſiene Hacke hinderher 
On hel öv'r em dem Schörm verquer. 


Erſcht kneed e Wiel ſ' fic vir em hen 
Mött andachtsvollem Ehrfurchtsſönn, 
On ok ſobol ſe em verlet, 
Se nochmals vör em kneee ded. 


De Welt kunn lache, ſchikaneere, 
Se let ſöck dadorch nich beerre, 
Ehr Samariteramt to don’, 

Dem Zwerg Dm Regen to beſchon'. 


Ehr Mutter hadd emal gemeent 
Als ſ' fic Dm Schörmdräg' nich geeent: 
„Wenn di dat Schörmhol' ſchwar föllt an, 
So nömm di extra dato'n Mann! 


Denn öck ſie ſchon to old dato 
Beſonderſch wenn mött di öck gah! 
Mott ſöck de Jüngſter doch bequeme 
Dem Regenſchörm önne Hand to nehme!“ 


On nu — wie ſehr hadd't ſöck geändert! 
Weer ſe ok noch ſo bunt bebändert, 
Om dollſte Regen höl ſe ut, 
Dem Zwerg to ſchörm' als ſtölle Brut. 


Woll däglich gew Geleit ſe em, 
Bätt he an Den Büroo henkem, 
Ok oppe Rüggreiſ' hald ſe'm af, 
Ok wenn kein Natt vom Himmel draff. 
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He weer Regierungs⸗Sekeltär!) 
On wahrlich nich von ongefähr, 
Denn wenn ok kleen, ſo hadd he doch 
On ſienem Kopp nich blos e Loch. 


Ne, da weer ok Verſtand darönn, 
Denn weer e Amt häwt, häwt ok Sönn, 
He neehm ehr'm Schutzdeenſt würdig hen 
Akt ratz als muſſd dat man jo ſönn. 


IV. De Droſſelfried. 


& Mönſchekind ohn’ Og’ to ſeehn', 
Dat fieht man nich to oft; 
On Könnisbarg da fieht man een'n, 
Manchmal ganz onverhofft: 
Dem Droſſelfried mött Scheiwelbeen'! 
De Droppes renn' em ute Näs 
On ut de Oge rut 
Halt! öck ſi ongenau geweſ', 
Denn ſchu't man da genauer hen, 
So häwt he Oge doch! 
On ſönn et ok nich bet're Og' 
Als blos e Schlötz, e Loch, 
So finn D far em doch grot gen 
Sien Näsſpötz on Ten" Feet to ſeehn' 
On ſiene ſchöne Scheiwelbeen'. 
Ne, wie em blos dat Gahne lett! 
D' Paſſante ward he erſcht gewahr 
Derwiel he fremde Feet betrett, 
On de ſönn opper Straß nich rar. 
Danah erſcht geiht de Handel los, 
He bött denn blos, he reppt denn blos, 
— Manch Enem kömmt dat unverhofft —: 


1) Reg -Seeretär. 
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„Ock häbb noch wahrlich nuſcht verkofft! 
Hier, Herrkes, ös e Droſſeldeer, 
On hier e fette Has!“ — 
Geſchäfte makt he nich to ſehr, 
Doch Droppes renn' em mehr ut’ Nas! 


Typbilder ſönn nu afgedahn’, 
Nu lat ons an d' Statutel) gahn'! 


I. Herzog Albrecht. 


Lat ons dat Leed von hinde ſinge 
On hier toerſcht dat Denkmal bringe, 
Dat g'rad toletzt ös öppeſett — 
De Chronik dak kum anderſch lett! 
Förſcht Albrecht, de dem erſchte Eckſteen 
Geleggt von Preußens, Dütſchlands Macht, 
Steiht da als wie en rechter Eckſteen, 
On noch dato op enem Eckſteen 
An onſem ole Schloſſ tor Wacht! 


II. König Friedrich. 

Dem Schloſſdor gegenöwer ſteiht 
En König, de gebenedeit 
Dorch ene ehrenwerte That ös, 
Sien Ehr on Ruhm ös em gewöſſ. 
He weer woll ok e Heldenmann, 
Wie't man an ſienem Og ſieht an, 
Doch ſienem Hauptruhm makt de Mot, 
Dat he ſien Preuße hel far grot 
On god genog, dem Königskron 
Söck optoſette, — hatt em ſchon! 
Sien Wagwerk ös em god gelunge, 


1) Statuen. 


112 3 

Solk grot⸗god Hart heet eh'r ſchon ſchwach. 
To ſtü're allem Ongemach, 

Stötzt he ſöck feſt op Jork on Stein 

On kem ſo wedder op de Been, 

Sien Preuße ok, wie man geſeehn'! 


Wiel man von ſienem Weert dorchdrunge — 
Dem Mod'ge dem gehört de Welt, 
On weer he noch ſo ſchlecht beſtellt! 


a III. Papa Wrangel. 
„e Papa Wrangel, Papa Wrangel V. Kant. 
On ſien Kireſſierkaſernehall!) 8 d Kant hä ; ve eründert: 
Steiht da wie'n ſtrammer Heldenprangel e Kant häwt ſienem Platz verändert; 
; 1% Ni; S KE De Fleeſchwacht am Geſekusplatz') 
Wie Kaiſer Wilhelm ön Wallhall. Rok woll to doll 5 Ras 
Doch da he of togliek e Hoort Am e Mei thetit 7 it 
Far jede Not on jeden Schmart, lwerſch ös he Peripathetiker? 
i i ` Kort reſolveert tog he geſchwind 
So müchd man em verehrlich poſſe, Nah Königsgaad f be Bom: 
Doch rekt man nich tor Hand mal hen, sung Dag 1 11 Ge drien 3 
a Mulpoſſ mott ſchon ganz ut'm Sinn — oie Bae fen eat geſchäſtig ſönn 
x = V cc. Ka U 
a, ſolke Streiche, ſolke Poſſe! D'rom fangt he da de Flege weg 
On ſchötzt ſo d Hochſcholfoliante 
IV. Aönig Seine wilt, ee 
Op Königsgaade rött e Reiter, Zeigt he Ved als beſcheidner Mann, 
Blos vonner Stell' nich kame deiht er; Dräggt ok dem Hot ſtets önne Hand: 
So ähnlich weer't ok eenſt beſtellt, Denn mött dem Hotke önner Hand 
Als Bonapart' dorchtog de Welt So kömmt man dorch dat ganze Land! 
On enem grote Siegestogg, Da ſteiht he nu on größt beſtändig, 
Far alle Welt on ons tom Floch. Denn nie ſett he dem Hot ſöck op, 
Wenn Stein on York nich weer’ geweſe, Af't ſchneet on regnet, ſchient on ſtörmt ... 
Weer' wi woll kum ſo ſchnell geneſe D'rom lett he ok jo afgehärmt! 
Von onſer ſchwaren Niederlag', Beſcheidenheit ös ene Zier 
Mött der de leewe Gott ons ſchlog. Blos fahrt man beter ohne ehr. 
De König, zwar von grotem Hart, Makt woll de Wiſſenſchaft ſo mager 
e a ue 6 Sur 5 Ei nuſcht an em als blos de Kopp? 
et Hart — to god, U ö ! 
Verdrog he Schlachte nich on Blot — E 
1) Fleiſchwacht am Geſekusplatz: auf dieſem Platz wird Fleiſchver⸗ 
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So ſteiht he da als Wiſſens denkmal, 
Als Wiſſens mönſch brukt man blos Kopp! 


VI. Burow. 

Am ſchewe Barg da ſteiht e Pal, 
On op dem Pal fett ſöck hendal 
Dem grote Burow ſien grot Kopp. 
De Medizin de freut ſöck d'rob, 
Dat ſe e Mann ön ehrer Mödd, 
Dem man e Denkmal ſette let. 
Doch nich blos ſe alleenzig freut ſöck, 
Ne, ok de halwe Welt de deiht ſöck 
Daröwer grot — doch grient ſe ok, 
Dat he fo ſchnell mußd oppe Lop,t) — 
Hadd he doch noch manch Jahr kunnt lewe 
On Manchem't Oglicht wedder gewe! 


VII. Kriegerdenkmal. 


On noch e Kriegerdenkmal ſteiht 

Om Stadtpark bönn', ſo god et geiht; 
Et ös zwar man e Denkſteen Topp, 
Doch beter'n ſchlicht als gar kein Mötz! 


VIII. Hans von Sagan. 


De Wind als grot Ariſtokrat 
Söck blos mött hohe Ding' befat, 
Bewegt ſöck meiſt ön höchſte Krieſe 
Wie't gliek en Biſchpel ward bewieſe; 
He fahrt ons Mönſche öw're Kopp 
— On ſeeh, he freut ſöck noch darob! — 
So dat der Fahn vom Hans Sagan, 


1) Auf den Lauf gehen: ſterben. 
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De em rein nuſcht nich angedahn', 
Noch g'rad dat grote Glöck erfahrt, 
Dat ſe von em ward römgenarrt. 

De Fahn mott flatt're önne Loft, 

So dat ſo Mancher onverhofft 
Gewahr mott war’ dem kleene Mann, 
De und'rer Fahn ſteiht g'rad on ſtramm 
Op eener Pomp am Haberbarg. 

Gott ne, nu ſieht man erſcht, wie karg 
Held Hans davon gekame ös, 

Denn dat e Held he, ös gewöſſ! 

Ja, ſieht et doch hier g'rad ſo ut, 

Als krop he ut de Fahn herut, 

Als ob he Schutz geſocht darönn, 
Obwohl 't g'rad ömgekehrt ſull ſönn: 
Dat he de Fahn heröm geſchwenkt 

On ſo de Schlachtlag' ömgelenkt! 

Gott ne, diſſ kleener Heldekeerdel 


— Als ſieht vom Maand man blos e Veerdel — 


Sieht ut als wie e grote Hand, 

De ut der Pomp ös rutgekannt. 

Diſſ Pöchkedraht mött ſienem Mot, 

De ſöck bi Rudau ſchlog ſo got, 
Verdeend ſöck woll e beter Denkmal — 
Dat, leewer Enkel, dat bedenk mal! 


Hm, leider gewt et blos acht Denkmals, 
Ok dat, leew Enkel, dat bedenk mal! 
't ös wenig far ons grote Stadt, 
't weer beter, wenn fe mehr d'rönn hadd! 

De Japper wieſt nich mehr ſien Tung 
Wie mancher onmanierlich Jung, 
G'hört längſtens ſchon tom Anſtandsorden, 
Wiel d' Tung em afgeſchnede worden. 
Doch ſiene Fratz ös noch to ſeehn' 

H 
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On wieſt nu ſtatt de Tung de Tähn’ 
Als wie de Kladd'radatſch ſien Spieltähn 
On wie de Zottelbar ſien Gieltähn; 
Doch da de Tung, als Hauptſach, fehlt, 
So kann man ſägge onverhehlt: 

De Japper exiſteert nich mehr! 
V'lleicht titt dat Godes hinderher, 

Dat nu de Städter oppe Bahn 

Wat Nüet daför to ſchaffe an — 
Kortom, de Standbildfrag, de lahme, 
Schient nu binah ön Fluſſ to kame, 

De Standbilds ſelwſt de kam' bol nah, 
Ock glow faſt d'ran, op Ehre, ja! 

On Allem mott man Anfang make, 
Kann man doch ete erſcht nah'm Kafe.) 


On München man ſöck mehr d'rob leggt, 


Wi mi en Reiſefix geſäggt; 

Da gewt't op jedem Platz on Fleck, 
Ok faſt an jedem Hus on Eck 

E Standbild, awerſch doch e Bild, 

On noch recht hüpig onverhüllt; 

Ja, ſelwſt op Eck⸗ on Pflaſterſteen 

Os männich Mal e Bild to ſeehn', 
Si't dat man blos häwt Farw verlare, 
Si't dat't vom Dreck ös opgefahre, 
Si't dat ſe man linjalſch getekent, 

Dat Deet: ſymmetriſch afgerekent ... 
Ock meen' de Steener, nich de Bilder, 
Ok nich eemal de Hüſerſchilder — 
Genog, wiel't da vel Malerſch gewt 
Ok Sanddreck, dat ann' Hack ſöck klewt, 
So gewt' et da ok vel Gemahl'nets) 
Gemeißeldet on ſtark — Betahldet! 


1) Eſſen erſt nach dem Kochen. ) Gemaltes. 


117 


Wenn't wahr ok, ös't doch öwerdrewe: 
To vel Gebeerd erſchwart dat Lewe! 
Doch mott ok nich to wenig ſönn, 
Sonſt föllt man wedder anderſch rönn! 
Doch „ſtark betahlt“! Dat ös de Hake, 
On Königsbarg ös't ſchwar to make! 
D'rom mott man ſöck begnöge mött 
Dem Wen'ge, wat de Kunſt hier bött. 
* 4 * 

Wat ons de Plaſtik-Konſt verſäggt, 
Ons mehr de Bukonſt operleggt: 
Da ös de Böörſch, — de Akad'mie, 
On de Geröchtsgebüd anbi, 
On de Regierungshuspallaſt, 
Ok noch ſo manch Privatpallaſt, 
De Dom on ok de Altſtädſch' Münſter 
Mött vel Geſchnörkel, bunte Fönſter, .. 
Nich to vergete ons ol Schloſſ 
Mött ſienem veereck'ge Koloſſ — 
Ach, g'rad ſolk ol Gebüd — von feern 
Wie ſchu we mi dat an fo geern! 
On dit: ſo grau wie old beteert 
On fo als huckt't op hohem Pörd ... 
Nu ja, et huckt ok oppe Barg, 
Doch oppe Barg de kleen wie'n Diwarg!t) 
On doch reckt't ſöck ſo mächtig rut 
Mött ſiene grau beſchömmelt Schnut, 
So ſtolz, ſo wuchtig, ſtramm on prächtig, 
Dabi fo ſönnend, old⸗ bedächtig. 
Von wiedlings lett et faſt ſöck an 
Als ſitt to Pörd en oler Mann, 


D Zwerg: kleine Glumskäschen. 
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Als weer't ons grot ol Heldekaiſer 
Wilhelm der erſchte, grote, weiſer, 
De Dütſchland opgerecht op't Nü' 
On ſöck nich neehm vel Tied dabi, 
Obſchon ſien Oller em dat let; 

Mött enem Schlag he Alles ded! 

Da ſitt he nu, faſt wie ön Sorge, 
Als weer he'n ſteenern Bild geworde 
On ſiener Haupt- on Krönungsſtadt 
On dwerleggt bol dit bol dat 

Als Schirmherr von ons Vaterland, 
Vom preuß'ſche on vom Dütſche Land, 
Als hel he Wacht vör alle Feind 
Wie Fru Germania dott am Rhein! 


Arurur ... ahn-Chronik. 


Samo. 


N En Sämann ging ön ſienem Land, 
On onſem leewe Heimatland, 

Söjd Same on ſöjd Mönſche ut 

Als zweiter Sahn von Widewut. 
Sien Nam' ös Samo, on ſien Land 
Os ſienem Name nahbenannt. — 
Romowes Glowe, geiſtgebore, 

On Samland ös he Fleſch geworde — 
Mött jedem Glowe geiht dat ſo, 

Sull he wat mehr ſönn als blos Stroh: 
De Weltenkraft, als Geiſt abſtrakt, 

De ward konkret, to Fleſch gemakt: 

E Bild mott Og on Antlitz häbbe 

On Romp on Gleder, dehnbar' Röbbe! 
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Heidniſche Dreenigkeit. 

arom öck Samo hier alleen 
Als leweſpendend Gott lat ſeeh'n 
— On dabi weer he blos e Mönſch! — 
Makt nich wo, wiel öck wedderwendſch, 
Ne, wiel mien Totru höftlahm ſteiht 
Tor heidniſche Dreenigkeit. 
Got, dat Perkun, Pikoll, Potrimp 
Schon längſt dahen mött Schand on Schömp, 
Denn Donner-, Dod- on Kriegesgötter 
Blos mött dem Lewe driw' Geſpötter, 
Denn ſäggt, ſönn dat woll Lewegewer, 
Wenn all de dre rein garnuſcht öwer 
Dem Dodſchlag geiht on Onheilbringe, 
Sofern je ehrem Scepter ſchwinge? 
Woll von Perkun et zwar noch heet, 
Dat he ok Lewe ſpende ded, 
Doch ſchient mi dat blos nebenbi, 
Mehr Spaßigkeit on Proberi. 
Gott, wat ſönn doch ons Ururahns 
Geweſ' far peſſimiſt'ſche Hahns, 
Awerſch de Mönſchheit jedertied 
Findt mött Beſtrewe fic beriet, 
Der Weltmacht Schlömmet antodichte, 
Wie dat wöll utwieſ' de Geſchichte. 


Chriſtliche Dreenigkeit. 
Wat von Perkun, Pikoll, Potrimp, 
Als ſe noch alle dre op Strömp, 
Ward ut de Welt herut geſchafft 
Dorch Donner-, Dod- on Kriegeskraft, 
Dat ward von Griwe utgeſegnet 
Ut diſſer Welt, wo't Water reguet, 
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Dabi togliek ok öngeſegnet 


Tom Himmel, wo ſtets Sönnſchien regnet. 


Sehr vele von ons ſel'ge Ahne 
Grot' Ruhmesthate häbb' gedahne . 
Doch meen' öck de man blos op Eerde, 
Als ſe noch ſchwache Mönſcher weere, 
Beſonn'ſch bi Balga, Brandenborg, 
Als noch de Gloweskraft ging dorch, 
Wiel dat en andrer Glowenswind 
De Ritterſchaft weht' her geſchwind, 
Geſchmückt mött Krüz on Bibelbok 
On enem witte Manteldok. 

Gewennt an ehre Heidegötze, 
Beſtörmde ſe de Ihſermötze 
Mött aller ehrer Mot on Kraft — 
Schwer wurd ehr Glowe afgeſchafft! 


Nomowe. 


Wie grot de Eek Romowe mal 
Geweſe ös, de längſt hendal, 
Daröwer ſtrött man henn on her, 
Als wenn't de dollſt Verbreken weer. 
Man danzd on ſprung om ehr heröm, 
Sonſt fem man nich bn een Dag rim 
Sobol man blos to Fot wull gahn' — 
Ja, ſelwſt de Sönn kann nich beſtahn', 
Leggt awends ſöck öm Weſten hen, 
Ohn' je de Eek von Noord to ſeehn', 
Nich mal am längſte Samerdag 
Kömmt ſe heröm, gottsdüwelſchlag! 
Wat muſſte onſe Ahne blos 
Far Beene häbb' to dem Koloſſ! 
Manch andre Mönſche meene gar, 
De ganz Romowe-Wold ös dar 


Gemeent, nich blos de Eek — 


Weer häwt da Recht? — Nu, wat weet öck! 


Boruffia-Germania. 


I 


Ut Preuße 53 hervörgegange 
Dat dütſche Land ön vollem Prange. 
Heid gegen Heid, — it ös god gelunge 
Dat de Heid Lettau wurd bezinunge 
Bi Rudau, wo Sagan ſien Leed 


Vom Sieg mött Blodſchröft ſchrewe Dep ... 


Ja, Schindekopp on Hans Sagan 

De kun' davon e Leed anſchlan', 

Wie da de Kynſtut underlege 

On wie Heid Lettau Schmeer gekrege, 
Ja ja, ſe kunne wat vertelle, 

Falls ſe nich leewer ſchlape wölle! — 
Dem Preuß-Heid ging et ok out Lewe, 
Muſſd ſpäder ſöck dem Chriſt ergewe. 


II. 


Ward woll Schloſſ Lochſtädt Lang’ noch ſtahne? 
Manch' Uhl on Fladdermüſ' drönn wahne — 


Statt Lochſtädt ene Städ mött' Loch 
Onn' Loft, all'nfalls e Möllhup' noch 
Ward ſpäderhen ons Og mal ſeehne .. 
O du'rd doch dat noch lange Tied! 
Ja, ward ſolk Schloſſ k of reſtaureert, 
Blewt't doch nich ewig onverſeehrt, 
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On ömmer wedder reſtaureere, 
Dat gewt to vel to liquedeere. — 

Ok an Schloſſ Balga nagt de Tähn 
Der Tied, wie dat woll antoſeehn; 
Zwar manch en Balg höllt länger an, 
Lewt länger als manch lewig Hahn, 
Gog utgeſtoppt on god gethrant, 

Sofern kein Worm darönn nicht wahnt! — 

Mött Schloſſ Marienburg da ös't 
E ganz Deel anderſch ſchon beſtellt, 

Da fehlt et nich an Wöll on Göld, 
Dat't gründlich ward opp' Been' geſtellt. 


III. 


De grote Kurförſcht ös der erſchte 
Hauptförſcht mank Preußelandes Förſchte; 
He häwt ons Boddem kultiveert 
Ondem he blod’ gen Dung önföhrd. 

Ut ſolkem gode kräft'ge Dung 

Bol Dütſchlands Eenheitsbom erſtund; 
Nu kann he ſproſſe, kann he blöje 

On allerbeſte Früchte dräge 

Trotz all' Schmarotzerſch. Onkrut, Meſtel, 
Dat ſöck öm Land müchd' underneſtel'; 
Gewöſſ, de Bom ward wieder driewe, 
Kann ſien Beſtahne god ſöck ſchriewe, 
Wiel dat ſolk blod'ger Dung gelengt 
Mött Wöll on Nahdruck ſchlecht on recht; 
Waſſt trotz Papismus, Socialismus, 

Ok trotz de Grotmuls Panſlavismus 

On de franzöſ'ſche Chauvinismus. — 

Als zweiter Hauptförſcht göllt ol Frötz 
Mött ſienem ſchneid'ge Mutterwötz 


123 


On ſchneid'ge Woord, noch ſchneid'g're Thate, 

Wie manch Battaillje dat verrade; 

De tapf're Th'reske kennt manch Leed, 

Wie Frötzens Schlachtſchweert weh dohn' ded — 

En Juchzer hoch dem ole Frötz 

Mött ſienem Wötz on Schweert von Blötz! — 
Vom erſchte Wilhelm wet jed Kind, 

Wie he dem Eenheitsbom geſchwind 

On nahdrucksvoll begate häwt, 

Dat he ön Prange wieder drewt. 

Jed' Kind, dat ſiener Tied gelewt 

On de als Mann nu wieder ſtrewt — 

Jed' Kind ok, wo noch ward gebore, 

Häwt davon Segen onbeſchore. — 
Dat ſolk en Bom, ſo god gedüngt, 

Ok wörklich gode Früchte bringt — 

Ons jetz'ger Kaiſer dat woll markt, 

D'rom mött dem Segen he nich kargt; 

He gewt ons Fred on gewt ons Rauh, 

So god he kann, wie dat ja to 

'nem recht'ge Lewe ſöck gehört, 

Denn ſolk en Lewe erſcht gewt Weert. 

Ja, onſer Kaiſer ös e Mann, 

De Achtung afgewönne kann, 

Am meiſte dorch dem gode Wöll 

On dat Intreſſe, öwerall 

Mött eeg'ne Og' to ſeehn', wie't ſteiht, 

On aftohelpe, wo et geiht, 

Kum wen'ger dorch de Energie, 

Mött der he togreppt wie noch nie — 

Ja ja, he wieſd trotz ſiener Jugend 

Schon feſtgegründ'te Mannestugend! 

Man blos ſien Kurſch ös noch to nü, 

Man fehlt ſöck nich recht woll dabi. 


Hom Städte Memel batt to Thorn, 


Von Lyck Hatt Danziger Werder 
Sönn manche grote Männer geborn: 
De grot Herr Kant on Herder, 
De gahn' vör Alle vör; 

Dann ons Gen'ral von Werder, 
De Frankreich ſchlog op't Ohr; 
Der lut're Exminiſter Falk, 

De d'n Prieſterſch weer en Dorn; 
On Hippel, ons Herr Sterne 

Als dütſcher Witzesborn; 

On Hamann, Nordens Magier, 
De ſöjd manch Samekoorn; 

On Rehſa, de von Heimatleew 
To Lettau weer dorchgohr'n; 

On Schenkendorf, der Freiheit 
Tom Sänger uterkor'n; 

On Jordan, de d'm Held Siegfried 
Let ware nü gebor'n; 

On Köpernik, de d'm ole 
Weltfabel ömgeſchor'n; 

On Simon Dach, de ſelig 

Gen Himmel ös gefahr'n; 

On Dinter, de de Kinderſch 

Mött Onbrunſt ſöck verſchwor'n; 
Miniſter Schön, de praktiſch 

Vom Freiheitsdrang dorchgor'n; 
On Gottſchall, dem ſien' Werke 
Dem Woordſchwall ganz verlor'n; 
On Gregorovius, de Italien 

Als zweitet Heim erkor'n; 

On Fräulein Malten, der ehr Kehl 
Tom Götterfang gebor'n. — 
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G'wöſſ gewt't noch andre Mönſcher vel, 
Ock wet ſe blos nich optotell. 


V. 


Da ſo vel grote brave Lüd 
Oldpreuß'n ſchon ſtellt von eenſt bätt hüd', 
So bruk' wie garnich to verzage 
Vör'm Franzmann ſien' Revangſche-Mage! 
De Franzmann ös e goder Keerl, 
Weer he man blos nich ſo ſehr önbildſch, 
So voll Preſtiſch on Chauvinismus, 
Vör allem nich ſo racheſchnuwend! 
La grande nation! glowt ömmer noch 
Vör alle Länder an der Spötz 
Von de Civ'liſation to ſchriede ... 
Mien Gott, wie errt ſöck diſſe Kleene! 
Doch kann man't ehr ſo arg verdenke? 
Wer ewig mult on racheſchnöfft, 
Schnöfft Geiſt ſöck ſchließlich utem Hirn; 
De Näskes — ja, wenn de nich weere! 
Doch leider ſönn' ſe meiſt recht grot 
Mött wied⸗gerüm'ge Löwenüſt're .. 
Man blos kein Prieske noch genahme, 


Sonſt fehrt ju dat noch mehr den Geiſt af! .. . 


Hatſchi! hatſchi! esprit heidi! 

Hatſchi! hatſchi! esprit heidi! ... 

Seeh ſeeh! häſt doch e Priſ' genahme! 
So ſo, nu ſeek man ut dien' Schnoppdok 
De Geiſtesbrocke all' tohop! 
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Buntwark. 


Ferjahrſch-Morge.“) 

ie ſchön, wenn Morgenewels wewe, 
Stöll brödend öwer'm Eerdeball, 
Allmählich lieslich niederſchwewe 
On Daudropps ware ohne Zahl. 


Noch ſchöner, wenn de Sönn mött Prahle 
Der Eerd dem Morgepoſſke bött 
On ehre goldne Flammeſtrahle 
Verſchwenderiſch vom Himmel ſchmött. 


„Dann glötzert Bom on Struk on Matte 
On Flömmergold vom Perledau, 

On dämmergrieſe Rieſeſchatte 

Schmött Bom on Buſch op grener Au. 


Kum wie't man anfang’ wöll to dage 
Pleggt wie tom gegenſied'ge Gruff 
Manch Vagel vörlut antoſchlage 
Sien frohet Morgeleed öm Buſch. 


De Landlüd dann földopwarts ſchreite, 
Blos op ehr Arbeit ſtöll bedacht: 
Gewennt an der Natur Schönheite 
Schu' deelnamlos ſe deren Pracht. 


Armſel'ger Zug öm Mönſchelewe, 
Dat kein beharrlich Hochgenuſſ 
An eenem Ding ons möttgegewe — 
Blos Wechſel ſchützt ons vör Verdruſſ! 


1) Frühjahrs Morgen. 
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Rinderfreud. 


Ramt, Kinder, famt! 
De Himmelfe ös vom Himmel gefalle 
On ös to fate von ons Alle, 
Os öwerm Boddem utgefpannt, 
He lett ſöck griepe mött der Hand! 
Kamt, Kinder, kamt! 
Kamt, Kinder, önne Blaubeer'ſchlag, 
Dat Hart on Sönn ſöck lawe mag! 
Vel blaue Beere ſtahn' hier ſacht, 
So blau als wie e Samernacht, 
Wo dunkelblau zwar, dennoch klar 
On dicht vir Auge — doch fo rar! ... 
Doch diſſer Himmel hier, ſo klar 
Ok dunkelblau, ös nich ſo rar! 
Kamt! griept man to, ſo häbb' ju wat, 
On eet daran ſöck gründlich ſatt! 


Genügſam. 


Mönſch mi blos e kleenet Huske, 
Blos von Stroh on Holt gebut, 
Wo de wen'ge Morge Acker, 
Rundheröm dat Hus ömfatend, 

Ock mött egner Hand bebu. 

Weer't ok Heideland on Moor blos, 
Müchd öck't dennoch kehre, grawe, 
Mi to Views on Seel-Gedeihe. 

Ok e Gaadke noch, e kleenet, 
Müchd öck geern mien ege nenne, 
Wo Km Flederbuſch de Zeiſig 
Munter ſiene Weiſe ſingt 

On de Heeſchreck ön dem Heejgras 
Hopſend lett ſien Zirpe ſchalle; 
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Wo dem Schwallk' öck kann betrachte 
On to Hölp ſönn gewärtig, 

Wenn he mött dem Räuber Spatz 
Dodesmodig ringt öm't Neſt; 

Wo der Beenkes Husfliet ut 

Roſe, Nelke, Bohneblöje 

Däglich ehrem Nektar holt, 

Söck ok Mönſche to beglöcke, 

Mi togliek e Vörbild gewend, 

Nie öm Husfliet to erlahme, 

Denn de Schweet enthöllt ſchon Lohn, 
Mi de Früchte ſo verſeetend — 

Ja, ſo müchd öck denn ön Arbeit 
Liewesnotdurft mi verſchaffe, 

Mött Geföhle, ſtöll beglöckt, 

An dem Gaadke mi erfreuend, 

Wo am Hus ſien Möddagsgewel 
Mi de Winſtock, on vom Acker 

Mi de Koorn, ſeet Win on Brot ſchafft, 
Dörſcht on Hunger to verjage — 
So — öm ewig wechſelnde 

Kämpfe om Genuſſ on Brod 
Müchd mien Lewe öck vollföhre. 


Vaderklag'. 
e 0 Weid', du ſchöne grene Weid', 
Ock müchd vergahn' vör luter Gram on Neid — 
Mien Kind liggt önne Groft vör diene Feet, 
Blos du darfſt ſtets em ſiene Ruh verſeet'! 


O Weid', du ſchöne grene Weid', 

Ock müchd vergahn' vör luter Gram on Neid — 
Müchd gel mi farwe als wie diene Bläder, 
Wenn di de Harwſt beſtörmt mött rauhem Wedder! 
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O Weid', du ſchöne grene Weid', 

Ock müchd vergahn' vör luter Gram on Neid, 
Wiel du di jährlich nüen Lows erfreuſt 

On doft'ge Köhlung mienem Kindke ſtreuſt! 


O Weid', du ſchöne grene Weid', 

Ock müchd vergahn' vör luter Gram on Neid, 
Dat öck öm Lew' blos eenmal kann vergahn', 
Nich ok wie du alljährlich nü opſtahn', 


Om mienem Kindke ſtets mött nüe Kräfte 
To ſeeke op ön ſeete Bedgeſchäfte — 
D'rom flöſter bedend du an ſienem Graw, 
Seeh, öck war bol dem Dod ſien ſöch're Haw! 


Ok du, mien Bäklein mött dien munt're Welle 
Müchſd mienem Kind doch nie ſien Ruh vergälle, 
Ok du bed flöſternd ſtöll an ſienem Graw, 
Wat mi verſeggt ös, wurd ju beids tor Haw! 


De krank Poet. 

O Reißmandüchtig, 1) Dichteritis2) 
On dücht'ge Schlapensloſigkeit ... 
Ja, düchtig! dicht! dat ſönn de Hauptwöörd 
On mienem Krankheitslexikon, 
De müchd öck rot mi underſtrieke 
Mött — mienem Blot! Komm, Dod, on help! 
Vielleicht kömmſt mi noch gar tovör 
On ſparſt mi ſo mien Schmerzensarbeit! — 

De Dag, de möd ſöck hawt geplagt, 
Sinkt ön dem ſanfte Schot der Nacht; 
Natur hüllt ſöck bn Dämm'rungsſchleier 
De erſcht geſpennſtiſch lieslich flatt're 


) Rheumatismus. 2) Humoriſtiſches Wortſpiel für Dichterficher. 
9 
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On mählich fic tom Mantel dichte. 

On ſiene Fole bargt de Vagel, 

Jed Deer on Mönſch ſien Kopp tom Schlap — 

Blos dem Vergrämde wiekt de Schlap! 

On mag de brune Nacht ok noch 

So ſachke ehre Schwing' entfole, 

Mött mi häwt ſe man ſölle Glöck! 

Gott', Krankheit ös mien Amm, 

Se ſöggt mi an ehr Boſſem, 

On Onglöck ös mien Schol — 

Ach, ſchwar ös to verknuſe, 

Wenn Liew on Geiſt mött Göft ward geſpieſt. 

Denn Amm' on Onglöck ſönn anhänglich 

Als wie de Klett am Wiewerkeddel. — 

De Morge froh de Nacht begrößt, 

On Willkommsthrane mild vergött 

Jedweder Bom on Blom on Struk — 

Ok öck begröß dem lewe Morge, 

Man blos ön anderer Bedüding, 

Blos als Aflöſung von mien Wachtpoſt. — 
Jedoch mien Phantaſieeſtrom 

Dorch diſſet Lewens Wirrſal titt 

Als wie buntſchillernde Lacertkes, 

De öwer Boddems Modergrund, 

Dorch Affallbläder, Gras, gliekvel, 

Henhuſchend raſch'le ſönnvergnöjt, 

Tom mind'ſte doch gliekmöd'ge Sönns — 

Ward mi de Welt to eng, ſpartaniſch, 

Bu öck fe mi inne Loft op ſpaniſch.“) 


I. Flötterwäke⸗Duett. 


He: Du gewſt mi enen Kuſſ, nich wahr? 
Se: J föllt mi garnich ön! 


1 Spantiche Schlöſſer, Luftſchlöſſer bauen. 
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: Denn gewſt mi tie! 
: Gah weg! — Wat full dat heete! On— 
verſchämder! 
He: Sa war öck dre mi nehme! 

: Dat ös to doll! krüzhagelſchlag noch mal! 
Nich mal to rieke kreggſt Du enen! 

: Ne, garnich doll! Du böſt de Dolle! 
Je mehr Du weigerſcht, om fo mehr dd nehm’, 
Ock bedd di denn nich mehr! — — 


II. Motto far Ehlüd. 


` Dem Ehpantoffel — teh ftöll em an! 

DE gew di dem Rat, du ehlicher Mann, 

Om Dulde erſcht zeigt ſöck de Stärke an 

Wie ön de Beſchränkung de Meiſter. 

Seeh, wenn dien Fruke dem Puckel di kehrt, 
So teh em vom Fot, — dat ös bol gelehrt, 
Damött, ſobol ſe torügg gekehrt, 

Em ſchlünigſt kannſt optehn', ſonſt böſt beteert! 


III. Mormalehe. 


Wet müchd verſöke daröwer to ſchriewe, 
Wie dat e jung Paarke et muſſd bedriewe, 
Om Dn dem Ehſtand glöcklich to lewe 
On ſtets öm ſewende Himmel to ſchwewe. 

Det Morgens mött zierlicher Huw!) 

Hübſch feet und ſanft wie e Duwe) 

Bereit't dat Fruke mött egener Hand 

Den Mokka: ſo mott he, als braver Galant, 
Em lowe, ok wenn he als ſchlecht em erkannt. 
On fragt ſe mött fröhlichem Lache: 


») Haube. ) Taube. 
9 * 


Wat full öck to Möddag di make? 

So meend he darob mött friendlichem Mul, 
Ok wenn't juſtement nicht totreffe ſull: 

Ock wet, böſt öm Kake nich ſchlecht on nich ful, 
Böſt ok ſo ſparſam, böſt ſo geſcheidt, 

Kort, böſt e Wiewke voll Regſamkeit, 

Mi ös Alles recht 

Af du kokſt en Hecht, 

Af du makſt Rulade, 

Awer bradſt e Brade — 

D'rob trett fe ſchmeichelnd heran: 

Ock röhr' biem Kake nuſcht Ander't an 

Als dat, wat ſchmeckt mienem leewe Mann! — 
He ös galant, he wöckelt ehr Woll 

On ſpelt ſo ähnliche leewe Roll'; 

Se ſtröckt on häkelt on ſingt dabi, 

On fertig ös et, man wet kum wie? 

Se ſtoppt em ſien Piepke gewandt, 

He makt ehr Schleife von Band. 

On wöll he manchmal nah Männer Wies 
E bätke kneipe öm frohe Kries, 

Dann ſpreckt ſe ſanft on klok: 

Nich wahr, Schatz, 't ös doch genog, 

Wenn du utblewſt bätt twelw, 

Noch beter, du kemſt ſchon öm elw! 

On wenn he kein Bar on kein Drach, 

So höllt he ſolk Mahnung gemach, 

Sobol et irgend ſöck dohne lett, 

On geiht et mal nich, makt he't anderſch wett. 
So kame ſe ſöck op halwe Wege 

On Leew faſt ömmer friendlich entgege; 
Om Oller freilich dürfd dat ſöck legge, 
Jedoch de Jung⸗Eh muſſd dat ſo pflege, — 
Muſſd beid ſöck verſtahne ſo geern 

On danke froh ehrem Steern 


De ſo glöcklich toſamm ſe geföhrt. — 

Doch af dat ok wörklich ſo geiht? 

Dat ös de Hake, dat ös de Hake! 

On doch — et lett ſöck ſo ähnlich make, 

Sobol de god Steernke et nich verbrake, 
Dat het: ſobolzig bi beiden ſteiht 

De Herz on Kopp oppem rechte Fleck! 

Dann föllt ok de Leew nich to fröh önne Dreck! 
De Heem lewt bekanntlich Dm ſeeteſte Speck 
On nagd' fein Wahrheit am Schwartſtatt am Speck! 


Twe Urthels. 


Als mal von Epen on Epopökes 
On ähnlich Dichtkonſt weer de Red, 
On man op Zacharias kem, 

En Wötzbold diſſen Utſpruch ded: 

Dem Zacharias ſien Renommiſt 

Dat ös far mi der — reene Miſt! — 
Af he ok recht getroffe? Gott, 

Wat ſull öck ſägg op ſolkem Spott! 

De plattdütſch Dichter mott ſöck hede 

Schnorſtracks ſien Urthel uttoſprede: 

He göllt far zönftig nich ſo recht, 

Op Ehr, et geiht em ziemlich ſchlecht, 

H' göllt etwa dat blos mank de Dichter 

Als wat de Po .. x mank Geſichter! 

Nu ja, he göllt mal ſchlecht far zönftig 

On weer he noch ſo ſehr vernönftig. 
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Wied foort von Friends on der Leewſte fo trut 
Gedenkt he ön diſſem ſeete Moment, 
Sien beſte Herzlaw wohen he ok ſchut, 
Os de Sehnſuchtsdrom an dat ſeete Heim! 


Korfe Ender. 


Manch Sängerſchmann 
Singt mehr mött der Seel 
Als wie mött der Kehl. — 


Manch Schauſpeler 
Os mehr e Schlau- als Schauſpeler. — 


Manch Handwarksmann 

Os mehr e Schand- als Handwarksmann. — 
Manch Kopmann ward 

Sehr bol tom Lopmann, 

Manch and'rer gar tom Supmann. — 


Bi manchem Landmann wörtſchaft't 
Vel mehr dat Geld als de Geiſt. — 


Fromme Wönſche. 
A De Gärtner. 
Ock wönſchd, öck weer e Wolkeſchuwer 
On had twe Säck far Sönn on Regen! 
7 De Föſcher. 
Od wönſchd manchmal, öck weer e Wallföſch, 
Sien' grote Floſſe kunn öck bruke! 


De Landmann. 
Ock wönſchd, öck weer e Fladdermus, 
Kunn denn manch Sorge mehr verſchlape! 
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De Mäller. 
Ock wönſchd, öck hadd e Rieſeblaſ'balg, 
Kunn Wind mi make on verdriewe! 
De Wand'rer. ; 
Ock wönſchd, öck weer e kleener Glöjworm!) 
On drog mien Lampke ſtets am Liew! 


Olet öm nüem e e 
Wo man ſingt, da ſett di ruhig da e 
Böſe Mönſche häbb' nich Stömm noch Krahl! — 
Wo man Beer drinkt, ſett di ok man dal 
On hol whiſt wie'n öngerammeld Pal! — 
Wo man Tobak rokt, ſönn Mönſche Götter, 
Da vergett oppe Wiel dien' Karſchebläder! — 


Wo man turnt, da kannſt du ruhig harre, 
Höchſtens makt man di e bät tom Narre! — 


Wo de Säbel blötzt, da ſi nich grurig, 
Böſe Mönſche ſchiene wen'ger ſchurig! — 


Afgeblötzt. 

En hohet Fräulein ſchmet ſöck weg 
An enem Bu ' rjung, de voll Dreck. 
Nah en'ger Tied dat Blatt ſöck wend, 
On von de Frieerie dat End? 

Se wurd vom Bu'rjung weggeſchmete, 
Nahdem ehr Tugend he terrete. 


Opgeſäggt. 
Wöll mi nich mehr tom Narre make 
On länger far di Eete kake, 
Mag nich dien’ Käk'ſch' mehr ſpele, 
Ock wöll di't nich verhehle: 


1) Glühwurm, Johanniswürmchen. 
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Wied foort von Friends on der Leewſte fo trut 
Gedenkt he ön diſſem ſeete Moment, 
Sien beſte Herzlaw wohen he ok ſchut, 
Os de Sehnſuchtsdrom an dat ſeete Heim! 


Norle Ender. 


Manch Sängerſchmann 
Singt mehr mött der Seel 
Als wie mött der Kehl. — 
Manch Schauſpeler 
Os mehr e Schlau- als Schaufpeler. — 


Manch Handwarksmann 

Os mehr e Schand- als Handwarksmann. — 
Manch Kopmann ward 

Sehr bol tom Lopmann, 

Manch and'rer gar tom Supmann. — 


: Bi manchem Landmann wörtſchaft't 
Vel mehr dat Geld als de Geiſt. — 


Fromme Wönſche. 
de Gärtner 
Ock wönſchd, öck weer e Wolkeſchuwer 
On had twe Säck far Sönn on Regen! 
e e De Föſcher. 
Ock wönſchd manchmal, öck weer e Wallföſch, 
Sien' grote Floſſe kunn öck bruke! 
De Landmann. 
Ock wönſchd, öck weer e Fladdermus, 
Kunn denn manch Sorge mehr verſchlape! 
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E De Mäller. 

HE wönſchd, öck hadd e Rieſeblaſ'balg, 
Kunn Wind mi make on verdriewe! 

d De Wand'rer. 

Ock wönſchd, öck weer e kleener Glöjworm!) 
On drog mien Lampke ſtets am Liew! 


Olet öm nüem Gewand. 
Wo man ſingt, da ſett di ruhig dal, 
Böſe Mönſche häbb' nich Stömm noch Krahl! — 
Wo man Beer drinkt, fett di ok man dal 
On hol whiſt wie'n öngerammeld Pal! — 
Wo man Tobak rokt, ſönn Mönſche Götter, 
Da vergett oppe Wiel dien' Karſchebläder! — 


Wo man turnt, da kannſt du ruhig harre, 
Höchſtens makt man di e bat tom Narre! — 


Wo de Säbel blötzt, da ſi nich grurig, 
Böſe Mönſche ſchiene wen'ger ſchurig! — 


Afgeblötzt. 

En hohet Fräulein ſchmet ſöck weg 
An enem Bu'rjung, de voll Dreck. 
Nah en'ger Tied dat Blatt ſöck wend, 
On von de Frieerie dat End? 

Se wurd vom Bu'rjung weggeſchmete, 
Nahdem ehr Tugend he terrete. 


Opgeſäggt. 
Wöll mi nich mehr tom Narre make 
On länger far di Eete kake, 
Mag nich dien’ Käk'ſch' mehr ſpele, 
Ock wöll di't nich verhehle: 


) Glühwurm, Johanniswürmchen. 
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Du böſt mien Hans gewwefe, 
Doch blewſt mien Hans nich mehr! 


Je nah dem. 
Hansworſcht dat ös e goder Mann, 
He makt tom Narre wen he kann, 
On geiht et nich, ſo lett he't bliewe — 
Dann moſſt di ſelwſt de Tied verdriewe. 


Neid. 
De Lewark ſingt ilſtbawe önne Loft 
On ſöggt da ut ambroſian'ſche Doft 
Beſchulich Lewe, Licht on Wonn' on Loft — 
De Mönſch ös ſöck ſolk Vörtoggs weniger bewuſſt. 


So geiht dat. 

Ut enem ledd'ge⸗) Herrehus 
Da toge ok de Katte rut. 
Warom ſe dede dat? 
Et gew d'rönn mehr kein Natt, 
De Spieſekamerſch ok weer' leer, 
To frete gew't d'rom ok nuſcht mehr, 
Dat nich mal'n Mus bönn' blew — 
De Katte dat verdrew. 


Hund on Rat. 
En junger Hund, dommdrieſtiglich, 
Schmiegt ſöck an't kranke Kattke; 
Se höllt't far Möttlied, dankbarlich 
Beleckt fe’m Mul on Tatzke. 
Et 63 e röhrſam Bild, to ſchu' 
Wie Feinde ſpele voll Vertru; 
Hier lett ſöck dat nich ſägge 
— Klingt't woll ok etwas bunt — 


Ledig, leer. 


Dat beide ſöck verdräge 
Akk'rat wie Katt on Hund! 


Mönſche⸗Wönſche. 

De Armer wönſcht ſöck Göld on Got, 
De Kranker ſöck geſundet Blot, 
De Onglöcksworm ſöck Glöck on Segen, 
De Bu'r rechtied'ge Sönn on Regen, 
De Onrechtliedender ſöck Recht, 
De Underdröckter horcht wie'n Specht, 
Wat em de Freiheit ſingt on ſäggt, 
Gefang'ner wönſcht ſöck feſſelfri, 
Verleewder ſöck e Wiewke trü, 
De arm geplagd Pantoffelheld 
Schriet: Nehmt mien Wiew! — lies önne Welt, 
De Wahnſinnsmönſch blos ös tofred, 
Wie he fic wönſcht, ös he tor Städ.“) 


Utgliek. 

Klag' de Gerechtigkeit nich an 
On gräm' di nich, du rieker Mann, 
Wenn bi di kehr' Verluſte ön! 
Denn wer beſött vel Riektum, Veeh on Got, 
Mott op Verluſt gewärtig ſönn 
On jedem Dag, Stund, ja Minut, 
Wiel ohne Onſatz kein Gewönn — 
Blos Armot lewt ohn' Onbuß hen, 
Ok wen'ger mött beſorgtem Sönn! 


Göldeswert. 
De erſchte Gaw dat ös Geſundheit, 
De zweite Gaw e froh Gewöſſe, 
De dredde Gaw Loſt am Beruf, 


) Zur Stelle, ſofort. 
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De veerd' ös moll'ge Hüslichkeit, 
De letzte Gaw erſcht ös dat Göld! 


Maathole. 
Et klagt en Mann, Rentier von Fach, 
Dat he ſtets oppe Beene weer 
On nie to Rauh on Frede kem. 
Man hört, ſobol man nahhorch' mag, 
Dat he mött Wiewer vel Verkehr, 
Ok däglich loſt'ge Friend opneehm. — 
Wer nie ſöck freue kann alleen, 
Büßt vel Bequemlichkeite ön, 
Oft ſelwſt de ſchwar erkoffte Freud on Frede, 
Kann he dat Maat on Owermaat nich ſchede! 


Vörſicht. 

Vör Mönſche, de blos kattebuck'le, 
On ſchmeichelnd leewlich ons omſchlieke, 
Vör ſolke ſeek man ſöck to hede 
Wiel ſe tomeiſt de Katte glieke. 

De Katt ok, de ſo friendlich ſchmeichelt, 
Hawt öngetage ehre Kralle, 

Man ſieht ſe nich, doch Mancher feelt ſe 
Wenn ſe em tückiſch angefalle. — 

„En jeder Mönſch fi fri on wahr, 

On allem ſienem Dohn' on Late; 
Selwſt de ok, de 'nem Dogghund gliekt, 
Os beter als e ſtöller Schlieker. 

Wenn ok de Dogg mött Vörleew bett, 
Wat önne Wegg ehr kömmt gelope, 

So zeigt ſ' doch ſtets de Tähne fri — 
Man ſieht, ſe bringt ons ſelwſt noch Warnung! 
Vel leewer ös ons op'ne Feindſchaft 
Als hemlich' Wadeſchliekerie: 

Vörm Wolfshund, de de Tähne wieſd, 
Vör dem erſchreckt kein braver Mann! 


Stachelverfe. 


Dann Barbe hawt e grot Vermögen, 
Blos enen Fehler häwt ſe baſſ: 
Se kickt to oft — der Neigung wegen 
On Finfter-, Win⸗ on Spegelglas. 


En Drunkebold, gefragt: 
Warom he ſo dorch Schnaps verdeerd', 
Wiel doch man ohne Schnaps 
Ok kann e frohet Lewe föhr'? 

Gew Antwoord mött verſchnitztem Sinn: 
Dat öck mit beter conſerveer, 

On länger lew', legg öck mien Hart 
Tiedlewens ſchon ön Spiritus ön. 


Papſt Leo leewt dat Typbild ſehr, 
Obſchon et doch vom Licht röhrt her, 
Dat hier ganz nah Natur on Wahrheit 
Natur⸗Copie ſchafft voller Klarheit. 

Blos Licht öm Kopp, on Licht öm Hart, 
Dat wöll de Papſt nich gölle late, 
Solk „Narrheit“ makt em grote Schmart, 
Obſchon d' Natur 't hewt togelate. 


Wat hült on ſchümt Fru Pythia ſo, 
Deit wunder wie von Gott erhötzt! 
Makt dat de Dampf nich underm Schemel, 
Dat ſe vör Hött on Angſte ſchwötzt? 


Wat, du wöllſt fri'? du weerſcht ja nie daför! 
Wöllſt diene Freiheit mött Gewalt verkepe? 
— „Sett denn de Friſchaft d' Freiheit ganz 
vör d' Där? 
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De Hörner häbb wef mi ſchon afgelope.“ — 
De erſchter d'rob: Lat dat nich leed dohn' di! 
Treffſt du de rechte Fru, ſo kannſt erkepe 
Statt diene Freiheit nüe Hörner di! 


Mien Möddel, höchſt probat, verdrewt de 
rode Näſe! 

So publiceert en Chemiker recht ſchlau. 

Höllt he nich Woord, wat he ſo öffentlich 

Verſpreckt? Wördlich genahme, lögt he nich, 

Denn he verdrewt dat Rode von de Näfe 

Blos, ſäggt man, ware je ſtatt rot nu blau! 


So Mancher leewt blos witten Wien 
On lett ſöck darom Rheinwin gewe, 
Doch ſchmekt he gar to ſehr — nah'm Rhein, 
So ös et Rheinwin nich geweſe. 


De verſchämd' Filz. 


„Ock eet nich Brade, drink ok keinen Win,“ 
Meent Filz, „dennt't ſchafft mi Onbehage!“ ... 
Wat? Onbehag'? em, mött dem ſtarke Mage? 
Dat göllt woll ſienem Büdel blos alleen! 


Entſchuldigung. 

De Grenwold häwt man wen'ge Böm, 
On nu ſönn de noch nich mal gren; 
Wiel dat nu g’radzig Wintertied, 

Ginn öwer'n dbwer!) fe beſchniet — 
Va luter Schnee ſieht man kein Böm. 


De Grenwold häwt öm Samer Low, 
Vel Low, dat kum en Stamm to ſeehn .. 
Nich wahr?! Wöll man genau henſeehn', 


1) Über und über, ganz und gar. 


Os't man blos Struk on keine Bim — 
Vör luter Struk kein Wold to ſeehn. — — 


Et gewt nu mal ſo manche Wöörd, 
Wo de Bedüding klingt ſo grot; 
Wöll man ſe ganz genau beſeehn', 
Ward ut dem Pyramid e Hot, 
Selwſt de ös manchmal nich mal grot. 


Manch Bu'r fangt hochdütſch an to ſpreke, 
Doch bol föllt he önnt Plattdütſch rönn, 
Hochdütſch kann he blos radebreke — 

Ok mi wöll't Hochdütſch' nich to Sönn, 
Wönſchd blos, öck full öm Platt nich rönn! 


Falls an dat all, wat öck Ju hier, 
Vertellt, ok recht rein nuſcht nich d'rann — 
Ok god! fo deent't to mien Pläſchier ... 
Wat gahn' ok and' re Lüd mi an, 

Ock ſi doch wo kein Faxemann! 


Allerlei ulem Volksmund. 


Rederiem⸗Leed. 
Es ſtand ein Baum am Berge 
Und ſchaut ins tiefe Thal hinab, 
Es ſtand ein Baum am Berge 
Und ſchaut' ins tiefe Thal... 


On an dem Bom da weer e Aſt, 
So e niedlicher Aſt, fo e moll'ger Aſt ... 
Hei, Jung, wat far e Aſt weer dat! 
De Aſt am Bom, de Bom am Barg — 
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Es ftand ein Baum am Berge 
Und ſchaut' ins tiefe Thal hinab, 
Es ſtand ein Baum am Berge 
Und ſchaut' ins tiefe Thal... 


On an dem Aſt da weer e Neſt, 


So e niedlichet Neſt, fo e moll'get Neft . . . 


Hei, Jung, wat far e Neſt weer dat! 
De Neſt am Aſt, de Aſt am Bom, de Bom 
am Barg — 


Es ſtand ein Baum am Berge 
Und ſchaut' ins tiefe Thal hinab, 
Es ſtand ein Baum am Berge 
Und ſchaut' ins tiefe Thal... 


On ön dem Neſt da weer e Ei, 
So e niedlichet Ei, fo e moll'get Ei... 
Hei, Jung, wat far e Ei weer dat! 


De Ei öm Neſt, de Neſt am Aſt, 
De Aſt am Bom, de Bom am Barg — 


Es ſtand ein Baum am Berge u. ſ. w. 
On von dem Ei da wurd e Vagel, 


So e niedlicher Vagel, fo e moll'ger Vagel ... 


Hei, Jung, wat far e Vagel weer dat! 

De Vagel vom Ei, De Ei vom Neſt, 

De Neſt am Aſt, de Aſt am Bom, de Bom 
am Barg — 


Es ſtand ein Baum am Berge u. ſ. w. 
On von dem Vagel da wurd e Fedder, 


So e niedlicher Fedder, jo e moll'ger Fedder .. 


Hei, Jung, wat far e Fedder weer dat! 
De Fedder vom Vagel, de Vagel vom Ei, 
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De Ei vom Neſt, de Neſt am Aſt, 
De Aſt am Bom', de Bom am Barg. — 


Es ſtand ein Baum am Berge u. ſ. w. 


On von dem Fedder da wurd e Bädd, 
So e niedlichet Bädd, fo e moll'get Badd... 
Hei, Jung, wat far e Bädd weer dat! 
De Bädd vom Fedder, de Fedder vom Vagel, 
De Vagel vom Ei, de Ei vom Neſt, 
De Neſt am Neſt, de Aſt am Bom, de Bom am 
Barg. — 


Es ſtand ein Baum am Berge u. ſ. w. 


On ön diſſem Bädd da weer e Paar, 
So e niedlichet Paar, jo e moll'get Paar . 
Hei, Jung, wat far e Paar weer dat! 

De Paar vom Bädd, de Bädd vom Fedder, 
De Fedder vom Vagel, de Vagel vom Ei, 
De Ei vom Neſt, de Neſt am Aſt, 

De Aſt am Bom, de Bom am Barg. — 


Es ſtand ein Baum am Berge u. ſ. w. 


On von dem Paar da wurd e Jung, 
So e niedlicher Jung, jo e moll'ger Jung.. 
Hei, Jung, wat far e Jung weer dat! 
De Jung vom Paar, de Paar vom Bädd, 
De Bädd vom Fedder, de Fedder vom Vagel, 
De Vagel vom Ei, de Ei vom Neſt, 
De Neſt am Aſt, de Aſt am Bom, de Bom am 

Barg. — 


Es ſtand ein Baum am Berge 
Und ſchaut' ins tiefe Thal hinab, 
Es ſtand ein Baum am Berge 
Und ſchaut' ins tiefe Thal! 
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5 Dat Mötzke. 

DE hadd emal e bunte Mötz, 
Von unde bred, von bawe ſpötz, 
De Boddem weer von Läſchpapeer — 
Wat dat far'n ſchönet Mötzke weer! 


DE ging Dune Krog, da drunk fe Beer 
On ſchloge mienem Mötz ſo ſehr: — 
O lat doch mienem Mötz tofred, 
Mien Mötz de huckt op goder Städ! 


Noch ene Schlag, da weer ſe weg, 
Mien ſchönet Mötzke leg öm Dreck: 
Da muſſd öck gliek tom Körſchner gahn' 
On mi e nüe Mötz erſtahn'. 


Breommtopp-Keeder. 


I. 


Len von de Linge, 
De Dannekinder ſinge, 
Se ſinge on ſe danze 
On häbbe nuſcht im Range... 
Frues, gäwt ons Melk on Beer, 
Sonſt bliew' wi hier, 
Drinke alles leer! 
Heidu, heidu, heida, 
Drekönigsdag ös da! 
Wi ſönn loſt'ge Lüd 
Jetzt on alle Tied! 
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II. 
Wi wönſche dem Herre e goldene Deſch, 
Op alle veer Ecke gebradene Föſch 
On medden darönn 
Dre Kanne voll Win, 
Dat he dabi kann fröhlich ſönn! 


Riemſels. 


Ochmackoſter, ſchmackoſter, 
Grönoſter, grönoſter, — 
Fief Flade, ſeſſ Eier, Stöck Speck, 
Denn gah wi gliek weg! 


Hadebar du goder, 
Bring mi e Broder, 
Hadebar du beſter, 
Bring mi e Schweſter! 
A — b — e, de Katt lep önne Schnee 
Ou als ſe wedder ruter kam, 
Da hadd' fe witte Schofes an. 


Enem, enem Domkepelz, 
Miner ös de beſte! 
Diner ös vör'm Dubs entwei, 
Miner hölt noch feſte! 


Os e Jud ön't Water gefalle, 
Kunn em höre plompſe — 
Weer de Narr nich rönngefalle 
Weer he nich verdrunke. 
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Bäd't Kinder, bäd't, 
Morge kömmt de Schwed, 
Morge kömmt de Cxeſtern, 
De ward de Kinder bäde lern! 


Goden Awend, Annele, 
To eete häbb wi wenele, 
To drinke häbb wi onſem Bach — 
Sägg, häbb wi nich de beſte Sach? 


De Mäller deiht male, 
Dat Rad drellt ſöck öm, 
Mien Schatz ös verteernet, 
Wet ſelwſt nich, waröm? 


To Bädd! to Bädd! 
Wer e Kindke hätt, 
Wer keenet hätt, 

Mott ok to Bädd! 


E Himmel ohne Sonn, 
E Gaadke ohne Bronn, 
E Bomke ohne Frucht, 
E Mäke ohne Zucht, 

E Soppke ohne Brocke, 
E Tormke ohne Klocke, 
Soldatke ohn' Gewehr, 
Sönn alle nich wied her! 


Räthlel. 


Ach, öck armer Schmedeknecht, 
Häbb kein Hand, zeig ömmer recht, 
Häbb kein Fot, mott ömmer gahn', 


Dag on Nacht ok Schildwach' ſtahn' 
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Legg öck enmal mi tor Rauh, 
Dann brommt Jedermann dato! — 


(Uhr.) 


Sprüch'. 


8 Eg'ner Heerd ös Goldes weert, 
Os he ſchon arm, Dë he doch warm. 


Nord, Oſt, Süd, Weſt, 
To Hus ös't Beſt. 


En Narr ſchmött bi de erſchte Hött 
Gliek weg ſien olet Winterkled — 
Vergett nich, wenn dat Glöck di dämmert, 
Dem gode Friend ut böſer Tied! 


Häſt du tor Arbeit g'radzig Mot, 
Gah ſchnell daran, ſo ward ſe god; 
Föllt di wat ön, ſo ſchriew et op, 
Os heet dat Ihſer, hamer d'ropp! 


Voll ew'gem Sonneſchien en Lewe 
Ward ſchlechten Ernteſegen gewe, 
Doch wechſ'le Sönn- mött Regendag', 
Dann war' de Blöje Früchte dräge! 


Twöſche Löpp on Beekerrand 
Luert dat Verdarwe, 
Häſt dat Glöck ſchon önner Hand, 
Breckt et doch ön Scharwel — 
Schnell ön Onglöck Glöck ſöck wandt' 
Twöſche Löpp' on Beekerrand! 


— — 


Inbaltsverzeichnis. 


— 2 — 


Mien edel Gatland d RE: 


De beſt Bernſteen 
De Bernſteenhex 
De Stranddöſſel 
Lettau'ſch Glowe 
Stormbilder 
Lettaufahrt 
Under Dack 
De Kindopsmuſik 


te HEN ege E e, en ET ven 


De Spookbom 
Quinqueleerunge von enem Junge 
Spinteſeerunge von enem Ole 
Utem Volk 
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